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Zoll- und Handelspolitik. — Bundesgesetzgebung. 



n unsern frühem Betrachtungen über Industrio und Handel des AUgenoin» 



Kantons St. Gallen ist dargetan worden, wie aus den Umwäl- 
zungen und Neugestaltungen der Siebziger-Jahre auf dem Gebiete des 
internationalen Warenaustausches die als überwunden erachtete Schutz- 
zoll- und Ausschliessungspolitik mit neuer Kraft hervorgegangen ist. 
Ob dem überreizten Nationalitätsgefühl oder den financiellen Nöten 
und Bedürfnissen der bis an die Zähne bewaffneten Weltmächte die 
grössere Schuld oder — je nach der Ansicht — das grössere Ver- 
dienst daran beizumessen sei, wäre wohl schwer zu entscheiden. 

Tatsache aber ist, dass das im unmittelbaren Anschluss an 
unsere früheren Arbeiten zu überblickende neunte Jahrzehnt des 
laufenden Säculums sich im allgemeinen der neuen Strömung willig 
überliess und das im achten Jahrzehnt neu aufgenommene Schutz- 
und Prohibitivsystem ringsum zu noch schärferem Ausdrucke ge- 
bracht hat. Erst gegen den Schluss der Achtziger-Jahre hat die 
Erneuerung der Handelsverträge durch die Staaten des Dreibundes 
unter sich und mit andern eine leichte Milderung der grössten Härten 
in den internationalen Verkehrsbeziehungen der Vertragsländer herbei- 
geführt. Dafür schickten sich andere Staaten an, erst jetzt die vollon 
Consequenzen jener Theorien zu ziehen und sio in ihrer Zollgesetz- 
gebung mit dor grösston Rücksichtslosigkeit zu verwirklichen. 





2 



Zoll- und Handelspolitik. Bundesffesetzgebung. 



Krnpuerun«; So Frankreich, das sich in jüngster Zeit von dem System der 

Ut* Handel»- J O J 

: ^X"°if Handelsverträge gänzlich abgewandt hat, nachdem unter dem Datum 
des 23. Februar 1882 nach langen und mühseligen Verhandlungen 
noch eine zweite, schon wesentlich verschlechterte Auflage des ersten 
schweizerisch-französischen Vertrages von 1864/00 für die nächsten 
10 Jahre vereinbart worden war. 

Der Gang jener Verhandlungen und ihr Ergebnis sind schon in 
unserer früheren Arbeit ausführlich zur Darstellung gekommen.') 
Hier bleibt nur in Kürze daran zu erinnern, wie bei der Umwand- 
lung des bisherigen französischen Wertzolles von 10% auf Stickereien 
in Gewichtzölle die Stickerei in Kettenstich oder die Vorhangstickerei 
gänzlich preisgegeben werden musste, für die Maschinenstickerei aber 
mit grösster Anstrengung ein Zollansatz von Fr. 4. 50 per Kilo er- 
kämpft wurde, welcher einem Ansatz von 20 % des Durchschnittswertes 
weit näher stand als dem bisherigen Ansatz von 10%, den geringeren 
und mittleren Qualitäten unserer ßaumwollstickereien den französischen 
Markt schon damals gänzlich verschloss und nur in feiner Ware noch 
einen lohnenden Verkehr gestattete. Die Handstickerei auf Leinwand 
bezahlte einen massigen Zoll von Fr. 3. — per Kilo. Die Plattstich- 
gewebe und die bunten Baumwollgewebe wurden hinwider mit Zoll- 
erhöhungen bedacht, die ihren ferneren Eingang nach Frankreich eben- 
falls zum grössten Teil unmöglich machten und nur noch einen gering- 
fügigen Umsatz in gewissen Specialitäten gestatteten. Etwas weniger 
ungünstige Ansätze ergaben sich für die bedruckten und gefärbten 
Gewebe, was vorzüglich für unsere Türkischrot-Färberei in Betracht 
fiel, und zollfrei blieben noch die reinen Seidengewebe, darunter 
auch das appenzel lisch -st. gallische Fabricat des Beuteltuchs oder der 
Seidengaze für Müllerei, und ebenso die seidenen Stickereien. 

Das war also die neue Grundlage unserer Handelsbeziehungen 
zu Frankreich für ein Jahrzehnt. Sie erschien unsern appenzellischen 
Nachbarn so unbefriedigend, dass die Vertreter ihrer Industrie-Orgaue 



') Industrie und Handel etc. von 1867-1880, S. 4-18. 
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Erneuerung des Hnmlelnvertrnges mit Frankreich und Italien. 



bei der Schlussverhandlung der st. gallisch-appenzellischen Conferenz 
über den erneuerten schweizerisch-französischen Handelsvertrag das 
Ergebnis der Unterhandlungen als unannehmbar erklärten; wahrend 
die st. gallischen Vertreter sich für die Genehmigung aussprachen, die 
denn auch im Monat April 1882 durch die Bundesversammlung er- 
folgte. 1 ) 

Waren über die Annehmbarkeit des neuen Verabkomraens mit 
Frankreich die Ansichten in unsern industriellen Kreisen geteilt ge- 
wesen, so forderte dagegen die öffentliche Meinung des ostschwei- 
zerischen Industriegebietes mit voller Einstimmigkeit die Verwerfung 
eines uuterm 22. Marz 1883 mit Italien vereinbarten neuen Handelsver- 
trages, der den provisorischen Meistbegünstigungs- Vertrag vom 28. Ja- 
nuar 1879 ersetzen sollte. 2 ) 

Wie es gekommen, dass für die schweizerische Baum Wollindustrie J^n^SH 
bei dieser Vertragserneuerung gar nichts erreicht und einfach alle ™7iXn. r 
Erhöhungen des italienischen Generaltarifs von 1878 auf ihre Pro- 
dukte anerkannt wurden, ist ebenfalls schon iu früheren Arbeiten 
dargelegt worden. 3 ) Nicht einmal die Bindung der Ansätze jenes 
Generaltarifs für die Dauer des neuen Vertrages war ausbedungen, 
um uns wenigstens vor noch weiter gehenden Erhöhungen während 
der Vertragszeit sicher zu stellen. Sämtliche Baumwollgewebo, mit 
ihnen auch die Stickereien, blieben völlig der Gnade oder Ungnade 
Italiens überantwortet. Es wird daher nicht befremden, wenn die 
Textilindustrie, nachdem trotz ihres Widerstrebens die Ratification der 
Abmachung erfolgt war, als erfreulichste Bestimmung des neuen Ver- 
trages mit Italien diejenige betrachtete, nach welcher die bis 1. Fe- 
bruar 1892 geschlossene Uebereinkunft beiderseits schon auf den 1. Ja- 
nuar 188S gekündet werden konnte, und dass sie es mit Befriedi- 



•) Vrpl. Industrie und Handel etc. von 1867—80. S. 15 ft". 
*) A. a. O.. S. 21. 

■) A. a. O., S. 18—25. Die Kaufmännische Corporation und das Kautmamiioche 
Directorium von 1881—1890, S. 7-10. 
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gung begrüsste, als Italien seinerseits von diesem frühem Kündigungs- 
rechte Gebrauch machte, um für einen neuen Generaltarif mit noch- 
mals erhöhten Positionen freie Hand zu erhalten. So brauchten wir 
unserseits nicht auf Kündigung zu dringen und dadurch einem Con- 
tlict mit jenen einheimischen Interessen zu rufen, die ihre Rechnung 
bei dem Vertrage von 1883 gefunden hatten, vornehmlich mit der 
Landwirtschaft. Der neue italienische Generaltarif wurde denn auch 
iu der Tat im Laufe des Jahres 1887 ausgearbeitet und brachte — 
wie zu erwarten — eine neue klüftige Erhöhung der Zollansätze auf 
Baum wollge webe. l ) 

Um so schwieriger gestaltete sich die Aufgabe, die Fortdauer des 
Vertragsverhältnisses mit Italien zu ermöglichen. Doch wurden dieses 
Mal die hierseitigen Vorarbeiten durch den Vorort des schweizerischen 
Handels- und Industrievereins mit grösster Umsicht und gewissenhaf- 
tester Sorgfalt geleitet. Auch Hess die Schweiz eine recht gründliche 
Revision ihres eigenen Generaltarifs vorausgehen (1887), durch welche 
endlich eine günstigere Grundlage für ihre Verhandlungen mit dem 
Auslande geschaffen wurde. 

Wenn dennoch die Unterhandlungen mit Italien vor Ablauf des 
Vertrages von 1883 nicht ernstlich in Gang kamen und man sich 
zuerst über eine Verlängerung dieses so ungünstigen Vertrags bis zum 
1. Mai 1888, dann über ein Provisorium der unverbindlichen gegen- 
seitigen Meistbegünstigung auf unbestimmte Zeit verständigte, so rührte 
dies daher, dass Italien zuerst seine Verträge mit Oesterreich und 



') Die Ansätze auf die verschiedenen Klassen von rohen Baumwollgeweben, die sich 
bisher zwischen Fr. 66-- 100 bewegt hatten, stellten sich nun auf Fr. 84 -130; für die ver- 
schiedenen Stadien der Veredlung tmten an die Sielle der bisherigen einheitlichen Ansätze 
Zuschlage zu den Orundtuxen auf die rohen Gewebe. So hatten die Stickereien in Ketten- 
stich künftig einen Zuschlag von Fr. 200 und diejenigen in Plattstich (Maschinenstickereion 
einen solchen von Fr. 300 statt der bisherigen festen Ansätze von Fr. 300 und 400 zu 
bezahlen. Ganz besonders schlimm kam der Tüll weg, der aus der bisherigen Verbindung 
mit Gaze und Mousseline (Fr. 250) gelöst und mit einem eigenen Zollansatz von Fr. 4M> 
belegt wurde, während einzig die Mousseline eine Herabsetzung um Fr. 50 (auf Fr. 200i 
erfuhr. 



Erneuerung des Hnndvlsvertriige* mit Italien. 



Frankreich erneuern wollte und dass die Schweiz nicht ungerne die 
Gelegenheit ergriff, zuerst ihre Verhaltnisse zu Deutschland und 
Oesterreich neu zu ordnen, wovon alsbald des nähern die Rede 
sein wird. 

Es ist indes schon hier zu bemerken, dass es sich zunächst überall 
nur um Verlängerung und Revision der bestehenden Verträgo bis 
zum 1. Februar 1892 handelte, dem Datum des Ablaufs unseres Ver- 
trages mit Frankreich, da der mit Frankreich vereinbarte Conventional- 
tarif auch allen unsern Verträgen mit andern Staaten zu Grunde lag. 
Auf jenes Datum wollte und musste die Schweiz nach allen Seiten 
freie Hand haben zu einer gründlichen Neugestaltung ihrer Bezie- 
hungen zu sämtlichen Contrahonten. Inzwischen handelte es sich 
nur um eine Verteidigung und Abwehr gegen die Verschlimmerung 
unserer Stellung zu den drei Nachbarn, die von ihrer fast völligen 
Freiheit zur Verschärfung ihrer Tarife so ausgiebigen Gebrauch machten, 
während die Schweiz durch ihren auch ihnen bewilligten, sehr weit- 
gehenden Vertragstarif gebundene Hände hatte. 

Mit Oesterreich gelangte Italien im December 1887 zu dem 
gewünschten Ziele; mit Frankreich kam es dagegen im Frühjahr 1888 
zu gänzlichem Bruch und zu einem erbitterten Zollkriege. Bis sich 
die Schweiz mit Deutschland und Oesterreich geeinigt hatte, wurde 
es November. 

Nun eilten die beiden Unterhändler, welche neben den stehenden 
schweizerischen Ministern die Schweiz in Berlin und Wien vertreten 
hatten, die Herren Nationalrat Cramer-Frey von Zürich und Land- 
ammann Blnmer von Glarus, nach Rom und brachten dort bis zum 
Januar 1889 ein Abkommen für die nächsten drei Jahre zu Stande, 
welches auch der schweizerischen Bundesversammlung annehmbar 
erschien und nach beidseitiger Ratification mit dem 15. April 1889 
in Kraft trat. 

Eine wesentliche Verbesserung für unsere Absatzverhältnisse nach 
dem Lande, wo die Citrone blüht, hatten wir diesem Vertrage nicht 
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zu verdanken. Doch steckte er wenigstens weitern Verschlechterungen 
den Riegel, iudein sich Italien zu einer Bindung der Zollansätze 
seines Generaltarifs auf eine längere Reihe unserer wichtigsten Artikel 
verstehen musste. Ein paar Franken wurden auch — trotz des zähesten 
Widerstandes — abgemarktet auf den Ansätzen für rohe Baumwoll- 
gewebe und auf der Zuschlagstaxe für bedruckte und bestickte Gewebe. 1 ) 
Allein die combinierten Stickereizölle — Zoll für das rohe Gewebe 
und Zuschlag für Bleichen und Besticken — , die wir so gerne wieder 
durch einheitliche Taxen ersetzt gesehen hätten, blieben bestehen; 
eine unzweideutige Deßnition von Mousseline, bezw. eine bestimmte 
Ausscheidung aller Gewebe im Gewicht von mehr als 3 Kilo auf 1 00 m a 
aus der Mousseline-Position, worauf wir seit Jahren mit allem Nach- 
druck gedrungen, war auch nicht erreicht 2 ) und ebenso wenig eine 
Reduction des im Generaltarif von 1887 gar unsinnig erhöhten Zoll- 
ansatzes auf gestickte Tüllvorhänge, die wir noch retten zu können 
hofften bei Preisgebung der Mousselinevorhänge. 3 ) — 

Wie schon angedeutet, galt uns das Wenige, was der Vertrag 
von 18S9 mit Italien erreichte, nur als eine Abschlagszahlung auf 
die Zeit der Neuordnung aller miserer Beziehungen zum Auslande 
beim Ablauf des schweizerisch-französischen Handelsvertrags ; und ganz 
ebenso verhält es sich mit den sofort unserer Betrachtung unter- 
liegenden Verträgen mit Deutschland und Oesterreich, die im Jahre 



"i Fünf Ansätze auf rohe Baumwollgewebe von Kr. 74. 84. 100, 110 und 180 wurden 
auf Fr. 72, 75, 86. 100 und 124 ermassigt. der Zuschlag für bedruckte Gewebe von Fr. 80 auf 
Fr. 70, Per neue kombinierte Zollansatz für gestickte Baumwollgewebe in Kettenstich «teilte 
sieb auf Fr. 295, in Plattstich auf Fr. 378. 20, statt dir früheren einheitlichen Ansätze von 
Fr. 300 und 400. Die Tüllvorhänge blieben auf dein Ansätze von Fr. 550, allerdings mit 
dem Zusatz, dass Tiil\application nur dann als Tüll zu verzollen sei, wenn der Tüll mehr 
als 5*/o der Gesamtfläche betrage und dass für applicierte Vorhänge nur ein Cont'ections- 
zuschlag von lO"», statt von 50°,'o zu entrichten sei; — ganz unwirksame Zugeständnisse! 

*) Nur die sogenannte Futteniiousseline — ein »ehr geringes, aber durch starken 
Appret verhältnismässig schweres Gewebe wurde durch eine Bestimmung des Schluss- 
protokolls ausdrücklich aus der Position „Mousseline" herausgenommen und der allgemeinen 
Rubrik „Baumwollgewebe" zugewiesen. 

*l S. Anmerkung 1 und vrgl. dazu : Die Kaufmännische Corporation und das Kauf- 
männische Directorium von 1881—1890, 8. 12. 
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1888 eine provisorische Modifikation auf kurze Zeit und erst auf das 
Jahr 1892 eine gründliche General-Erneuerung erfuhren. Schon des- 
wegen ist es geboten, diese für längere Zeit abschliessende Erneue- 
rung hier ebenfalls noch zur Darstellung zu bringen, obschon sie über 
die Periode unserer dermaligen Berichterstattung hinausgeht. — 

Im December 1891 wurden die neuen Verträge mit Deutschland 
und Oesterreich unter Dach gebracht, und schon am 4. Januar 1892 
traten die Unterhändler zur Revision des noch nicht drei Jahre 
alten schweizerisch-italienischen Vertrages von 1 889 in Zürich zusam- 
men. Die Schweiz war dabei vertreten durch den Chef des Handels- 
departements, Herrn Bundesrat Droz, und durch die Herren National- 
rat Cramer-Frey und Hammer, 1 ) wohl vorbereitet durch allseitige Vor- 
studien und Erhebungen und ausgestattet mit der geschärften Waffe 
des 1889 nochmals nach aufwärts revidierten schweizerischen General- 
tarifs, der schon gegenüber Deutschland Und Oesterreich seine guten 
Dienste getan hatte. 

Es liegt glücklicherweise nicht in unserer Aufgabe, die unendlich 
mühsamen Verhandlungen über die Forderungen, die hüben und drüben 
gestellt wurden, im einzelnen zu verfolgen. Die Zähigkeit unserer 
südlichen Nachbarn iu Sachen des Feilschens ist bekannt genug, um 
sich auch ohnedies eine richtige Vorstellung von der Schwierigkeit 
der Aufgabe zu machen, die unsere Unterhändler zu lösen hatten. 
Man war auch nicht eben überrascht, als die Verweigerung irgendwie 
annehmbarer Zugeständnisse Italiens für unsere Baumwollgewebe und 
Stickereien und sein Verlangen besonderer Begünstigungen für die 
italienischen Weine ohne eine entsprechende Compensation auf dem 
schweizerischen Käse am 11. Februar zu gänzlichem Abbruch der 
Unterhandlungen und zu vorläufiger Anwendung der beidseitigen Gene- 
raltarife führte. Neben seinem Zollkrieg mit Frankreich einen zweiten 
mit der Schweiz zu riskieren, hielt indes Italien doch nicht für ge- 
raten. Es liess sich daher nachträglich zu einigen Concessionen herbei, 

') Als Specialexi^rte für die Artikel unserer Bauinwollindustrie stellte »ich ihnen Herr 
Georg Xef von Herisau zur Vertügung, dessen Bemühungen hier bestens anerkannt sein sollen. 
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die zur Not einen Abschluss zu ermöglichen schienen und in der Tat 
die schweizerischen Bevollmächtigten zur Unterzeichnung der neuen 
Uebereinkunft bewogen (19. April). Die Ratification durch die gesetz- 
gebenden Behörden beider Länder wurde ebenfalls ausgesprochen, und 
auf den 19. Juni 1S93 trat der neue Vertrag mit den ihm beigege- 
benen Tarifen in Kraft. 

Was die Schweiz am meisten zu tunlichstem Einlenken und zu 
möglichst raschem Abschluss mit Italien bewog, war die auch für 
sie immer bedrohlicher aufsteigende Aussicht auf einen Zollkrieg 
mit Frankreich, die eindringlich mahnte, sich die Hände nach allen 
andern Seiten frei zu machen. Und etwas mehr war schliesslich doch 
für uns erreicht worden, als drei Jahre vorher; wenn auch bei weitem 
nicht das, was unsern bestimmten und billigen Forderungen entsprochen 
hätte. Verlangt hatten wir fflr die rohen Baumwollgewebe zum 
mindesten die Rückkehr zu deu Ansätzen von 1883, dazu die Reduc- 
tion des Zuschlags von Fr. 35 fflr bunte Gewebe auf Fr. 20 oder 
doch wenigstens auf Fr. 25 ; fflr Stickereien in Kettenstich und Platt- 
stich eine Reduction von je Fr. 100 auf den Ansätzen von Fr. 300 
und 400 des einheitlichen Zollansatzes von 1883 oder von je Fr. 75 
auf dem Zuschlag von Fr. 175 und 275, wie ihn der Vertrag von 
1889 festgesetzt hatte. Fflr die gestickten Tüllvorhänge war die 
frühere Forderung eines Ansatzes von höchstens Fr. 500 aufrecht 
gehalten worden und für die applicierten Vorhänge diejenige eines Mittel- 
ansatzes zwischen den gestickten Tüllvorhängen und den gestickten 
Vorhängen auf undichten Geweben, den sogenannten „Mousseline- 
vorhängen"; ebenso für die undichten Gewebe im Gewichte von 3 
Kilo und mehr auf 100 m 2 die Forderung des deutlichen Ausschlusses 
aus der Rubrik Mousseline, auch als Stickböden '), und für die Sticke- 

') Das Stärkst was die berüchtigte italienische Interpretierkunst in Zollangelegen- 
heiten geleistet hatte, \v:ir nämlich die Behandlung dieser undichten (.Jewcbc nach Position 
103, cl iZollansutz Fr. 100). wenn sie glatt, und nach Position 111, «, als Mousseline ;Zoll- 
ansaty. Fr. 200), wenn sie bestickt eingiengen, wodurch die 1889 mit grüsster Mühe erkämpfte 
Heduction von Fr. 25 auf dem Zuschlag für gestickte Vorhänge tutsächlich in eine Zoll- 
erhöhung von Fr. 75 umschlug. 
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reien mit gehöhlten oder ä jour-Stellen das Begehren, dass wegen dieser 
Stellen, deren Technik zur Stickerei gehört und mit der Weherei gar 
nichts zu tun hat, das Grundgewebe oder der Stickboden nicht mehr 
als gemustert taxiert werden dürfe, sondern nach wie vor als glatt zu 
gelten habe. 

Geimhrt wurden fOr die rohen Baumwollgewebe Ansätze zwischen 
denjenigen von 1883 und 1S87, 1 ) ohne Reduction des Zuschlags Mi- 
die buiiten Gewebe; für die gestickten Gewebe Reduction des Zu- 
schlags von Fr. 175 und Fr. 275 auf Fr. 150 und Fr. 260; für ge- 
stickte Tüllvorhange ein einheitlicher Ansatz von Fr. 520 statt Fr. 550 
und für applicierto Vorhänge von Fr. 470 statt Fr. 550. Alle diese Con- 
cessionen, so unbedeutend sie au sich waren, sollten überdies nicht 
vor dein I.Januar 1893 in Kraft treten. 

Erfreulicher, als die mit uneudlicher Mühe herausgepressten Tarif- 
reductiouen, waren vollkommen unzweideutige Erklärungen des Schluss- 
protokolls, durch welche alle Anhaltspunkte für die bisher so übel 
empfundene Auslegekunst der italienischen Zollbehörden und Experten 
auf diesem Gebiete beseitigt wurden. 2 ) Pariu lag schliesslich der 
Hauptwert des ganzen Vertrages für unsere Industrie; und das End- 
urteil ihrer Vertreter über das Ergebnis der Zürcher Unterhandlungen 
gieng dahin, dass unserseits das Gebotene zwar nicht zurückzuweisen 
sei, dass es aber auch kein Hindernis für die Verwerfung des Vertrages 



■j Die neuen Ansätzo bewegt«'» sieh zwischen Kr. 67 126. Der Zollunsatz für Beutel- 
tucli war von Kr. 10 auf Kr. 7 per Kilo erinässigt. 

•) Art. 13 des Schlussprotokolls bestimmte, daas auch Gewebe mit bläulichem Appret 
all* gebleichte (und nicht als gefärbte) zu verzollen seien (vrgl. Verwultiingsbericht des 
Kaufmännischen DirectoriuniR für 1885—86 S. 11 tt*.>; Art. 15, dass bestickte Gewebe wegen 
einzelner ä jour- Partion nicht mit einem hohem Zollansatz belegt werden dürfen; Art. 16, 
dass bei applizierten Vorhängen das Aufnähen von Tüll und Mousseline, und Art. 19, dass 
der gestickte Keston bei jeder Art. von Vorhang nicht als Confection zu betrachten sei; 
Art. 17, dass glatte, undichte Gewebe > Moussolinege wehet im Gewicht von 3 Kilo und mehr 
auf 100 in* in besticktem, wie unbesticktem Zustande als Uaiimwollgowebe nach den betr. 
Positionen i' 108— -108) und nicht als Mousseline nach Position III zu behandeln Neien. 
Auch die Bestimmung gehört dahin, dass faconniorte Gewebe, die nicht auf dem Jactjuard- 
Btuhl eratellt sind, als glatte Gewebe zu verzollen seien (Art. 10*. 

2 



lü 



Zoll- und Handelspolitik. — Bundesgesetzgebung. 



sein solle, wenn diese mit Nachdruck und guten Gründen von anderer 
Seite verlaugt werde. — 

l H'!SSr.''' Der einfache Meistbegünstigung«- Vertrag, den die Schweiz im 
D.uuohi«id. Jahre 1881 auf o Jahre mit Deutschland abgeschlossen hatte, war im 
wesentlichen eine Erneuerung desjenigen von ISGt). 1 ) Dass die Schweiz 
dabei den ganzen deutschen Schutzzolltarif von 1879 unbesehen hin- 
nehmen musste, wurde schon damals bitter genug empfunden. Die 
Unsicherheit des Ausgangs der obschwebenden Verhandlungen mit 
Frankreich und der Revisionsarbeiten für den eigenen Zolltarif, über- 
haupt die allseitige Unfertigkeit und Unsicherheit der schweizerischen 
Zustande auf dem Gebiet der Zollpolitik Hessen es indes doch ratsamer 
erscheinen, die vertraglich geordnete Fortdauer jenes für uns so un- 
günstigen Meistbegünstigungs- Verhältnisses für kurze Zeit über sich 
zu nehmen, als sich den Fährlichkeiten eines völlig vertraglosen 
Zustandes auszusetzen. Sobald jedoch die Beziehungen zu Frankreich 
durch die Uebereinkuuft von 1S82 wieder für längere Zeit geregelt 
waren und die Schweiz in ihrem Generaltarif von 1881 eine wenigstens 
einigermassen brauchbare Grundlage für neue Verhandlungen mit dem 
Auslande geschaffen hatte, kam die Unnatur des Verhältnisses zu 
Deutschland mit doppelter Stärke zum Bewusstsein. Fielen doch 
diesem Lande alle Vorteile des von uns auf 10 Jahre mit Frankreich 
vereinbarten Vertragstarifes ohne jede Gegenleistung ganz von selbst 
in den Schoss und zwar so, dass Deutschland dabei uns gegenüber 
die vollste Actionsfreiheit behielt, während wir auch ihm gegenüber 
an den Conventionaltarif gebunden waren, den wir Frankreich gegen 
bestimmte Zugeständnisse bewilligt hatten. 2 ) 

Es bedurfte daher kaum der rücksichtslosen neuen Zollerhöhungen 
durch die Revision des deutschen Zolltarifs von 1885. um von allen 

'} S. Industrie und Handel von 1867—80, S. 46 ft*. 

*) Unser«- Schlussbetrachtung über den sdiwoizeriscb-deutsehen Vertrag von 1881 in 
der 1884 zur Ausgabe gelangten ersten Abteilung der Schrift über Industrie und Handel 
etc. von 1867 — 80 gieng dabin, dass „das schutzzüllnerische Deutschland sich entweder zu 
Tarifvertragen verstehen oder auf Handelsverträge mit dem Auslande werdo verzichten 
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Seiten dem entschiedenen Verlangen nach Aufhebung des Meist- 
begünstigungs-Vertrages mit Deutschland zu rufen, wenn sich dieser 
Contrahent nicht zu Concessionen herbeilasse, welche uns gegen ähnliche 
Ueberraschungen sichern und fflr unsere wichtigsten Ausfuhrartikel 
nach Deutschland ebenso gut feste und billige Verhältnisse schaffen 
würden, wie sie Deutschland für seinen Absatz nach der Schweiz durch 
urisem Conventionaltarif geboten waren. Dass gerade in unserm Indu- 
striegebiet der Unwille, um nicht zu sagen die Erbitterung über das 
Vorgehen unseres mächtigen Nachbars am lautesten einen entschiedenen 
Bruch mit dem Bestehenden verlangte, war der abermaligen Erhöhung 
des deutschen Zollansatzes für Baumwollstickereien von 250 auf 350 
Mark zuzuschreiben. 1 ) 

Der Kündung des 1881er Vertrages von schweizerischer Seite kam 
indes die deutsche Reichsregierung zuvor durch die Erklärung, dass 
sie zu Unterhandlungen über einen Ergänzungsvertrag in dem ge- 
wünschten Sinne bereit wäre. Selbst der Schöpfer des neuen deutschen 
Schutzzollsystems fand es also an der Zeit, einzulenken und mit Be- 
schränkung der eigenen freien Bewegung wieder auf gegenseitige Ver- 
pflichtungen einzugehen, ehe der allzu stark gespannte Bogen zum 
Breohen kam. 

Was nun dem Kaufmännischen Directorium bei der Begutachtung 
des Vorschlags der deutschen Regierung 8 ) zum vorneherein feststand, war 
so viel, dass von einer Verlängerung des Abkommens von 1881 samt 
Ergänzungsvertrag nur bis zum Februar 1892, dem Zeitpunkt der all- 
gemeinen Abrechnung, die Rede sein könne und dass durch den Er- 



müssen, und dass ein solcher Verzicht bei der Stellung, die Deutschland als Handelsstaat 
einnehme, kaum denkbar sei." S. Industrie und Handel etc. von 1867—80, S. 49. 

') Neben den Stickereien wurden die Seidenfabricate am schärfsten getroffen. Der 
ZollanBatz auf Seidonzwirn wurde von 100 auf 200 Mark, für Gewebe aus Seide oder 
Floretseide von 600 auf 800, bezw. 1000 Mark, für halbseidene Gewebe von 300 auf 450 
Mark per 100 Kilo erhöht. Der Zollansatz von 600 Mark per 100 Kilo auf Taschenuhren 
war zu einem Stückzoll von 3 Mark für goldene und 1. 50 Mark für silberne umgewandelt 
worden. 

*) Zu Händen des Vororts des schweizerischen Handels- und InduBtrievereins. 
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ganzungsvertrag die deutschen Zollerhöhungen von 1S85 auf unsere 
wichtigsten Ausfuhrartikel wieder beseitigt werden müssten, wenn über- 
haupt von der ForUlauer des Verhältnisses der Meistbegünstigung zu 
Deutschland die Rede sein sollte. Wesentliche Modifikationen des mit 
dem Tarif von 1879 inaugurierten deutschon Schutzzollsystems glaubten 
wir noch nicht erwarten zu dürfen. Dieses System war noch zu frisch 
und unsere Position vor dem endgültigen Abschluss der Revision des 
eigenen Tarifs noch nicht fest und klar genug, um mit Aussicht auf 
Erfolg schon jetzt auf einem wirklichen Tarifvertrag als Vorbedingung 
jeder neuen Vereinbarung zu bestehen. 

Die Hauptsache war, dass eine erste Bresche in die von Fürst 
Bismarck aufgestellte Theorie der völlig freien Hand gelegt wurde, 
und dass es der Umsicht und Festigkeit unserer Unterhändler gelang, 
durch den vom 11. November 1S88 datierenden, bis 1. Februar 1S92 
vereinbarten Zusatzvertrag eine längere Reihe der deutschen Zoll- 
ansfttze bis dahin festzulegen oder zu binden, sowie die ärgerlichsten 
Erhöhungen von 1885 zum einen Teil völlig rückgangig zu machen, 
zum andern Teil wenigstens zu mildern. Die Stickereien gehörten 
leider der zweiten Katogorie an, indem von dem Zuschlag von 100 
Mark, den der Tarif von 1885 gebracht hatte, nur 50 Mark wieder 
wegfielen. 1 ) Wir glaubten, dieses ersto Einlenken als Abschlagszahlung 
für eine nahe Zukunft betrachten zu dürfen, und konnten uns von 
diesem Gesichtspunkte aus mit der Ratification des Zusatzvertrages 
durch die Bundesversammlung (Decembor 1888) zufrieden geben. 

Von welcher Bedeutung aber die endgültige Frage der Erneue- 
rung des Vertragsverhaltnisses zu Deutschland für die Schweiz werden 



') tiewebe aus reiner Seide oder Floretseide, Beuteltuch inbegriffen, wurden von 
1000 Mark wieder auf die frühem 600 Mark herabgesetzt, rein seidene Bänder (mit offenen 
Gewebeni auf 800 M. und halbseidene auf 450 M., .Seidenzwirn auf 150 M., die Ansätze 
auf Taschenuhren auf 80 Pfg. per Stück für goldene und 60 Pfg. für silberne. — Der Zusatz- 
vertrag sollte nicht unter allen Umstanden auf 1. Februar 1892 ablaufen, sondern nur unter 
Vorbehalt vorheriger Kündung auf 1 Jahr: erfolgte diese nicht, 80 blieb or überhaupt bis 
ein Jahr nach Kündung in Kraft ; d. h. mit andern Worten, der Vertrag wurde mit dem 
1. Februar 1891 auf ein Jahr kündbar. 
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sollte, das trat erst im Verlauf der von Frankreich an die Hand 
genommenen Ausarbeit ung neuer Zolltarife recht hervor. Was Deutsch- 
land 1S79 versucht und wovon es sich — durch die Erfahrung be- 
lehrt — 188.S wieder abzuwenden begonnen hatte, das drohte nun 
Frankreich mit doppelter Wucht aufzunehmen und mit noch weit 
schärferer Einseitigkeit und Rücksichtslosigkeit durchzuführen , wie 
ja der Nation der Franzosen der unvermittelte Uebergang zu neuen 
Systemen und deren über das Ziel hinausschiessendo Ausbildung 
unter dem ersten Eindrucke und dem Reiz der Neuheit eigen zu 
sein pflegt. 

So schien ganz unvermutet das ganze System unserer Tarifver- 
trage in Frage gestellt und dessen Aufrechterhaltung in erster Linie 
davon abhangig gemacht zu werden, ob sich Deutschland bereit findon 
Hesse, nach Ablauf der Vertrage mit Frankreich als Trager dieses Systems 
an Frankreichs Stelle zu treten. Und diese für die Schweiz in höch- 
stem Grade beunruhigende Wendung der Dinge fiel mitten in eine 
neue Revision ihres eigenen Zolltarifs, welche vor allem dazu bestimmt 
war, erst die Grundlage zu den Verhandlungen auf den Ablauf der 
Vertrüge zu schallen. 

Bei einer derartigen Unsicherheit aller Vorhaltnisse kam die Frage 
zur Vorlage : ob die Schweiz von sich aus zur Kündung der Vertrüge 
auf den genannten Zeitpunkt schreiten solle oder nicht? So selbst- 
verständlich uns bisher immer die bejahende Beantwortung dieser Frage 
gegolten hatte, so lebhafte Zweifel erhoben sich nun über die Oppor- 
tunität eines solchen Schrittes. 1 ) Der Entscheid wurde indes dem 
Bundesrate dadurch erspart, dass allo unsere Contrahenteu, deren Ver- 
trüge auf den 1. Februar 1892 kündbar wurden, die Kündung von sich 



') Auf eine vertrauliehe Anfrage, di<- das Departement des Auswärtigen zu Heiner 
Orientierung an die interessierten Kreise ergehen liess, sprach sieh die t'onferenz der 
ostschweizerischen Industrie- und Handelsorgane unterm 10. Januar 1S91 dafür aus, dass 
hei der augenblicklichen Situation seitens der Schweiz nicht gekündet, sondern der gegebene 
Zustand noch auf einjährige Kiindung beibehalten werden seilte, um einerseits nicht das 
ganze System der Handelsverträge zu gefährdon und anderseits vor dem Beginn neuer 
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aus einsandten. Es galt also, der unabwendbar heranrückenden Krise 
entschlossen die Spitze zu bieten und sich vor allem so rasch wie 
möglich durch den Beginn ernstlicher Unterhandlungen darüber klar 
zu werden, ob überhaupt noch länger von Tarifverträgen die Rede 
sein könne oder nicht. 

Boi den sich fast von Tag zu Tag verschlimmernden Aussichten 
für unsere künftigen Beziehungen zu Krankreich trat unser Verhältnis 
zu Deutschland geradezu als massgebend für die künftige Entwick- 
lung der Dinge in den Vordergrund. Kaum war daher der end- 
gültige neue Generaltarif im Frühjahr 1891 von der Bundesversamm- 
lung angenommen, so wurden die Vertreter der verschiedenen schwei- 
zerischen Intcressentengruppen nach Bern einberufen, um den für die 
neuen Unterhandlungen mit Deutschland und Oesterreich bestimmten 
Specialbevollmächtigten, den Herren Nationalrat Craraer-Frey und Alt- 
Bundesrat Hammer, Gelegenheit zu bieten, sich durch eingehende 
Besprechungen allseitig für ihro Aufgabe vorzubereiten. 1 ) Nach 
beförderlichster Vollendung dieser Vorarbeiten giengen die genannten 
Herren nach Wien ab, wo sie gleichzeitig und am gleichen Tische 
mit Delegierten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns über die Ver- 
träge mit den beiden Ländern verhandelten. Inzwischen hatten aber 
zu Hause die Gegner des in erster Linie für die Unterhandlungen be- 
rechneten neuen schweizerischen Zolltarifs nichts Eiligeres und Besse- 
res zu tun, als mit allen Mitteln das Referendum gegen diesen Tarif 



Unterhandlungen die Revision dos schweizerischen Generaltarifs zum völligem Absculuss 
zu bringen. 

') An diesen Oonferenzen vertraten die Herren Germann-Staheli von St. Gallen und 
Emst Lutz von Herisau die Stickerei-Industrie. Als Special-Experte über die Zeit der 
Unterhandlungen wurde Herr Max Hoffmann in St. Gallen bezeichnet. Von den Forde- 
rungen, die in einer Besprechung der zunächst beteiligten hiesigen KauHeute mit jenen 
Herren festgestellt wurden, sind als die wichtigsten zu nennen : Zollansatze von 200 Mark 
für Maschinenstickereien in Deutschland, von 160 Gulden in Oesterreich ; Ausscheidung 
der Stickereien in Kettenstich als besondere Position mit wesentlich niedrigerem Zoll- 
ansatz; Aufrechthaltung der vertraglichen Gewährleistung des Veredlungsverkehrs mit 
Deutschland in der Formulierung des Vertrags von 1869 (vrgl. Industrie und Handel etc. von 
1867- 1880, S. 48, Anm. 1) und des Veredlungsverkehrs mit Oesterreich in bisheriger Weise; 
gegenseitiger Musterschutz. 
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zu betreiben und damit die ohnehin ausserordentlich schwierige Stellung 
unserer Unterhändler nach Möglichkeit noch mehr zu erschweren. 
Brachten es ihre kurzsichtigen Bemühungen auch glücklich bis zur 
Volksabstimmung, so führte diese schliesslich doch nur zur Annahme 
des neuen Tarifs. 1 ) 

Trotz solcher Fährlichkeiteu förderten die Unterhandlungen, dank 
der Umsicht und unverdrossenen Ausdauer unserer Vertreter, einen am 
10. December 1891 unterzeichneten Vertrag zu Tage, welcher zwar 
den hierseitigen Wünschen bei weitem und den Erwartungen nicht 
völlig entsprach, aber doch so viel bot, dass er so ziemlich allen 
Gruppen annehmbar erschien. 

Für Maschinenstickereien auf Baumwolle war nur eine weitere 
Reduction des Zollansatzes um 25 Mark, also von 300 auf 275 Mark, 
und damit nicht einmal die volle Beseitigung der Erhöhung von 1 885 
erreicht worden. 8 ) Für Kettenstich-Stickereien hatten sich die deut- 
schen Unterhändler zu gar keinen Concessionen herbeigelassen unter 
dem fadenscheinigen Vorwand, dass die deutschen Zollbeamten den 
Kettenstich nicht von dem Plattstich zu unterscheiden vermögen (!). 
Dagegen wurden die Plattstichgewebe zum erstenmal als besondere 
Position in den deutschen Zolltarif aufgenommen mit dem erträglichen 
Ausatz von 1 20 Mark roh und 1 50 Mark gebleicht, gefärbt etc. Die 
Ermässigung der Zollansätze für feinere Garnnummern kam auch unserer 
Spinnerei zu gute. Ebenso war die Bindung des Zollansatzes für 
Seidengewebe mit 600 Mark unserer Beuteltuchweberei sehr erwünscht, 
und konnten sich die mechanischen Werkstätten mit der Bindung 



») Volksabstimmung von» 18. October 1891. Hat auch die Ungewissheit über das 
schliessliche Schicksal des neuen schweizerischen Zolltarifs das Ergebnis der Unterhand- 
lungen nicht allzu ungünstig beeintiusst, so hätte eine Vorwertung des Tarifs durch die 
Volksabstimmung doch mit allergriisster Wahrscheinlichkeit auch die Verworfung des 
Vertrags durch den deutschen Reichstag zur Folge gehabt. 

') Für Stickereien auf Leinwand wurde der Zollnnsatz von 150 Mark gebunden, für 
Stickereien auf Seide oder Halbseide der Zollansatz von 600 Mark vereinbart und für solche 
auf Wolle der Ansatz von 300 Mark. 
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der bisherigen Ansätze für Maschinen zufrieden goben. 1 ) Der Ver- 
edlungsverkehr wurde in unsorm Sinne geregelt durch Art. C des Ver- 
trags, ergänzt durch Abschnitt V des Schlussprotokolls und eiue Note 
des deutschen Gesandten in Wien vom 10. December 1891. Dagegen 
blieb der Musterschutz vollständig unberücksichtigt und eiuem beson- 
deren Vortrage vorbehalten. 

Die Genehmigung dieses auf dio Dauer von 12 Jahren verein- 
barten Vertrags durch die Bundesversammlung (Decenibor 1891) fand 
keinerlei ernstlicho Opposition, und auch die Genehmigung durch den 
deutschen Reichstag erfolgte noch rechtzeitig genug, um das neue 
Abkommen mit dem 1. Kebruar 1S92 ohne jede Störung an der Stelle 
des gekündeten vom December 1888 in Kraft treten zu lassen. — 



l'ngmrn. 



Er HÜndX- ,U " Gleichzeitig und in Ähnlicher Weise vollzog sich dio Neuordnung 
^tomieh- unseres Vertragsverhaltuisses zu Oesterreich-Ungarn, dessen Beziehungen 
zu der Schweiz wahrend der ganzen Periode unserer Berichterstattung 
im wesentlichen mit denjenigen Deutschlands zu unserem Laude 
parallel giengen. 

Wie wir zunächst mit Deutschland trotz seines Schutzzolltarifs 
von 1878 noch im hergebrachten Verhältnis der Meistbegünstigung 
geblieben waron, so sah sich die Schweiz auch durch den Rückfall 
Oesterreichs in die alte Politik des starren Schutzzolls und der Pro- 
hibition durch seine Tarife von 1878 und 1S82 2 ) nicht sofort zur 
Kündung des Meistbegünstigungs-Vertrages von 1808 veranlasst. Als 
dann aber im Jahre 1 885 die gute Absicht zu Tage trat, den für 
uns wichtigsten Zollansatz für Maschinenstickereien noch einmal von 
200 auf 250 Gulden zu erhöhen und gar im Jahre 1887 eine wirk- 
liche Erhöhung nicht bloss von 200 auf 250, sondern auf 300 Gulden 

') Dass auch die Landwirtschaft zu ihrem Hechte kam. mag daraus entnommen 
werden, dass der Ansatz für Butter von 20 auf 16 Mark, derjenige für Käselaibe im (iewicht 
von mindestens 50 Kilo von 20 auf 15 Mark, derjenige auf Ochsen von 30 auf '1U.U Mark 
und derjenige auf .Jungvieh unter 2' i Jahren von 6 auf Ii Mark herahgehracht wurde. 
*. S. Industrie und Handel etc. von ISO? - 18S0. S. 'J7. 
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durchgeführt wurde. 1 ) da begann auch in dem ostschweizerischen In- 
dustriegebiet der Unwille über eine solch rücksichtslose Behandlung 
immer lauter die Kündung und gründliche Revision des bisherigen 
Vertragsverhältnisses zu dem östlichen Nachbarn zu verlangen. 

Wichtiger indes, als alle Ansätze des österreichischen Tarifs, war 
für die Stickerei das Verhältnis zum benachbarten Vorarlberg, und 
von der Gestaltung des Stickerei- Veredlungsverkehres mit diesem 
österreichischen Grenzlande war für uns die Frage der Auf kündung 
oder der Fortdauer der vertraglichen Beziehungen zu Oesterreich- 
Ungarn überhaupt iu erster Linie abhäugig. 

Man wird sich daran erinnern, dass die überschüssigen Arbeits- 
kräfte des Vorarlbergs — das Fürstentum Liechtenstein immer inbe- 
griffen — gleich beim ersten Entstehen unserer Stickerei in ihre Dienste 
genommen wurden 3 ) und dass jene Landschaft im Laufe der Zeit förm- 
lich mit uuserm Stickereigebiet verwachsen ist. Die Ausdehnung, welche 
der Veredlung*verkehr mit dem Vorarlberg gewonnen hat, macht es 
ebenso erklärlich, dass von Zeit zu Zeit — besonders bei mattem 
Geschäftsgänge — von der Stickereibevölkerung des Rheintales Be- 
wegungen gegen die Fortdauer des Verhältnisses ausgiengen, wie dass 
das Kaufmännische Directorium in St. Gallen derartigen Bewegungen 
entgegentrat und sich gegen jede Störung der naturgemäss erwachsenen 
Beziehungen aussprach, wo es dazu Anlass und Gelegenheit gab. 3 ) 



') Der im Jahre 1885 aufgestellte neue Zolltarif konnte wegen des Streites der beiden 
Keichshälften über den Petroleumzoll »>rst zwei Jahre später völlig bereinigt werden, und 
diese Verzögerung hatten die österreichischen Interessenten benutzt, um den Zoll auf 
Stickereien um weitere 50 Gulden hinaufzutreiben. 

*) S.Industrie und Handel des Kantons St. Gallen auf Ende 1866. In geschichtlicher 
Darstellung. S. 100. 

*) Es mag hier daran erinnert werden, dass im Jahre 1872 die Orobstickorei-Fabri- 
canten und im Jahre 1878 Vertreter der rheintalischen Maschinenstickerci einen Anlauf 
gegen den Stickerei- Verodlungsverkehr mit dem Vorarlberg genommen haben und dass das 
Kaufmännische Directorium beiden Anläufen entgegengetreten ist; vrgl. darüber: Die Kauf- 
männischeCorporation und das Kaufmännische Directorium 1864—80. S. 19 21f. Im Jahre 1885 
verlangte da» schweizerische Handelsdepartement eine gründliche Begutachtung dieser Ver- 
hältnisse von dem Kaufmännischen Directorium, welches neuerdings zu dem Schlüsse kam, dass 
der ungestörte Fortgang des Stickerei- Veredlungsverkebra gleichermaason im Interesse beider 

3 
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Einen etwas andern Charakter gewann freilich die so wichtige 
Frago, als die österreichische Regierung in oftieiellen Aktenstücken 
ganz offen die plnnuiässige Eraancipation der vorarlbergischen Stickerei 
von unserem Markte als ihr Ziel hinstellte und in dem Motivenbericht 
zu der Tarifrevision von 1887 die Erhöhung des Stickereizolles von 
200 auf 300 Gulden damit befürwortete. 1 ) 

Dies musste uns eine recht verstandliche Mahnung zu doppelter 
Vorsicht in der Behandlung unseres Verhältnisses zu dem Vorarlberg 
sein. Als daher der Vertrag mit Oesterreich im November 1887 von 
der Schweiz wirklich gokündet wurde, verlangten wir als Bedingung 
eines neuen Vertragsabschlusses mit aller Entschiedenheit nicht bloss 
die Beseitigung der eben erwähnten Zollerhöhung, sondern auch die 
sofortige Abweisung jedes Versuchs einer räumlichen Ausdehnung des 
bisherigen Veredluugsverkehrs mit dem Vorarlberg über die Grenzen 
dieser Landschaft hinaus, wie nicht weniger jeder sonstigen Erweite- 



Tcile liege. Die Bedeutung der Frage mag daraus ermessen werden, dass in dem Jahr- 
zehnt von 1881— 90 durchschnittlich ca. 7000 Kilo jährlich an Garn und Geweben im Vor- 
arlberg für den St. (»aller Markt zu Stickereien verarbeitet wurden und dass dafür an 
Arbeitslohn wenigstens 5 Millionen Franken jährlich ins Vorarlberg giengen. — In seinem 
Amtsberichto über das Jahr 188Ä fand der österreichische Gewerbe-Inspcetor für Tirol und 
Vorarlberg noch keinerlei Grund zur Klage in der von ihm hervorgehobenen Tatsache, 
„dass der gesamte Stickeroibandol durch St. Galloner Handelsleute betrieben werde" ; viel- 
mehr erachtete er den engen Anschluss des Vorarlberg» an die Schweizer Stickerei noch als 
das grösste Glück, mit besonderer Hervorhebung der Wirkung und Ziele des Stickerei- 
verbandes. — S. Bericht der k. k. Gewerbe-Inspeetoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 
1885, S. 406 ff. 

V Ks hiesa hier wörtlich, wie folgt : „Die Entwicklung der Stickerei in Oesterreich, 
welche bisher fast nur im Lohn des Auslandes (Schweiz) arbeitet und dnshalb nicht nur 
keinen Unterneliiiicrgewinn im Inland« lässt, sondern bei welcher die Arbeiter auch ganz 
von dein Willen des ausländischen Arbeitgebers abhängen und die Beschäftigung zuerst 
verlieren, sobald die Conjunctur des von St. Gallen aus geleiteten Exportgeschäftes nach 
Amerika, Australien (!) u. s. w. eine derartige ist, dass die ca. 15 — 20,000 Stickmaschinen 
der Schweiz ihr genügen, tiedarf zunächst einer festen Basis in der Beherrschung des eigenen 
Marktes, um nllmuliif selhsländiff irirtlen zu können." — Mit diesem Motivenberichte, soweit 
er die Stickerei betrifft, wurden wir schon im Mai 1886 durch die schweizerische Gesandt- 
schaft in Wien bekannt gemacht. Wie unrichtig die Behauptung ist. dass bei ungünstigen 
Conjuncturen zuerst die Vorarlberger Maschinen ausser Tätigkeit gesetzt werden, hat die 
neueste Zeit gelehrt. Eher richtig wäre die umgekehrte Behauptung, dass für die Massrn- 
wäre dio Schweizer Maschinen erat beschäftigt werden, wenn die Vorarlberger Maschinen 
nicht mehr genügen. 
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rung der bisher gestatteten Freiheiten im Grenzverkehre, die geeignet 
wäre, den Emancipationsbestrebuugen irgendwelchen Vorschub zu leisten. 
Dahin gehörte z. B. das von Feldkirch ausgehende Begehren, dass künftig 
im Vorarlberg schweizerische Veredlungsware nicht bloss bestickt, son- 
dern auch gebleicht und appretiert werden dürfe ; was der vorarl- 
bergischen Stickerei zu der schon langst ersehnten eigenen Ausrüsterei 
verhelfen sollte.') 

Würde von Oesterreich die Alternative gestellt: Erweiterung oder 
Aufhebung des Stickerei-Veredlungsverkehres mit dem Vorarlberg, so 
entschied sich das Directorium gleich anfangs für die Aufhebung, ohne 
übrigens einen völligen Bruch bei unbedingter Festhaltung am bis- 
herigen Zustand als wahrscheinlich zu erachten. Denn dass die vorarl- 
bergische Stickereibevölkerung grosse Neigung hätte, auf die regel- 
mässige und ungehemmte Beschäftigung für unsern Markt zu verzichten 
und sich in volle Abhängigkeit von den paar Firmen zu bege beu, die 
sich über dein Rhein schon auf eigene Füsse gestellt hatten, um unsern 
Markt zu umgehen, oder die sich etwa nach dem Bruche auf öster- 
reichischem Boden niederlassen würden, — das wollte uns nicht eben 
wahrscheinlich vorkommen; abgesehen davon, dass bei den grossen 
anderweitigen Interessen, die bei dem Vertrage für die österreichische 
Ausfuhr auf dem Spiele standen, es fast undenkbar erschien, dass 
österreichischerseits das Schicksal des ganzen Vertrags von der ver- 
hältnismässig untergeordneten Frage einer Modification des bisherigen 
Stickerei- Veredlungsverkehrs mit dem Vorarlberg nach dieser oder jener 
Richtung abhängig gemacht werde. 



•) Bei diesem Begehren der Zurückweisung jeder Erweiterung des St irkerei- Ver- 
edlungnverkehrs gerieten wir zunächst in einen gewissen Gegensatz mit dem schweizeri- 
schen Departement de» Auswärtigen, welches im Interesse der ülarner Druckerei bei 
Oesterreich volle Freigebung des gegenseitigen Veredlungsverkehres zu beantragen gedachte. 
Da aber Oesterreich von gegenseitiger Erweiterung des Veredlungsverkehres zum vorneherein 
nichts wissen wollte, gewann dieser Gegensatz der Interessen keine praktische Bedeutung. 
Immerhin sah sich das Directorium veranlasst, für alle Falle dagegen Verwahrung einzu- 
legen, dass das Zugeständnis von Erweiterungen im Stickerei- Veredlungsverkehre als schwei- 
zerische Compensation für die Herabsetzung irgend eines österreichischen Zollansatzes zu 
Gunsten anderer schweizerischer Interessen verwertet werde. 
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Für einen endgültigen Eutscheid über diese Frage hatte sich übri- 
gens das Directorium den Beizug und Beirat einer grösseren Anzahl 
von Beteiligten vorbehalten. 

Der Anlass dazu schien ihm gegeben, als in directem Gegensatze 
zu seinen Eingaben an das schweizerische Departement des Auswärtigen 
vier st. gallische Firmen bei eben diesem Departement das mit patrio- 
tischen Floskeln verzierte Gesuch einbrachten: es möchte von Seite der 
Schweiz die vollständige Freigebung des Stickerei- Veredlungsverkehrs 
für das ganze Gebiet der österreichisch-ungarischen Monarchie begehrt 
werden. 1 ) Dem Ceutralcomitö des Stickereivorbandes, dem st. gallischen 
Industrieverein und dem Handels- und Industrieverein Herisau wurde 
nun durch ein Kreisschreiben dos Directoriums von der Sachlage Kenntnis 
gegeben mit der Einladung, ihre Vertreter nach gründlicher Vorbera- 
tung an eine auf den 22. Mai 1888 angesetzte Conferenz abzuordnen. 2 ) 
Dabei ergab sich nun ein vollständiges Einverständnis der Abgeordneten 
mit den Ansichten und dem bisherigen Vorgehen des Directoriums. Ein- 
stimmig war man der Ansicht, dass es augesichts der auftauchenden Eman- 
cipationsprojecte und der noch massenhaft vorhandenen spottbilligen 
Arbeitskräfte in den Ländern der österreichisch-ungarischen Monarchie 
durchaus nicht gestattet wäre, den Bestrebungen nach weitern Erleich- 
terungen und weiterer Ausdehnung des Stickerei-Veredlungsverkehrs 
entgegen zu kommen. Sei die vorarlbergische Bevölkerung damit zu- 
frieden, nach wie vor gegen sichern Lohn für uns zu arbeiten, so liege 



') Diese vier Finnen waren : M. Guggenheim Sons, Schirmer & Ohrist, H. Ketiknrt, 
Lob &. Schönt'eld. Der Firma Fenkart war es darum zu tun. ihre eigenen, im Tirol schon auf- 
gestellten und noch aufzustellenden Stickmaschiuen nach Convenienz auch im Veredlungs- 
verkehr für die Schweiz zu beschäftigen ; die anderen Firmen zielten auf Benutzung der 
ausserhalb der Controle des Stickereiverbandes arbeitenden böhmischen Maschinen. 

*) Die Fragen, welche den 3 genannten Organen vorgelegt wurden, lauteten folgen- 
dermassen : 

1. Ist es überhaupt wünschbar, dass der Stickerei-Veredlungsverkehr mit Oesterreich 

über die Grenzen und Beschränkungen ausgedehnt werde, in denen er bisher 
unter der Form einer Verkehrserleichterung längs der beidseitigen Grenzen 
stattgefunden hat? 

2. Soll eine Erweiterung des bisherigen Veredlungsverkehres eventuell seitens der 

Schweiz verlangt oder als Concession auf Verlangen Oesterreich« sugegebon 
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kein Grund vor, sie von uns abzustossen; werde aber von dort aus die 
Lösung oder auch nur die Verschiebung des bisherigen Verhältnisses 
bezweckt und ihr zielbewusst vorgearbeitet, so habe sich die ostschwei- 
zerische Stickerei wenn immer möglich eine Stellung zu wahren, die 
nichts zu ihren Ungunsten ändere und nötigenfalls gestatte, unserseits 
den Zeitpunkt dor Trennung und der Aufnahme des daraus unfehlbar 
hervorgehenden Kampfes zu bestimmen. 

Das Begehreu der Conferenz gieng demnach dahin, dass bei 
den Unterhandlungen mit Oesterreich unbedingt an der Forderung 
der ungestörten Fortdauer des beschränkten Veredlungsverkehrs in den 
bisherigen Grenzen festzuhalten sei; allerdings in der Erwartung, dass 
es darüber nicht zum Bruche kommen werde; aber ebenso mit dem be- 
stimmten Entschlüsse, es schlimmsten Falles auf den Bruch ankommen 
zu lassen. Auch den schon vom Directorium sehr nachdrücklich geltend 
gemachten Wunsch, dass dor Stickerei- Veredlungsverkehr als eine Frage 
für sich behandelt und in keiner Weise mit andern vermengt werde, 
nahm die Conferenz auf, und ebenso wurde auch von ihr eine klarore 
Formulierung des bisherigen Verhältnisses als sehr wünschbar hervor- 
gehoben. 1 ) 

Das Ergebnis der Conferenz wurde dem schweizerischen Departe- 
ment des Auswärtigen mitgeteilt und den schweizerischen Unterhänd- 
lern in Wien mit Berufung auf die Beschlüsse vom 19. Mai die aus- 
drückliche Erklärung abgegeben : dass unsere Stickerei auf den freien 
Veredlungsverkehr mit dem Vorarlberg verzichte, wenn nicht eine ganz 



werden V Wenn letzteres: ohne eine Gegenleistung oder nur gegen eine solche ? 

eventuoll gegen welche? 
3. Ist eine Erweiterung des bisherigen Veredlungsverkehrs, fnlls sie mit den Interessen 

der schweizerischen Stickerei nicht vereinbar erscheint, selbst auf die Gefnhr 

hin zu verweigern, dass darüber auch der bisherige Veredlungsverkehr mit 

dorn Vorarlberg preisgegeben werden müsste? 
■i Der Stickerei- Veredlungsverkehr war bei Abschluss des Vertrages von 1868 gar 
nicht ausdrücklich erwähnt worden, sondern nur ganz verdeckt in einem Zusatz des Schluss- 
protokolls zu Art. 3 des Vertrags inbegriffen, der Aufrcchterhaltung und möglichste Aus- 
dehnung der bestehenden Zoll- und Verkehrserleichterungen längs der beidseitigen Grenzen 
zusicherte. 
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unzweideutige Bestimmung in dem neuen Vertrage Aufnahme finde, 
durch welche einerseits die Fortdauer des bisherigen Zustaudes für die 
neue Vertragszeit gesichert, anderseits der Schweiz das unanfechtbare 
Hecht belassen werde, jederzeit einem Versuch der sachlichen oder 
räumlichen Erweiterung des in Frage liegenden Verkehrs mit allen ihr 
zu Gebote stehenden Mitteln entgegenzutreten. 1 ) Wir wiesen gleich- 
zeitig auch darauf hin, dass es dem vorarlbergischen Sticker selbst 
nur erwünscht sein könne, wenn ihm die Concurrenz noch bedürfnis- 
loserer Angehöriger anderer österreichischer Kronlander vom Leibe ge- 
halten werde. 

So war die Situation für uns eine durchaus abgeklärte, als die 
Unterhandlungen mit Oesterreich ernstlich begannen. Als ihr Ergeb- 
nis gieng unter dem Datum des 2H. November 1S8S ein Tarifvertrag 
hervor, der wenigstens 75 Gulden auf dem 18S7 um 100 Gulden er- 
höhten Stickereizoll wieder beseitigte 2 ) und in Art. 4 seines Textes 
unsere Cardinalfrage des Stickerei- Veredlungsverkchres mit dem Vor- 
arlberg in befriedigender und klarer Weise regelte. 3 ) 

Wenn nun auch dieser Vertrag unsern Wünschen nicht völlig 
entsprach, so mussten wir ihn doch als eine erfreuliche Verbesserung des 
vorhandenen Zustandes anerkennen, und da er auch für eine Reihe 



') Schreiben vom 9. Juli 1888 an diu schweizerischen Bevollmächtigten in Wien. — 
Uebor allo diese Verhandlungen s. den Verwaltungsbericht des Kaufmännischen Directo- 
riums für 1887 88, S. 3 7. 

*) Um übrigens diese Zollermässigung für Stickereien möglichst zu paralysieren, wurde 
gleichzeitig zu Gunsten der österreichischen Stickerei der österreichische Eingangszoll auf 
Stickbüden — rohe Bauinwollgewebe und Tüll — von 80 und 160 Gulden des General- 
tarifs. bezw. 70 und 140 Gulden des Vertragstarifs, auf 40 Gulden ernmssigt. 

') Die Hauptbestimtming lautete: „Was den Stickerei-Veredlungsverkehr anbelangt, 
so ist derselbe für das Land Vorarlberg und das Fürstentum Liechtenstein für die Dauer 
des gegenwärtigen Vertrages neuerdings gewährleistet. Unter diesen Stickerei-Veredlungs- 
verkehr fallt lediglich die im Vorarlberg und dem Fürstentum Liechtenstein selbst veredelte 
Ware." Es folgen sodann noch weitere Bestimmungen über die zu dem Verkehr berech- 
tigten Geschäftshäuser und Personen, über die Zollfreiheit von unverwendet in die Schweiz 
zurückkehrendem Stickgarn und von Nachbezügen nach dem Vorarlberg, von Ware, die zum 
Nachsticken nochmals nach dem Veredlungsland zurückgeht, und von den sogenannten 
Cartons. 
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anderer schweizerischer Ausfuhrartikel Vorteilo mit sich brachte, 1 ) 
überdies nur bis zum 1 . Februar 1892 dauern sollte, also wie der deutsche 
Vertrag von 1888 nur den Charakter eines Provisoriums an sich trug, 
erhielt er ohne ernstliche Anfechtung die Genehmigung der Bundes- 
versammlung und trat mit dem 1. Januar 1889 in Kraft. 

Wie Deutschland, so hatte nun auch Oesterreich durch die Ver- 
tragsorneuerung mit der Schweiz von 1888 von dem System der 
autonomen Zollpolitik wieder in das System der Tarifverträge mit 
gegenseitigen Concessionen eingelenkt: wie Deutschland Hess es sich 
3 Jahre spater bereit finden, diesen Uebergang zu vollenden und auf 
neuer Grundlage in die Regelung seinor Beziehungen zu der Schweiz 
auf längere Dauer einzutreten. 

Dass wir dabei an unsern Forderungen von 1887 festhielten, 
versteht sich ohne weiteres; was wir darüber hinaus noch verlangten, 
ist schon oben berührt worden. 2 ) Der Geschicklichkeit und ruhigen 
Festigkeit unserer Unterhändler gelang es denn auch, dieses mal nicht 
bloss die Vereinbarung von 1S88 aber den Stickerei- Veredlungsver- 
kehr unverändert beizubehalten und noch die letzten 25 Gulden der Zoll- 
erhöhung von 1887 auf Maschinenstickeroien fortzubringen, sondern 
auch die von Deutschland hartnäckig verweigerte besondere Position 
für gestickto Vorhänge in Kottenstich von Oesterreich erhältlich zu 
machen ; freilich nur mit dem immer noch fast prohibitiven Zollansatz 
von 150 Gulden. 8 ) Aehnliche Ergänzungen und Verbesserungen der Ab- 
machung von 1888 ergab der neue Vertrag auch auf den meisten 

') Von den übrigen Zollermässigungen des vereinbarten Oonventionaltarifs berührten 
auch noch nachfolgende unsere Textilindustrie: Baumwollgarne, einfach, roh von fl. 14 
Nr. 29—50 englisch und fl. 16 über Nr. 50 englisch auf fl. 14 Nr. 29—60 englisch und fl. 12 
über Nr. 60 englisch ; bunte Baumwollgewebe aus Garn Nr. 50 und 38 Fäden auf 5 mm 1 
und darunter von fl. 70 auf fl. 65; feine Baurnwollgowebe. roh, gebleicht etc. und feinste 
von fl. 80, 120 und 140 auf fl. 70, 100 und 120; .Seidenbeuteltuch von fl. 500 auf fl. 200; 
gestickte Seidenwaren von ti. 500 auf fl. 400; ganz seidene, glatte Gewebe von fl. 500 auf 
fl. 200, andere von fl. 500 auf fl. 400 (von diesen letztern Begünstigungen auf .Seidenwaren 
war ein Teil schon vorher Italien zugestanden worden). 

■) S. S. 14, Anm. 1. 

•) Der Reduction des Zollansatzes auf fl. 200 für Maschinenstickereien entsprach 
übrigens wieder eine neue Ermässigung des österreichischen Eingangszolles für Stick- 
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andern Gebieten. Seine ohnehin kaum in Kruge stehende Genehmigung 
durch die Bundesversammlung erfolgte um so bereitwilliger, als sich 
bis dahin die Aussichten für ein annehmbares neues Abkommen mit 
Frankreich ganz bedenklich gestaltet hatten. 

twk'nich Immer deutlicher Hess sich nämlich aus den Beratungen der fran- 

zösischen Kammern wahrend des Jahres I8JH erkennen, dass das- 
jenige Land, welches anfangs der Secbziger-Jahro die Aera der Tarif- 
verträge mit so glänzendem Erfolge eingeleitet und zum Durchbruch ge- 
bracht hatte, nun wirklich zur gänzlichen Abwendung vou diesem System 
und zum Uebergauge auf eine autonome Schutzzollpolitik schärfsten 
Charakters entschlossen war. Die ganze Periode der Handelsverträge 
oder des relativen Freihandels wurde von den Wortführern — Herrn 
Meline und Trabanten — als eine Verirrung dargestellt und neben 
einem Maximaltarif mit fast durchgehends prohibitiven Ansätzen ein 
sogenannter Minimaltarif nicht viel besserer Sorte aufgestellt. Mit 
diesem sollten sich die sogenannten Meistbegünstigten begnügen und 
ihrerseits für diese Bescherung dem reichen Nachbarlande alle Cou- 
cessionen der zwischen ihnen vereinbarten Conventionaltarife in den 
Schoss werfen, üb aber die euphemistisch sogenannten Minimalansätze 
zur Anwendung gelangten oder diejenigen des Maximaltarifs, kam für 
uns ziemlich aufs Gleiche heraus, nach dem sehr zutreffenden Aus- 
böden auf H. 35, und den Zollansatz von fl. 150 für Vorhänge in Kettenstich wollten die 
österreichischen Zollbehörden für die JfynrAMvorhänge zuerst nicht anerkennen. Die 
Vorweisung dieser Vorhänge in die Rubrik „Andere gestickte Webwaren" mit H. 200 
wurde dann aber doch auf unsere energischen Reclamationen von der österreichischen 
Regierung als vertragswidrig anerkannt und die Verzollung der .Spachtelvorhänge mit 
H. 150 zugelassen. Eine ähnliche Redamntion bei Deutschland gegen die Verzollung der 
Spuchtelvorhänge als Putzwaren — Zollansatz 300 Mark — , statt als Stickereien — Zoll- 
ansatz 275 Mark — , blieb loider erfolglos, weil das deutsche amtliche Warenverzeichnis 
die applieierten Vorhänge ausdrücklich unter den Putzwaren auftuhrt. Von den weitern 
Reductionen des österreichischen Conventionultaril'es auf Webwaren mag hier noch die- 
jenige auf bunten Haumwollgeweben aus CSarn unter Nr. 50 und mehr als 38 Fäden nut 
5 mm 1 von tl. 90 auf H. 80 erwähnt werden. Die 1888 erkämpfte Reduction auf feine Baum- 
wollgarne blieb bestehen, ebenso der Ansatz von 200 dulden auf Seidenbeuteltuch und 
die Ermässigungen für die anderen Seidenartikel. Auch für Taschenuhren, für Ohokolade 
und Käso waren zum Teil recht ansehnliche Reductionen ausgewirkt worden, bo für Käs* 
in Laiben von 50 Ko. oder mehr von fl. 20 auf 11. 5. 
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spruche des Herrn Bundesrat Droz, dass es für den vor einer verschlos- 
senen Türe Stehenden sehr gleichgültig sein könne, ob der Schlüssel 
ein oder zwei mal umgedreht sei. 1 ) 

Mit wachsender Besorgnis verfolgte man die Ausgestaltung dieser 
neuen Tarife und betrachtete es schon lange vor Abschluss der Be- 
ratungen als ausgemachte Sache, dass von irgendwelchem Vertrags- 
verhaltnis auf Grund ihrer Ansätze nie die Rede sein könue. Um so mehr 
befremdete es. dass an massgebender Stelle in Bern bis in den Spät- 
herbst 1891 hinein alles ruhig blieb und nichts darüber verlautete, 
was deun auf den verhängnisvollen 1. Februar 1892, den rasch heran- 
rückenden Zeitpunkt des Ablaufs unseres Vertrages mit Frankreich, an 
die Stelle dieses Vertrages treten sollte! 

Gedrängt durch Anfragen der mit Frankreich verkehrenden Häuser, 
glaubte das Kaufmännisch«) Directorium endlich nicht mehr länger 
warten zu dürfen, um Klarheit in die Situation zu bringen und aus 
der peinlichen Ungewissheit zu kommen. Es setzte sich im October 
mit den zunächst beteiligten Kaufleuteu ins Vernehmen, deren An- 
sichten in Uebereinstimmung mit der seinigen ohne jeden Vorbehalt 
dahin giengen. dass ein nicht mehr zu umgehendes Provisorium mit 
Frankreich nur auf Grundlage der beidseitigen bisherigen Conveutional- 
tarife — wenigstens für die wichtigsten Positionen — , aber nicht auf 
Grundlage des französischen Minimaltarifs einerseits, des schweizerischen 
Conventionaltarifs anderseits möglich sei, und richtete hierauf unterm 
5. November 1891 ein dringendes Gesuch an das schweizerische De- 
partement des Auswärtigen : es möchte die Eröffnung von Unterhand- 

') Zur Charakterisierung des sogenannten ilinimaltarifs mag hier erwähnt werden, 
dass der bisherige einheitliche Ansatz von Kr. 450 für mechanische Stickereien in Baum- 
wolle durch den cornbinierten Zoll auf da» rohe Gewebe mit einem Zuschlag von Fr. 800 
für die Stickerei ersetzt war; die bisher schon nahezu prohibitiv wirkenden Zollansätze 
von Fr. 140 und 280 für gestickte Mousselinevorhänge, von Fr. 650 für Tüllapplication 
waren auf Fr. 2'>0, 500 und 800 gesteigert worden, der Zollansutz für Plattstichgewebe oder 
Plumetis von Fr. 400 auf Fr. 620, für buntgewebte Tücher von dem Zoll der rohen Gewebe 
+ Fr. 40 Zuschlag auf den durchwegs kräftigst erhöhten Zoll der rohen Gewebe + 50*/« 
Zuschlag, -f- Fr. 30 Zuschlag für das Färben; die bisher zollfreien Seidengewebe — Beutel- 
tuch inbegriffen - wurden mit einem Zollansatz von Fr. 400 belegt, Seidenstickereien mit 
diesem (»ewehezoll -f Fr. 200 Zuschlag für die Stickerei u. s. w., u. s. w. 

4 
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hingen über eine Vertragserueuerung mit Krankreich gleich zum vorne- 
herein von der vorausgehenden Vereinbarung über ein befriedigendes 
Provisorium abhängig gemacht werden ; denn mit der Annahme eines 
ungünstigen Provisoriums seitens der Schweiz waren offenbar auch die 
Aussichten auf einen günstigen Vertrag verscherzt, und schlimmsten 
Falles wäre ein zeitweiliger Bruch mit Frankreich, wobei die Schweiz 
für die Zukunft freie Haud behielte, einer unheilbaren Versumpfung 
vorzuziehen. 

Die dürre Antwort auf die Eingabe des Directoriums lautete dahin : 
dass für einmal von Frankreich nichts Besseres zu erlangen sein werde, 
als der Minimaltarif, und dass man sich für die Zeitdauer vom 2. Fe- 
bruar bis Ende 1892 auf dessen Ansätze gefasst machen müsse. Wahrend 
dieser Zeit, werde man sich alle Mühe geben, einen Vertrag zu Stande 
zu bringen, der die Fortsetzung unseres Handelsverkehres mit Frank- 
reich ermögliche. 

Damit war allerdings Klarheit in die Situation gekommen, aber 
nicht nach unserm Wunsche. 

Das Kaufmännische Directorium gab sofort die Gegenerklärung ab. 
dass unsere Textilindustrie diese Auffassung durchaus nicht teilen könne. ') 
veranstaltete auf den 1 K. November eine Conferon/ der st.gallisch-appen- 
zellischen Handels- und Industrie-Organe und regte gleichzeitig bei der 
Kaufmännischen Gesellschaft in Zürich eine Besprochung mit Vertretern 
anderer Industriezweige über die Frage des Provisoriums an. 

Die st. gallisch-appenzellische Oonferenz trat unserer Auffassung der 
Sachlage vollständig bei und beschloss, eine Abordnung nach Bern zu 
senden, um persönlich bei dem Vorstand des Departements des Aus- 
wärtigen ihre Stellungnahme in dieser Angelegenheit von so weit- 
tragender Bedeutung zu begründen. 

1 1 In dieser Eingabe vom 20. November wurde mit allein Nachdruck darauf hinge- 
wiesen, wie die Schweiz künftig von andern Staaten für ihren C'nnventionalturif keinerlei 
Liegenconccssionen erwarten konnte, wenn sie Frankreich für seinen sogenannten Minimal- 
tarif, der allein unser Industriegebiet mit dem Verlust eines Absatzes im Wert von 10 
Millionen tranken bedrohte, auch nur für ein längeres Provisorium ihre „tarifs les plus 
reduits" bewilligen würde. 
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Die auf den 21. November veranstaltete Zürcher Besprechung 
führte zu dem Beschlüsse : es solle das genannte Departement durch die 
Kaufmannische Gesellschaft Zarich um Einberufung von Vertretern der 
am Export nach Frankreich namhaft beteiligten Industrien und der 
Landwirtschaft ersucht werden, um sich vor allem ein möglichst sicheres 
Urteil über die voraussichtlichen Wirkungen der neuen französischen 
Zollaiisätze auf den schweizerischen Export zu verschaffen und sich 
gründlich aber die Stimmung samtlicher beteiligten Kreise zu unter- 
richten. 

Eine unmittelbare Folge dieser Schritte beim schweizerischen 
Departement des Auswärtigen war dessen Einladung an den Vorort 
des Schweizerischen Handels- und Industrievereins: ihm bis zum 
Ii. December — als dem Datum des Zusammentritts der Bundes- 
versammlung — Bericht zu erstatten „ aber den Umfang des bisherigen 
Absatzes nach Frankreich, über die voraussichtlichen Wirkungen des 
neuen französischen Zolltarifgesetzes und aber die äusserst* Grenze 
der Ausätze, die von der Schweiz für ihre Ausfuhrwaren beim Eintritt 
nach Frankreich gefordert werden ni (tasten, bezw. von der Schweiz für 
den Import französischer Artikel gewährt werden könnten." 

Der gewünschte Bericht wurde auf Grund eines den Vereins- 
sectionen vorgelegten und v on ihnen beantworteten Fragenschemas l ) 
ausgearbeitet und eingegeben und hierauf eine grössere Anzahl von 
Vertretern der verschiedenen Exportindustrieu und der Landwirtschaft 
auf den 28. December nach Bern einberufeu. 

Was in St. Gallen über den Verlauf der Berner Besprechung ver- 
lautete, Hess die Situation keineswegs weniger gefährlich erscheinen. 
Die st.gallisch-appenzellischeConferenz trat daher neuerdings zusammen 
und hielt es nun an der Zeit, in einer besonderen Eingabe an den 
h. Bundesrat zu Händen der h. Bundesversammlung noch einmal mit allem 



•i Die st. gallisch-appen/.ellisi he ronlerenz leimte in ihrer Beantwort mig des Kragen- 
Schernau jede Conccssion mit' 'lern Zollansntz von Kr. IbO tVir baumwollene Hain!- und Ma- 
schinenstickereien ab. schon bei diesem Ansatz die Stapelartikel der Weisstil' keroi last 
gänzlich an die französische Com ui renz verloren gegangen waren: dagegen erklärte siedle 
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Nachdruck davor zu warnen, dass dem französischen Nachbarn, welcher 
uns durch die neuen Tarife seinen Markt verscfiloss, für ein längeres 
Provisoriuni alle diejenigen Coucessionen eingeräumt werden, welche 
die Schweiz soeben Deutschland und Oesterreich- Ungarn für die weitere 
Oeffnung ihrer Märkte gewährt hatte, uud ebenso nachdrücklich darauf 
zu dringen, dass sofort mit Ablauf des gekündigten Handelsvertrages, 
d.h. mit dem 2. Februar 1892. gegen Frankreich für die vertragslose 
Zeit der schweizerische Generaltarif zur Anwendung gebracht werden 
möge. Als selbstverständlich war dabei die gleichzeitige Eröffnung von 
Unterhandlungen über einen neuen Vertrag vorausgesetzt. 1 ) 

Zahlreiche Zuschriften aus den verschiedensten Landesteilen be- 
wiesen des deutlichsten, dass wir mit unserer Auffassung nicht allein 
standen, sondern einer weitverbreiteten Stimmung Ausdruck gegeben 
hatten. Die Bundesversammlung aber beschloss auf Antrag des Bundes- 
rates, im Vertrauen auf die Zusicherungen der französischen Regierung, 
die Verhandlungen mit Frankreich über ein neues Abkommen dennoch 
auf Grundlage des französischen sogenannten Minimaltarifs einerseits, 
des schweizerischen Conventionaltarifs anderseits zu eröffnen. 

Von einem wirklichen neuen Tarifvertrag konnte dabei zum vorne- 
herein nicht die Rede sein, sondern nur von einigen Modificationen 
des französischen Tarifs, um deren Preis Frankreich in den dauernden 
Geuuss des schweizerischen Conventionaltarifs treten würde. Lauge 

Anwendung dos Zollansatzes von Fr. 450 auch auf Leinen-. Seiden- und Wollstic-kereien als 
zulässig, und auch zu einem eventuell erhöhten besondern Ansatz für Tüllstickereien bi* 
auf Fr. 800 hatte sie sich verstunden. Dagegen wurden die combinierten Zölle für die 
Maschinenstickereien des entschiedensten zurückgewiesen als eine unversiegliche Quelle 
der widerwärtigsten Zollplackereien und Willkürlichkeiten angesichts der Mannigfaltigkeit 
der Stoffe, die im Stickereiverkehr mit Frankreich zur Verwendung kommen, und der Com- 
pliciertheit der Nouveaute- Artikel. Weitergehenden < 'oncessionen würde die Stickerei- 
Industrie den Verzieht auf einen neuen Vertrag mit Frankreich vorziehen. Um aber den 
vertraglosen Zustand für Frankreich ebenfalls recht unbehaglich zu gestalten, empfahl die 
Conferenz für den Fall des Bruches eine weitere Erhöhung der Zollatisätzo auf die wich- 
tigsten französischen Einfuhrartikel. 

'i Unterschrieben wurde die Eingabe von dem Kaufmännischen Directorium. dem 
Industrieverein der Stadt St. Gallen, dem < Vntrnlconiite des Stickereiverbandes, der Com- 
inission für Handel und Gewerbe des Kantons Appenzell A.-H.. dem Handels- und In- 
dustiievrivin Herisau und dem Indus! rie. verein Guh. 
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Monate hindurch quälten sich der Chef des schweizerischen Depar- 
tements des Auswärtigen, der schweizerische Minister in Paris und 
der schweizerische Specialbevollmächtigte, Herr Nationalrat Cramer- 
Frey, in den unendlich mühseligen und zähen Unterhandlungen ab, 
bis eine notdürftige Verständigung zwischen den Regierungen erreicht 
war. Die schweizerische Bundesversammlung genehmigte die Ueber- 
einkunft in ihrer Decembersitzung mit Selbstüberwindung ; die fran- 
zösische Kammer jedoch erachtete sie nicht einmal des Eintretens 
würdig. Die Tarife von 1891 wurden als unantastbar erklärt, und 
das Ministerium Ribot. das bei Beginn der Verhandlungen alle ihm zu 
Gebote stehenden Mittel anzuwenden versprochen hatte, um die von 
der Schweiz gewünschten Modifikationen des Minimaltarifs den Herren 
Repräsentanten beliebt zu machen. — das Ministerium Ribot gab die 
Vereinbarung sofort völlig preis, um weuige Tage nachher durch den 
.Panamaskandal gestürzt zu werden. ') 

Dieser schroffen Zurückweisung billiger uud auf das Notwendigste 
beschränkter Wünsche folgte der Zollkrieg der Schweiz gegen ihren 
westlichen Nachbar auf dem Fusse. 



Mit Spanien war die Schweiz durch Vertrag vom 27. August 1869 E™*u«runj 
auf einjährige Kündung in das Verhältnis der Meistbegünstigung v '?™*?" n mU 
getreten. Als sich nun die spanische Regierung im Jahre 1881 ent- 
schloss, zu dem System der Tarifverträge überzugehen, uud sich zu- 
nächst mit Frankreich über einen weitgehenden Conventionaltarif zu 
verständigen suchte, fand es der Bundesrat au der Zeit, jenes Ver- 
hältnis auf den 18. October 1882 zu künden, um auch für die Schweiz 
zu einem auf längere Dauer berechneten Vertrage zu kommen. 

Dass dies ohne Schwierigkeit möglich sein werde, nachdem sich 
Spanien mit Frankreich geeinigt hätte, bezweifelte niemand, und dass 
sich der Beginn der Unterhandlungen auch noch verzögerte, als unterm 



'i Die verschiedenen Phasen der Unterhandlungen naher zu verfolgen, hatte nach 
ihrem traurigen Ausgang keinen Zweck. Doch mag hier noch erwähnt werden, wozu die 
Vertreter unserer Industrie - freilich widerwillig genug schliesslich ihre Zustimmung 
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ti. Februar 1882 wirklich auf 10 Jahre ein Vertrag mit Frankreich 
abgeschlossen worden war, bot dem Kenner spanischer Verhaltnisse 
ebenfalls noch keinen Grund zur Beunruhigung. Man rechnete mit 
Sicherheit auf eine provisorische Fortdauer der gegenseitigen Meist- 
begünstigung, wenn es bis zum 18. Oetober nicht zu einem neuen Ver- 
trage gekommen wäre. Da verlangte Spanien plötzlich besondere Be- 
günstigungen für seinen Wein schon als Preis für ein solches Pro- 
visorium, eine Zumutung, auf welche die Schweiz unter keineu Um- 
ständen eintreten konnte. So lief der Vertrag von 1809 ab. ehe irgend- 
welche provisorische oder definitive neue Vereinbarung getroffen war. 
und die schweizerische Hinfuhr nach Spanieu fand sich sehr unerwartet 
in der verdriesslichen Lage, mit den Ansätzen des spanischen General- 
tarifs rechnen zu müssen. Glücklicherweise nur bis zum 3. November, 
wo sich Spanien bedingungslos zur provisorischen Wiederaufnahme der 
Meistbegünstigung vorläufig bis zum lö.December bereit finden Hess. 
Als aber, wie vorauszusehen, bis zu diesem Datum noch kein Defini- 
tivum vereinbart war. wurde jenes erste, für 6 Wochen vereinbarte Pro- 
visorium auf unbestimmte Zeit verlängert. Inzwischen konnte in Ruhe 
weiter unterhandelt werden. Am 14. März 1883 kam es dann auch 
zu einer neuen Verständigung auf Gruudlage der gegenseitigen Meist- 
begünstigung, mit ausdrücklicher Bindung einiger Ansätze für die Dauer 
des Vertrages, der mit dem 18. August nach beidseitiger Ratification in 
Kraft trat. Für uns war die Hauptsache, dass der sehr ausführliche und 
weitgehende spanisch-französische Conventioualtarif nun auch für die 
schweizerischen Producta Geltung erhielt. 

gaben: Plattstiohgewebe und Kettenstich-Stickereien wurden völlig preisgegeben, auch für 
die Leinenstickerei muSHte auf jede Milderung der exorbitanten neuen Ausätze verzichtet 
werden, weil die Wühler des Herrn Meline in dem Vogesendcparteinent daran besonders 
interessiert waren. Für Rnuuiwollstickereien hatte man sieh auf 60% des Oewebezollos 
und einen Zuschlag von Kr. 450 verständigt ; für Seidenstickereien auf den ganzen Gewebe- 
zoll und den Zuschlag von Kr. 4Ö0; für bunte Gewebe war der Zuschlag von 50% auf 
25% ermassigt. 

Mit bestem Danke ist liier auch noch der guten Dienste zu gedenken, welche die 
Herren Otto Alder. Ma\ Hottmann und .1. .1. Net' während der ganzen Dauer der Verhand- 
inngen als Kai hc\pcrten geleistet haben. 
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Der neue Vertrag mit Spanien sollte nach seinem Wortlaute mit 
dem 30. Juni 1SS7 „unwiderruflich" und ohne vorherige Kündigung 
sein Ende finden, wurde aber trotz dieser feierlichen Erklärung 3 Tage 
vor seinem Ablaut* noch einmal bis zum 1. Februar 1892, dem be- 
kannten fatalen Termine, verlängert. 

Auf diesen Termin hol auch der spanisch-französische Couveu- 
tionaltarif dahin, der unserem Meistbegünstigungs- Verhältnis seinen 
Wert gab; dazu schickte sich Spanien au. dem Beispiele Frankreichs 
folgend, ebenfalls einen Minimal- und Maximaltarif mit wesentlich 
erhöhten Zollansätzen aufzustellen. Die Schweiz hatte also alle Ur- 
sache, rechtzeitig auf Unterhandlungen über einen eigenen Tarifver- 
trag mit Spanien bedacht zu sein. 

Ueber den Sorgen für die Neuordnung unserer Beziehungen zu 
den Nachbarstaaten schien indes das abgelegene Pyrenaenreich für 
einmal zurückzutreten, so dass unsere Exporthauser im Spätherbst 1891 
auch über die künftige Gestaltung des Verhältnisses der Schweiz zu 
Spanien in steigende Unruhe gerieten. Das Kaufmännische Directorium 
sah sich daher im October 1891 veranlasst, hierüber ebenfalls eine An- 
frage an das Departement des Auswärtigen zu richten und auf recht- 
zeitige Vereinbarung eines Provisoriums auf bestehender Grundlage zu 
dringen, um dieses mal ohne aufregende Zwischenfalle zur wirklichen 
Vertragserneuerung zu gelangen. Sehr erwünscht traf es sich, dassSpanien 
bis Ende Juni 1 892 noch an seinen Tarifvertrag mit England gebunden 
war und deswegen seine neuen Tarife bis dahin überhaupt nicht in 
Kraft setzen konnte 1 ). So hatte es keine Schwierigkeit, sich über die 
ungestörte Fortdauer der bisherigen Conventionalansatze auch für die 
Schweiz bis zu jenem Zeitpunkte zu einigen, wofür natürlich Spanien 
ebenfalls sofort in den Genuss der inzwischen schweizerischerseits 
an Deutschland und Oesterreich gewährten Concessiouen trat. Bis 
Mitte 1892 aber hoffte man die alsbald aufzunehmenden Unterhand- 
lungen über einen neuen Tarifvertrag glücklich durch alle Stadien zu 

•i Diese Convention mit Engkind war am 26. April 1886 abgeschlossen worden und 
verpflichtet* Spanien auf »eine Vertragsturife mit Frankreich und Deutschland. 
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bringen, da es sich ja in dem Vorkehr der beiden Lander nur um eine 
verhältnismässig kleine Zahl von Positionen handelt, die besonderer 
Abmachungen bedürfen. Für die Schweiz standen die Stickereien in 
erster Linie, für Spanien der Wein. 1 ) Das Directorium glaubte darum 
in seinem vorbereitenden Gutachten 2 ) die Erwartung aussprechen zu 
dürfen, dass die Zollansätze auf diese Artikel einander gegenüberzu- 
stellen und geradezu als massgebend zu betrachten seien. Für die 
Stickereien in Plattstich. Maschinenstickereien inbegriffen, befürwor- 
teten wir sehr nachdrücklich einen einheitlichen Zollansatz, statt des 
bishor flblicheu combinierten auf das Grundgewebe mit Zuschlag für 
das Besticken. Eine massige Erhöhung des bisherigen Eingangszolls in 
dieser neuen Form wurde annehmbar erklärt, jedoch unter der Voraus- 
setzung einer Compensation durch wesentlich niedrigere Ansätze für 
die Kettenstichstickerei, deren Producte einst in Spanien sehr beliebt 
waren, aber seither durch den Wechsel der Mode — Abgang der ge- 
stickten Roben — und ganz besonders durch die Begünstigung der 
englischen Spitzen vorhange fast völlig in Wegfall gekommen sind. Für 
die bunten und bedruckten Gewebe musste jede Zollerhöhung zurück- 
gewiesen werden, da sie schon bei den bisherigen Ansätzen gegen die 
catalonische Concurrenz einen schweren Stand hatten. Eine gesonderte 
Behandlung verlangten wir, wie bei Italien, für die Futterinousseline 
oder Doubl ure. 

Dass der h. Bundesrat in der Tat die Interessen unseres Industrie- 
gebietes bei den Verhandlungen mit Spanien in den Vordergrund zu 
stellen beabsichtigte, ersahen wir mit Vergnügen daraus, dass er den 
eigentlichen Bevollmächtigten, Herrn Alt-Bundesrat Welti und Herrn 
Generalconsul Lardet in Madrid, als dritten Unterhändler den mit 
Land und Leuten, mit spanischer Sprache und spanischen Sitten nicht 

'i Von der gewarnten schweizerischen Einfuhr nach Spanien im Jahre 1891 im Betrege 
von rund ll'/i Millionen Franken repräsentierten die Stickereien in runder Summe 3 Vi 
Millionen, die Taschenuhren nahezu 2 Millionen, bunte und bedruckte (»ewebe zusammen 
ca. 1 Million, alle Seidenartikel zusammen annähernd 1 Million, die elastischen Gewebe über 
Kr. 400.000. Maschinen ca. Kr. 1,200.000 und Käse rund '/t Million. 

*i Zu Uanden des Vorort» des schweizerischen Handels- und lndustrieveieins. 
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weniger, als mit den Bedürfnissen unserer Industrie vertrauten Herrn 
Arnold Germanu von St. Gallen an die Seite gab. 

Schon Ende Februar trafen die Herren Welti und Germann in 
Madrid ein; dennoch wurde es Mitte Juni, bis das Ergebnis der 
Verhandlungen endgültig in Form eines Vertrages zur Unterzeichnung 
kam. ') 

Was dabei für die Stickerei und die Futtermousseline erreicht 
wurde, durfte befriedigen, besonders mit Rücksicht auf die auch in 
Spanien zu scharfem Ausdruck gelangenden Tendenzen für hohe Finanz- 
und für Schutzzölle. 2 ) Die Forderungen zu Gunsten der Buntweberei 
uud Druckerei sind vorläufig bis zu den Unterhandlungen über einen 
Vertrag mit England zurückgestellt worden; ohne Selbsttäuschung 
wird man indes wohl darau tun, sich mit der Annahme vertraut 
zu machen, dass gegen den Widerstand der einheimischen catalonischen 
Industrie auch das machtige England keinerlei Concessionen für diese 
Gewebe durchzusetzen vermöge. 

Am 13. Juni hatte der Vortrag die Unterschriften der beidseitigen 
Bevollmächtigten erhalten, schon zu spat, um der gleichzeitig tagenden 
Bundesversammlung noch zur Ratification vorgelegt zu werden, und 
mit dem 30. Juni lief das Provisorium auf Grund des frühern spanischen 
Conventionaltarifes ab, ohne dass sich Spanien zu einer Verlängerung 
bereit finden Hess. So traten denn mit dem 1. Juli auch für uns die 
hohen Zollausatze des neuen spanischen Minimaltarifs in Kraft, wahrend 
Spanien seitens der Schweiz die Meistbegünstigung belassen wurde in 
der Voraussetzung, dass jedenfalls vor Jahresschluss der Austausch der 
Ratificationen vor sich gehen werde. Die Bundesversammlung ratificierte 



Die Dauer dieses Vertrages gebt bis zum 3t. December 1897; doch bleibt er von 
dort an auch weiter in Kraft, so lange nicht von dein Rechte der Kündung auf ein Jahr 
Gebrauch genincht wird. 

*i Für Bandes und Entredeux bis zur Broite von 60 cm. - das Gewebe inbegriffen — 
wurde ein einheitlicher Zollansatz von Fr. 3. 30 per K. erlangt, statt dos frühern combinierten 
Ansatzes, der allerdings für die gewöhnlichen Cambricstickereien nur Fr. 2. 15 per K. ergeben 
hatte, und statt des combinierten Ansatzes des neuen Minimaltarifes (Gewebozoll + 50 
Zuschlag = Fr. 3.70-6 pr. K. . für andere Hand- oder Maschinenstickereien Fr. 4.50. Ketten- 
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denn auch wirklich den Vertrag in ihrer Sitzung vom December 1892; 
aber die Vorlage an die spanischen Corres wurde verschoben und wieder 
verschoben, trotz aller Reclamationeu des schweizerischen Bundesrates, 
bis endlich auf die bestimmte Erklärung, dass mit Ende 1893 die 
Meistbegünstigung bei der Einfuhr in die Schweiz aufhören werde, 
im Pctober 1.893 die Ratification auch von spanischer Seite erfolgte, 
aber auch dann nur mit dem Vorbehalt, dass der Vertrag erst mit 
dem 1. Januar 1894 in Kraft treten solle. Bis dahin waren schon 
volle lVa Jahre von den 5 V* Jahren verflossen, auf die man eigent- 
lich den Vertrag abzusch Hessen gedachte, und während dieser ganzen 
Zeit musste der schweizerische Handel die empfindliche Störung des 
einseitig so nachteiligen Provisoriums über sich ergehen lassen. 

So hat sich die Schweiz gegen vier europäische Culturstaaten 
neuerdings durch Tarifvertrage auf längere Zeit verpflichtet. Schon 
deswegen wird sie darauf verzichten, mit Industriestaaten auf blosse 
Meistbegünstigung»- Vertrage einzugehen und sich solchen Staaten gegen- 
über au ihre Conventioualtarife zu binden, wogegen jeneu zu Zoll- 
erhöhungen jeder Art völlig freie Hand bleibt und ihr Contrahent 
die angenehme Aussicht hat, wAhrend der Vertragszeit als „Meist- 
begünstigter" vor die Türe gesetzt zu werden. ') 

stich-Stickcrcien auf Buumwollgeweben wurden zu Fr. 3 angesetzt : zu hoch für die Mousse- 
tinevorhtingei. mit Tüllapplicntion mit' 3. "20. auf Tüll . r >. 30; Plattstich-Stickereien aufl,ein- 
wandgeweben je nach der Feinheit de* (Jewebes auf Fr. 3 und Fr. U. statt der Fr. 8. 03 und 
Fr. 14 des Mininialtarifes : mit Wolle auf Fr. 7 und Fr. ö, statt Gcwebezoll -4- 80 * o und 
Fr. 16. 13 des Minimaltarifs. Futtermousselino wurde durch eine Bestimmung des Schluss- 
protokolls ansdriu kli< li den gewöhnlichen gummierten Baumwollgewebcn für Futterstoffe 
mit einem Zollunsatz von 75 Cts. per K. zugewiesen, ('mm besonders günstig kamen im 
übrigen die Taschenuhren. Stroh- und KosshnargeHeehte. Personenwagen für Eisenbahnen, 
condensierte Milch und Kiise weg. Fiir letztern ist jedoch in Spanien überhaupt keine 
Aussicht auf einen grossen Absatz; or gilt dort schon für einen Luxusartikel neben dem 
einheimischen Ziegenkäse. 

1 Vrgl. unsere Ausführungen auf S. 48 fl'. in Industrie und Handel von 1867—1880. 
Aus obigen (iründen hat die Schweiz 1887 den Vorschlag Belgiens für den Abschlnss eines 
blossen Meistbegünstigung«- Vertrugea auf 10 Jahre abgewiesen und lebt seit dem Ablaufe 
des Vertrages von 1860 mit diesem Kunde in einem anno 1879 vereinbarten Provisorium. 
Nur die Niederlassungsverhaltnisse der beidseitigen Staatsangehörigen sind 1887 neuerdings 
vertraglich geordnet worden. 
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Anders verhält es sich mit Staaten, die noch ganz oder grossen- JS^su*™. 
teils unter andern Culturverhältnissen leben und deren Handelsverkehr 
wesentlich im Austausch von Rohproducten gegen Industrieproducte 
besteht, besonders mit deu überseeischen Tropenländeru. Bei deu 
Freundschafts- und Handelsverträgen mit solchen Ländern ruht das 
Schwergewicht nicht auf den Zolltarifen, sondern darauf, dass unsern 
Angehörigen freie Bewegung uud Schutz vor Willkür iu dem Vertrags- 
staate gesichert werde; daneben dürfen wir wohl damit zufrieden sein, 
wenn unsere Producte dort zu den gleichen Bedingungen eingehen 
können, wie diejenigen unserer Concurrenteu auf dem Weltmarkte. 
Da mögen wir also ruhig die Gross-Staaten vorausgehen lassen und 
unserseits auf die blosse Meistbegünstigung abschliessen. Auf dieser 
Grundlage beruhen denn auch die im Verlauf des letzten Jahrzehnts 
mit Griechenland (1887), Rumänien ( 1 880), Salvador (1 883). Ecuador ( 1 888) 
und Transvaal (lSSä) abgeschlossenen Verträge. 

Zwei gewaltigen Staaten gegenüber wird freilich unser Land auf 
eine selbständige Zollpolitik zum vorneherein verzichten müssen, trotz- 
dem es auf dem Gebiete von Handel und Industrie mit Recht eine 
Bedeutung für sich in Anspruch nehmen darf, dio in einem ganz 
ungewöhnlichen Verhältnis zu seiner Bodeutläche und seiner Ein- 
wohnerzahl steht: es siud dien Engfand und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Um eine Gegenwirkung gegen solche Massen auszu- 
üben, bedürfte es der vereinten Anstrengung dor wichtigsten Cultur- 
staaten unseres ganzen Contiuents. Gegen das zur Zeit noch völlig 
freihändlerische England bedarf es zum Glücke einer solchen Gegen- 
wirkung nicht; gegen das immer rücksichtsloser zur Aussehliessungs- 
politik übergehende Nordamerika wäre sie jetzt schon im höchsten 
Grade wünschbar uud dürfte sie sich über kurz oder lang als absolut 
notwendig herausstellen. Die gänzliche Wertlosigkeit der Meistbe- 
günstiguugsclausel an sicli und der Widerspruch zwischen schönen 
Worten in dem Text der Vertrüge und der Taten auf dem Felde 
der Zollpolitik tritt wohl nirgends schärfer zu Tage, als in dem Ein- 
gange des schweizerisch-amerikanischen Freundschaft*-. Niederlas- 
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sungs- und Handelsvertrages von 1850 und den Bestimmungen der 
beiden MacKinley Acts: der Administrative und Tarif Act von 1891. 
„Gleich sehr von dem Wunsche beseelt," heisst es dort, „sowohl die 
Bande der Freundschaft zu erhalten und immer enger zu knüpfen, 
als durch alle zu Geltole stehenden Mittel die Handelsbeziehungen ihrer respee- 
tiven Bürger zu vermehren, haben sich die schweizerische Eidgenossen- 
schaft und die Vereinigten Staaten von Amerika zu einem besondern 
Vertrage entschlossen." Und 40 Jahre später erhalten unter der Herr- 
schaft eben dieses Vertrages zwei Bills Gesetzeskraft, welche eigens 
dazu bestimmt sind, durch erschwerende Zollformalitäten jeder Art 
und ganz masslose Erhöhungen der Zollansätze die Einfuhr fremder 
Waren in die Union möglichst zu vermindern und zu verhindern. 

Wie dabei der im Jahre 1885 schon sehr unmotiviert von 35% 
auf 40 7o erhöhte Eingangszoll für Stickereien auf volle 60 %> erhöht 
wurde und welche Erschütterungen unsere Hauptindustrie infolge da- 
von heimgesucht haben, ist noch in frischer Erinnerung. ') 

Ob die englische Merchandise Marcs Act von 1887, die übrigens 
den Handel mehr belästigt, als hemmt, als ein ernstes Anzeichen 
dafür aufzufassen sei, dass unter dem Einflüsse der Schutz- und Pro- 
hibitiv-Massregeln ringsum sogar England an seinem System des un- 
bedingt freien Handelsverkehres irre zu werden beginnt, wollen wir 
für einmal dahingestellt sein lassen. Ohne uns vorzeitig Befürch- 
tungen hinzugeben, werden wir solche Vorgänge doch nicht als gleich- 
gültig erachten können. - 



') Wenn auch seither durch die verstümmelte Wilson'sche Tarif Act diese Zollerhöhung 
von 1891 wieder um die Hälfte rückgängig gemacht geworden ist, so ist doch noch ein 
Zoll von 50°,« geblieben, der mehr als hinreichend ist, um die Ausfuhr besserer Qualitäten 
von Stickereien zu lähmen. 

Ueber die redlichen Bemühungen des Herrn Peter Staub, amerikanischen Consnls 
in St. (»allen von 1885 1888, unter Mitwirkung de» Directoriums die amerikanische Regie- 
rung zur Umwandlung des Wertzolles in einen billigen (»cwichtzoll zu bestimmen und 
damit auch die Wtllkürlichkciten, Ungleichheiten und Unregelmässigkeiten in der Ver- 
zollung radieal zu beseitigen, r. die Schrift : Die Kaufmännische Corporation und das 
Kaufmännische Direktorium von lf«l- 90. S. 20-24, wo S. 20 stutt 1853 zu lesen ist „1850". 
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Im engsten Zusammenhange mit der Neuordnung unserer Ver- 
hältnisse zum Auslande bewegte sich die Umgestaltung unseres eigenen 
Zolltarife». Unter dem Einflüsse der Verhandlungen über neue Tarif- , C h«^»riJf.t,. 

Zolltarif«. 

vertrage stand er so zu sagen während des ganzen Jahrzehnts unserer 
Betrachtung in Revision, da er sich eben als Grundlage dieser Ver- 
handlungen den jeweiligen Bedürfnissen der Situation anzupassen 
hatte. Je schärfer sich die schutzzölhierischen Neigungen unserer 
Contrahenten ausbildeten, eines um so kräftigeren Gegendruckes be- 
durfte es, um durch die Vertragstarife die nötigen Ooncessionen zu 
erreichen. Und auch dazu hat uns das Ausland durch die Erschwerung 
unsers Absatzes auf seinen Märkten gezwungen, dass wir notgedrungen 
die daraus erwachsende Schädigung unserer Exportindustrien durch die 
Pflege neuer Industriezweige für den einheimischen Bedarf und durch 
deren künstliche Förderung vermittelst Zollerhöhungen gegen das Aus- 
land wieder gut zu macheu suchten. Das schutzzöllnerische Ausland hat 
also auch der freihändlerischen Schweiz bis zu einem gewissen Grade 
Schutzzölle aufgedrängt: das ist das Endresultat der neuesten Handels- 
politik unserer Vertragsstaaten, und die deutlichen Spuren davon finden 
sich in unserm neuen Generaltarife von 1891. dessen allmälige Aus- 
bildung durch verschiedene Stadien wir nun zu verfolgen haben. 

Die Geschichte der im Frühjahre 1876 angebahnten Revision des ^^''{^J;;;, 
eisten schweizerischen Zolltarifes von 1851 ist in unserer früheren 
Arbeit bis zum Frühjahr 1888 geführt worden. 1 ) Das grösste Hindernis 
für den endlichen Abschluss der Revision war durch den neuen Ver- 
trag mit Frankreich vom Februar 1882 beseitigt worden, so dass nun 
die Bundesversammlung zu der zweiten Beratung des Tarifentwurfes 
von 1877 schreiten konnte, die im Jahre 1878 auf die Zeit nach 
Abschluss jenes Vertrags verschoben worden war. Der schweizerisch- 
französische Conventionaltarif umfasste über 1 70 Positionen, und diese 
standen auf 1 0 Jahre für alle Meistbegünstigten fest, musst.cn daher 
auch so oder anders bei der endgültigen Festsetzung des neuen Tarifes 
ihre Berücksichtigung Huden. 

'! S. Industrie und Handel etc. von 1867-18ÖO, 8. 50-8U. 
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Der Nationalrat wandte sich bei dieser Sachlage unter der Füh- 
rung von Dr. Simon Kaiser der Idee zu. in erster Linie wohl nach 
dem Vorschlage des Bundesrates den Conventionaltarif mit seiuen ge- 
bundenen Ansätzen zu einem vollständigen Tarife für normale Zeiten 
und Verhältnisse zu ergänzen, neben diesen , Gebrauchstarif " aber einen 
zweiten, ebenfalls vollständigen Tarif mit durchgeheuds höheren, aber 
immer noch recht massigen Zollausätzen treten zu lassen, dem der 
aus der ersten Beratung hervorgegangene Tarifentwurf von 1878 zu 
Grunde lag 1 ) und der unter sorgfältig verclausulierten Bedingungen 
ausnahmsweise da zur Anwendung kommen sollte, wo man zu keinem 
befriedigenden Vertragsverhältnisse gelangen würde. Dieser , Nicht- 
Gebrauchstarif * oder Tarif B, wie man ihn farblos benannte, gewann 
so den Charakter eines mit grosser Zaghaftigkeit aufgestellten Kampf- 
mittels gegen unbillige Behandlung durch andere Staaten. Daneben 
blieb für solche Fälle auch noch Art. 34 des Zollgesetzes von 1851 
in Reserve, eventuell als dessen Ersatz der Feer-Herzog'sche Kampf- 
zoll paragraph. 2 ) 

Man darf sagen, dass damit der verwickelte Gang unserer Zoll- 
revision schon damals zu der neuesten französischen Erfindung des 
„Tarif Minimum* und , Tarif Maximum" geführt hatte, freilich mit 
dem doppelten und wesentlichen Unterschiede, dass einerseits nicht 
bloss die Ansätze unseres Conventional- oder Minimaltarifes durch- 
geheuds sehr niedrig, sondern dass auch die wichtigsten dieser Au- 
sätze sämtlich auf die Dauer von 10 Jahren fest gebunden waren 
und dass anderseits unser Tarif B oder Maximaltarif wohl dazu an- 
getan war. unter Umständen durch seine Verwendung als Differen- 
tialtarif in Couflictsfällen Aergernis zu erregen und den Gcguer zu 

'i Die durch die Handelsverträge mit Dcuts<hlaiiil vm» l*Sl und von l'rankreich mit 
1SS2 teilweise preisgegebenen Ansätze diese* Entwurf"«»» zu einem (iencraltarife — im <i«-gen- 
satz zu dem Conventionaltarife — „durften nach der Ansicht der Mehrheit der l'ommiwtion 
gar nicht fallen gelassen werden. Für nie ist der Generalim-il' ilie aus dem Schiffbruch 
gerettete Wahrheit"; 8. Bundesblatt. 1883. I.. S. 4H3. Der ganze Bericht t'üllt S. 431— 51.V 

»: S. darüber Industrie und Handel etc. vmi 1867 — SU. S. 6i> ff. und 70 ff. 
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Retorsionsmassregeln zu reizen, jedoch ohne ihm ernstlich wehe zu 
tun und einen wirksamen Druck auf ihn auszuüben. 

Die 9tänderätliche Zollcommission erachtete eiueu durchgehenden 
doppelspurigen Tarif für völlig überflüssig und blieb auf dem bis- 
herigen Boden eines einheitlichen allgemeinen oder Generaltarifes, be- 
rechnet für diejenigen, welche in keinem Vertragsverhai tnis zu der 
Schweiz stehen würden, und für die Vertragsstaaten modificiert durch 
die mit den massgebenden Contrahenten getroffenen, besonderen Verein- 
barungen über eine gewisse Anzahl von Positionen. 

Es leuchtet ein. dass durch dieses System in einfacherer Weise 
das Gleiche erreicht weiden kann, was durch den complicierten Mecha- 
nismus der Doppeltarife erreicht werden soll. 

Was die Höhe der Ansätze anbelangt, so verschärfte der Ent- 
wurf der ständerätlichen Commission nach manchen Richtungen die 
Ansätze des nationalrätlichen Gebrauchatarifes und milderte diejenigen 
seines Tarifes B. Ihr Generaltarif war überhaupt das Werk einer 
überaus vorsichtigen Compromisspolitik, die durchaus notwendig war, 
wenn der neue Tarif die Klippe des Referendums oder gar der Volks- 
abstimmung glücklich passieren sollte. Die Ansichten der theoretischen 
Freihändler der Westschweiz mit den Hochburgen Basel und Genf, 
der Kampfpolitiker der für den Export arbeitenden Industrien und der 
nach Schutz rufenden und sich über die Concessionen der Handels- 
verträge geräuschvoll beklagenden Vertreter der Gewerbe giengen sehr 
weit auseinander, und eine gewisse Berücksichtigung dieser wirr durch- 
einander gehenden drei Grundströmungen war unbedingt geboten, wenn 
endlich das schon so lange herumgeschlenderte Fahrzeug glücklich in 
den Hafen einlaufen sollte. Hatte man ja doch gewissen Industrien 
und Gewerben, um ihren Widerstand gegen die Handelsverträge 
abzuschwächen, des bestimmtesten versprochen, ihren Wüuschen bei 
Anlass der zweiten Beratung des Zolltarife« so weit immer möglich 
entgegen zu kommen, und dieses Versprechen musste jetzt einge- 
löst werden. Dass der Generaltarif des Standerates so wenig ein 
wirksames Kampfmittel gegen aussen war, als der Tarif B des National- 
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rates. muss unbedingt zugegeben werden; aber ebenso, dass damals 
die Zeit für die Schöpfung eines solchen Kampfmittel» überhaupt noch 
nicht reif war, und dass es eines noch weit stärkeren Druckes von 
aussen bedurfte, um schrittweise unserer an vollen Freihandel ge- 
wohnten Bevölkerung den Schrecken vor hohen Zoll ausätzen selbst 
nur auf dem Papiere zu benehmen. 1 ) 

In der Frühjahrssitzung von 1SS4 erledigte der Standerat die 
neue Tarifvorlage rasch in kategorien weiser Beratung. 2 ) Danu wan- 
derte sie an die Zollcommission des Nationalrates, und diese ver- 
stand 9icb in anerkennenswerter Selbstüberwindung dazu, ihr eigenes 
doppelspuriges Project preiszugeben und auf die stflnderatliche Vor- 
lage einzutreten, wohl in dem sehr richtigen Gefühle, dass es doch 
endlich an der Zeit sei. dem Revisionsgeschäft ein Ende zu machen 
und aus diesen üebergangszuständen endlich wieder festgeordnete 

■> Berichterstatter der ständerätlichen Commission war der Wintcrturer Gross- 
industrielle Oberst Bieter. An die Spitze seines Berichte» stellte er nachfolgende leitende 
Gesichtspunkte, nach denen die Revision und Umarbeitung des 1878er Entwurfes unter 
Mitwirkung des Zolldepartements vorgenommen worden war: 

1. Kiu General- oder autonomer Tarif, dor sämtliche Positionen in sich schliessi. 

nebst einem Conventioiialtarif, dessen Inhalt sich auf die gebundenen Ansätze 
beschränkt. 

2. Berücksichtigung der verschiedenen handelspolitischen Anschauungen und Siche- 

rung der benotigten financiellen Mittel für den Buml. vornehmlich durch die 
nicht gebundenen Positionen. 

3. Verwendbarkeit bei neuen Handelsvertragsabschlüssen. um Concessionen zu er- 

halten und zu gewähren, ohne indes die Zollciuimhmen noch die einheimische 
Oewerbstätigkeit ernstlich zu gefährden. 

4. Uebereinstimmung mit den Vorschriften von Art. 29 der Bundesverfassung und 

Beibehaltung des dem ersten Entwurf des neuen Tarife» zu Grunde gelegten 
Principe« der Festsetzung der Zolle einerseits nach Massgabe der auf die 
betreffenden Artikel verwendeten Arbeit, anderseits nach ihrem Werte. iVrgl. 
dazu Industrie und Handel etc. von 1867— 80, S. 60. f 

Als tinancielles Ergebnis des Zolltarifs der ständerätlichen Commission wurde ein 
jährlicher Brutto-Zollortrag von Fr. 20.680.350 ausgerechnet; s. Bundesblatt für 1884. I.. 40-V 

*) Die Abweichungen, welche der Hat an dor Commissionsvorlage vornahm, giengen 
zumeist auf Ermässigung der kräftigsten Zollerhebungen, so dass der Brutto-Ertrag nach 
den schliesslich genehmigten Ausatzen sich nur noch auf Fr. 19,010,800 belief, also um 
l'/i Millionen Franken unter dem Voranschlag der Commission blieb. 
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Verhältnisse hervorgehen zu lassen. 1 ) Auch sie anerkannte in dem 
Ergebnisse der ständerätlichen Beratungen einen billigen Compromiss 
zwischen den vorherrschenden Strömungen; sie anerkannte ebenso 
bereitwillig die Brauchbarkeit des standerätlichen autonomen oder 
Generaltarifes für die Unterhandlungen über Verträge mit dem Aus- 
land und das Rationelle der bei Bemessung der einzelnen Zollansätze 
zu Grunde gelegten Scala und fand im einzelnen so wenig Grund zu 
grösseren Abweichungen, das* die aus ihren Beratungen hervorgehende 
Fassung des Tarifes nur einen Minderertrag von Fr. 200.000 an Zoll- 
erträgnissen voraussah. 2 ) 

Und wie seine Commission, so Hess sich nun auch der Natioual- 
rat selbst zum raschen Abschluss der Revisionsverhandlungen bereit 
finden. Die wenigen Differenzen mit dem Stäuderat wurden ohne 
grosse Schwierigkeit ausgeglichen, und am 25./2G. Juni 1884 konnte 
endlich die Genehmigung der beiden Räte unter den so vereinbarten 
neuen Tarif gesetzt werden; mit dem 1. Januar 1885 sollte er in 
Kraft treten. Sogar auf die ganze Bevölkerung erstreckte sich die 

') Der Berichterstatter der nationalrätlichon Commission war wieder Herr Dr. Simon 
Kaiser. Er betonte, das» gegen da» Vorgehen des Standerates vom Standpunkt« des Bundes- 
gesetzes vom 22. December 1849 Uber den Geschäftsverkehr zwischen den beiden Ruten 
Einwendungen erhoben werden könnten, indem eine Umkehr der Rollen stattgefunden 
habe und der Nationalrat aus seiner Stellung bei der ersten Beratung hinausgedrängt 
worden sei. Doch gab er die Berechtigung des Ständerates zu, auf die ursprüngliche 
Gesetzesvorlage zurückzugreifen und auf diese einzutreten, statt auf die Umarbeitung mit 
Doppeltarifen, welcher im Nationalrat der Vorzug gegeben worden, und dass es bei 
der materiellen Uebereinstimmung der Ansichten überhaupt nicht am Platze wäre, wegen 
formeller Divergenzen noch weitere Verzögerung eintreten zu lassen; s. Bundeeblatt für 
1884. IL, S. 864. 

Nicht völlig klar ist uns der tiefere Sinn der Worte: „So sehr man auch zuerst ver- 
sucht war, in der Vorlage des Ständerates einen Coalitionstarif zu erblicken, so sehr wurde 
vielseitig zugestanden, dass dieselbe als ein Compromiss zu betrachten sei"; wie denn 
überhaupt die theoretischen Ausführungen und Schriften des Herrn Dr. Kaiser sich mehr 
durch übermässige Fülle, als durch übermässige Klarheit der Ideen auszeichnen. 

Wir glauben uns kaum zu täuschen, wenn wir die nachgibige und entgegenkom- 
mende Haltung der nationalrätlichon Commission wesentlich dem Einfluss des inzwischen 
in die Commission eingetretenen Herrn Cramer-Frey zuschreiben. 

•) Fr. 18,816,699 gegen Fr. 19,010,300. Der Bericht uVr nationalrätlichen Commission 
ist abgedruckt im Bundesblntt 11.. S. y.W SM. 
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friedliche und versöhnliche Stimmung im Schosse der Rate. Das 
Referendum über das Tarifgesetz wurde nicht verlangt. Die Kräfte 
hatten sich bei der Agitation über Annahme oder Verwerfung des 
Handelsvertrages mit Frankreich gemessen, dessen Conventionaltarif 
nun unabänderliche Tatsache war und auch den Kern des neuen 
Generaltarifes bildete, so dass allerdings im wesentlichen die Ent- 
scheidung über das dem Referendum unterstehende Tarifgesetz durch 
jenen von der Genehmigung der Räte allein abhängigen Vertrag 
gegeben war. Eine verfassungsrechtlich höchst eigentümliche Con- 
stellation ! 

Fragt man nun, in wie weit die ursprünglich festgesetzten Ziele 
der Revision durch den Tarif von 1884 erreicht wurden, in wie weit 
die Revision über diese Ziele hinausgieng oder hinter ihnen zurückblieb, 
so ist vor allem zu constatieren, dass die Vermehrung der Brutto- 
Zolleinnahmen auf wenigstens 20 Millionen Franken jährlich und da- 
mit der erste Zweck der Revision vollständig gesichert war. 1 ) Dagegen 
Hess sich schon jetzt mit Grund in Frage ziehen, ob die neuen Zoll- 
ansätze wirklich durchwegs der ursprünglichen Forderung entsprachen : 
dass das Zollsystem als indirectes Abgabeusystem des Bundes den 
Freihandelsprincipien nicht widersprechen dürfe? 3 ) Freilich waren 
in der Botschaft des Bundesrates vom 3. November 1882, welche die 
zweite Beratung des revidierten Zolltarifes einleiten sollte, noch nicht 
gerade an die Stelle jener Forderung, aber doch neben sie zwei andere 
getreten : die Unterstützung der inländischen Production und die Be- 
fähigung zu fernem Unterhandlungen mit dem Auslande durch die 
neuen Zollansätze; 8 ) und diesen zwei Forderungen genügte nach den 
Ansichten derer, die sie in erster Linie verfochten, der 1884er Tarif 



') Das erste Jahr unter der Herrschaft de» neuen Tarifes ergab eine Brutto-Einnahme 
von über 21 Millionen, trotzdem — wie regelmässig in solchen Fällen im Jahre 1884 
noch eine massenhafte Einruhr der mit erhöhton Zollansätzen bedachten Artikel auf Kosten 
des folgenden Jahres stattgefunden hatte. 

» Vrgl. Industrie und Handel etc. von 1867—80, S. 6'_\ 

*) A. a. O., S. 75, Anm. 3. 
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bei weitein nicht. Es stand daher eine Bewegung zu weiterer 
Ausgestaltung des Tarifes in schütz- und kampfzöllnerischer Richtung 
in sicherer Aussicht, sobald sich eine Gelegenheit dazu zeigen würde. 
Und diese Gelegenheit bot sich so zu sagen im unmittelbaren An- 
schluss an die wirkliche Einführung des neuen Zolltarifs. 

Kaum war er nämlich ins Leben getreten, so giengen schon wieder z^iu. 
Petitionen für Abänderung einzelner Ansätze beim Bundesrate ein. 
Sie inussteu der Bundesversammlung vorgelegt werden und wurden 
im Mai 1885 vom Nationalrate mit Hinweis auf die eben vollendete, 
mühsame Revisionsarbeit in der Mehrzahl zurückgewiesen, drei Ver- 
langen aber doch an den Bundesrat zur Begutachtung geleitet;*) und 
damit war das Törchen geöffnet, durch welches sich alsbald ein neuer 
Strom von Eingaben aller Art ergiessen sollte. Als der Bundesrat im 
December seine Anträge über jene drei Petitionen an die Bundes- 
versammlung brachte, lagen schon weitere Eingaben vom Vereine 
schweizerischer Landwirte, vom schweizerischen Kunstvereiii und einem 
Biscuitfabricanten vor. Auch für diese wurde die Begutachtung durch 
den Bundesrat gewünscht, um dann auf alle 6 Petitionen zugleich 
einzutreten und sie gemeinsam zu erledigen. Bis zum Mai 1886 hatte 
sich ihre Zahl neuerdings um 9 vermehrt, die nuu ebenfalls Begut- 
achtung verlangten, und als die Bundesversammlung im December 
wieder zusammentrat, so hatte sich der Bundesrat in seiner Botschaft 
vom 19. November über 34 weitere Eingaben zu verbreiten, dio in- 
zwischen bei ihm eingegangen waren. 



1 1 Zwei von diesen Petitionen betraten dio Ansätze auf Strohgeflechte 'Tressen ') und 
Holzessi gsäure: die dritte gieng von der Handelskammer in Genf aus und brachte Rück- 
zölle für schweizerische Tabakfnbricato in Anregung; eine Anregung, dio indes schon im 
October in das einfachere Begehren einer Reduction des Eingangszolles auf Rohtabak um- 
gewandelt wurde. 

Eine bundesratlichu Botschaft vom 10. November 1885 beantragte, den ersten zwei 
Petitionen zu entsprechen, weil bei Aufstellung der betreffenden Ansätze wirklich unzu- 
treffende Voraussetzungen obgewaltet hätten. Vor dem Eintreten in die Frage einer Aen- 
derung des Zollansfttzes für Rohtabak sollten zunächst die Zollergebnisse des vollen Jahres 
1885 abgewartet und einschlagende statistische Erhebungen gemilcht werden. 
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Ehe man sich's recht versah, stand man schon mitten in einer 
neuen Revisionsbewegung und war so ziemlich alles von dem 1884er 
Tarif in Frage gestellt, was nicht durch die Vertrage, besonders 
durch den mit Frankreich vereinbarten Conventionaltarif , gebunden 
worden war. 

In geschlossener Masse rückte dieses Mal vor allem die Land- 
wirtschaft mit übereinstimmenden Eingaben von schweizerischen, kan- 
tonalen, Bezirks- und Gemeindevereinen ins Feld. Die Erhöhung der 
Eingangszölle auf die wichtigsten landwirtschaftlichen Producte, Kündi- 
gung der noch in Kraft stehenden blossen Meistbegünstigungs- Vertrage 
und sofortige Aufstellung eines besonderen Kampfzollartikels waren 
ihre offenbar zuvor vereinbarten Begehreu. 

Die Organe des schweizerischen Gewerbestandes machten sich 
autfallender Weise weniger rasch mobil und waren bei Ausarbeitung 
der umfassenden Botschaft des Bundesrates vom 19. November 1886 
erst durch eine Eingabe des Centraivorstandes vertreten, welche sich 
im allgemeinen ebenfalls für durchgehende Erhöhung der Zollansätze 
auf gewerbliche Producte und im besondern für den Kampfzollartikel 
aussprach. Daneben lagen aber eine schöne Anzahl von Privatpeti- 
tionen von Angehörigen des Gewerbestandes vor, die sich — oft in 
directem Widerspruch mit einander — für Erhöhung oder Erniedrigung 
einzelner Zollansätze aussprachen und sich zum Teil nicht einmal dar- 
über klar waren, dass es an den vertragsmässig gebundenen Positionen 
vorläufig nichts zu ändern gab. 

Der Exporthandel und die Grossindustrie verlangten durch die 
Organe der Kaufmännischen Gesellschaft in Zürich, den Argauischen 
Handels- und Industrieverein und den Verein schweizerischer Maschinen- 
Industrieller auch ihrerseits den Kampfzollartikel, um für die eben 
in Aussicht stehenden Unterhandlungen mit Deutschland besser ge- 
rüstet zu sein, als dies gegenüber Frankreich der Fall gewesen war. ') 

1 * Dor gewünschte KampfzoUartikel Bollte nach der Kaufmännischen Gesellschaft 
Zürich bestimmen: „dass der Bundesrat unter dem Vorbehalt, dass er darüber der Bundes- 
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In diesem Verlangen fanden sich überhaupt alle sonst von sehr ver- 
schiedenen Gesichtspunkten ausgehenden Revisionsgelüste zusammen. 
Die festere Rüstung gegen das Ausland wurde der Breunpunkt und 
das Leitmotiv der neuen Revisionscampague. Ausserdem nahm sie aber 
von Anfang an auch einen entschieden schutzzöllnerischen Charakter an. 

In seiner Botschaft vom 19. November 1886 *) sprach sich der 
Buudesrat dahin aus, dass ihm die Aufstellung eines besondern Kampf- 
zollartikels vollständig überflüssig erscheine neben dem Art. 34 des 
Zollgesetzes von 1851, der ihm erlaube, „bei grössern Beschränkungen 
des Verkehres der Schweizer von Seite des Auslandes u.s. w." die zweck- 
massig erscheinenden Abänderungen am Tarife vorzunehmen. Von 
dieser Befugnis ohne Zögern, aber auch ohne Ueberstürzung je nach 
Umständen und innerhalb der allgemeinen Landesinteressen Gebrauch 
zu machen, sei er fest entschlossen, da er wohl wisse, dass bei ein- 
facher Anwendung nicht alle Ansätze des seit 1884 in Kraft beste- 
henden Generaltarifes, wie des vorliegenden Abänderungs-Entwurfes, 
eine hinreichend wirksame Waffe darbieten würden. 

Den durch Petitionen an ihn gebrachten Wünschen nach Zoll- 
erhöhungen liess der Bundesrat in seinem Abänderungs-Entwurfe eine 
sehr ausgibige Berücksichtigung zu Teil werden. Aber nicht weniger 
griff er auch da, wo keine ausdrucklichen Gesuche vorlagen, von sich 
aus im gleichen Sinne ein. Das Ergebnis seiner Vorarbeiten war ein 
Tarif, in welchem volle 109 von den 451 Positionen des 1 884er Tarifes 
beinahe ausnahmslos im Sinne der Erhöhung modificiert wurden, und 
eine voraussichtliche Vermehrung der jährlichen Zolleinnahmen um 
ca. 2 Millionen Frauken. 2 ) 

Versammlung bei erster (Telegenheit Bericht erstatte, für Waren aus Landern, mit denen 
die Schweiz nicht auf dem Fusse der Meistbegünstigung verkehre oder welche schweize- 
rische Erzeugnisse mit besonders hohen Zöllen belegen, die Ansätze um das Drei- bis 
Sechsfache zu erhöhen habe." 

') S. Bundesblatt 1886, III., S. 1045-84. 

*) Besonders kräftige Erhöhungen wiesen die Kategorieu Holz. Leder. Xahrungs- 
und Genussmittel. Spinnstoffe (voraus Leinen- und Wollgewebe), Confectionswaren und 
Tiere (Vieh) auf. Fr. 200 waren angesetzt für lederne Handschuhe. Kleidungsstücke aus 



Zoll- «nd Handelspolitik. — Bundesgesetzgebung. 



Da war mm keine Rede mehr von einer Scala, die mir ausnahms- 
weise überschritten werden sollte; auch der im Jahre 1884 einge- 
haltene Maximalausatz von Fr. 100 per 100 Ko. war unbedenklich 
mit dem von Fr. 200 vertauscht worden. Es lässt sich nicht bestreiten : 
mit diesem neuen Entwürfe sollte die Schweiz von ihrem bisherigen 
System des wirklichen Freihandels zu einem allerdings noch sehr 
gemässigten Schutzzollsystem hinubergeleitet werden 1 ), auf Drängen 
der Landwirtschaft und von Gewerbe und Handwerk, welchem der 
Bundesrat bereitwillig nachgab oder entgegenkam, weil die Bundeft- 
kasse sich dabei füllte, und welchem Vertreter des Exporthandels und 
der Grossindustrie Vorschub leisteten, um für die Unterhandlungen mit 
dem Auslände wirksame Kampfzollpositionen zu gewinnen. Ihnen waren 
also die hohen Ausätze vor allem Mittel zum Zweck, den andern 
aber Selbstzweck ; und daraus musste sich notwendigerweise ein scharfer 
Kampf der Interessen ergeben, wenn bei Abschluss neuer Handels- 
verträge dem Auslande Concessionen auf Kosten von ungebundenen 
Positioneu eingeräumt werden sollten oder wenn die vorläufig in den 
Generaltarif als Wechsel auf die Zukunft eingestellten Erhöhungen auf 
gebundenen Positionen bei Ablauf der betreffenden Verträge nicht ein- 
gelöst wurden, sondern durch Erneuerung der Conventionaltarife nur 
auf dem Papiere stehen blieben. Ein für uns ganz besonders bedeut- 
samer Gegensatz der Interessen eines Teiles der Grossindustrie einer- 
seits und des Ausfuhrhandels anderseits, zweier sonst so eng auf 

Seide und Halbseide, Damenhüte. achte Gold- und Silberwaren; Kr. 150 für Schuhwaren 
aus Seide. Halbseide oder Samuiet mit Ledersohlen. Cigarren und Cigarotten. ausgerüstete 
Herrenhüte und feine Quim-.-tilU-rieu. Die Ausarbeitung des Entwurfes gieng übrigens im 
Einverständnis mit einer «oiiiiiiission vor sieb, die für Prüfung der Handelsverträge mit 
dem Ausland niedergesetzt wurden war. 

1 Das war auch deutlich genug in den nachstellenden Worum der Botschaft ausge- 
sprochen: ..Das Schutzzollsystem, zu welchem dio Mehrheit der auswärtigen Staaten sich 
dermalen bekennt, und anderseits der Umstand, dass das Ausland in Kolge seiner niedrigen 
Zolle seine Ueberproduetion um jeden Preis nach unserm Lande abzusetzen trachtet, haben 
der einheimischen Produotion eine Notlage geschattet), welche uns zwingt, im Interesse 
unserer Industrien und Gewerbe, sowie unserer Landwirtschart auf geeignete Gegenmass- 
regeln Bedacht zu nehmen'* ; s. Bundesblatt 1886. III., S. 1050. 
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einander angewiesener Potenzen, erwuchs dadurch, das» die Baum- 
wollspinnerei und -Weberei, die gegenüber der Stickerei. Druckerei 
und Färberei die Stellung von Hülfsindustrien einnehmen, auf erhöhte 
Eingangszölle drangen, um die durch Reductiou ihres Absatzes nach 
dem Auslande erlittenen Einschränkungen und Verluste auf Kosten 
der einheimischen Veredlungs-Iudustrien wieder einzubringen. 1 ) 

Der Botschaft des Bundesrates vom 17. November folgte die 
Anzeige an die Bundesversammlung vom Deceraber 1886. dass seit- 
her weitere 10 Petitionen eingegangen seien und dass noch eine umfang- 
reichere Vernehmlassung des schweizerischen Gewerbevereines ange- 
kündigt sei, in welcher auf Grund einer besonderen „Enquete" die 
Begehren des Gewerbestandes vorgebracht werden sollen. 

Diese Aussichten auf eine wesentliche Ergänzung des Materials 
veranlassten die Bundesversammlung, das Eintreten auf die soge- 
nannte Novelle zum Tarifgesetz von 1884, die aber einer gründlichen 
neuen Revision gleichkam, auf die nächste Frühjahrssitzung zu ver- 
schieben. Da somit das Tor noch offen blieb, gieng os überhaupt munter 
fort mit Wünschen und Verlangen aller wirklich oder vermeintlich 
Bedrängten, die durch Begünstigungen von Staats wegen zu erreichen 
hofften, was ihnen sonst aus diesem oder jenem Grunde nicht zufallen 
wollte. 



»,) Uober den ersten Compromiss bei Anlas» der Vorboratungen über den 1884er Tarif 
». Industrie und Handel etc. von 1867—80. S. 79. 

Dem ganz unerwarteten neuen Auftreten des Spinner-, Zwirner- und Webervereines 
gegen diesen Compromiss durch Eingabe an den Bundesrat vom 11. Marz 1887 setzt« die 
st. g&lliach-appenzellischo Conferenz im April 1887 eine kräftige Verwahrung entgegen. Die 
Spinner, Zwirner und Weber forderten Zollansätze bis über 10 •/« de» Wertes für ihre 
Halbfabricate, nämlich: 

Einfache Garne: Fr. 10 unter Nr. 20. 

„ 15 für Nr. 20—45. 

n 20 über Nr. 45, statt des bisherigen einheitlichen Zoll- 
ansatzes von Fr. 6. 
Zwirne: Fr. 15—50, statt des bisherigen einheitlichen ZoUansat/.'S 
von Fr. 8. 

\lo\u- tiewebe: Fr. 15—80. statt der zwei 1883 vereinbarten Ansätze von 
Fr. 8 und Fr. 14. 
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So kam es, dass der Bundesrat im Mai 1887 durch einen Nach- 
trag zu seiner Botschaft vom November 1886 noch einmal Ober nicht 
weniger als 57 neue Eingaben zu berichten hatte, ohne indes wesent- 
liche und durchgreifende Aenderungen seiner Vorschlage vom Vorjahr 
daran zu knüpfen. ') 

Die Commission des Nationalrates, in welchem die Vorlage nun 
wirklich zur Behandlung kam. empfahl eindringlich Eintreten und 
rasche Erledigung mit Rücksicht auf die inzwischen in Fluss geratenen 
Unterhandlungen mit Deutschland über Revision des schweizerisch- 
deutschen Handelsvertrages. Die Commission hatte überhaupt wenig 
Anlass zu Modifikationen des bundesratlichen Entwurfes gefunden, und 
wo sie abweichende Antrage vorzubringen gedachte, hatte sie sich 
in ihren Vorberatungen darüber schon mit dem Vorstande des Zoll- 
departements verständigt.*) Das ftefflhl. dass die Vorlage auf sorg- 

') Die wesentlichsten Ergänzungen der Vonschlage der Botschaft in Folge der neuen 
Eingaben betrafen Färb- und Tonwaren. — Die Begehren des Spinner-, Zwirner- und Weber- 
vereins wurden durch sehr eingehende Erläuterungen mit Bezugnahme auf den Compromiss 
von 1883 zurückgewiesen. — Etwas verspätet und kaum mehr der wirklichen Sachlage 
entsprechend erscheint in dienern Nachtragsberichte die Bemerkung, dass es sich keines- 
wegs um eine Totalrevision des erst vor 2', t Jahren in Kraft getretenen Tarifen handle, 
sondern im Grunde bloss um einen Bericht des Bundesrates über einige Petitionen, die ihm 
von der Bundesversammlung zur Berichterstattung überwiesen worden waren" : s. Bundes- 
blatt 1887, II. 8. 801. 

*) Berichterstatter der nntionalratlichen Commission war wieder Herr Dr. S. Kaiser, 
doch unter Einschiebung eines Specialberichtes über die Kategorie der Spinnstoffe, abge- 
fasst von Herrn Nationalrat Craraer-Frey. Auch in diesem sehr ruhig und gründlich ab- 
gefnssten Special berichte werden die Begehren des Spinner-, Zwirner- und Webervereins 
als zugleich zu weit gehend und als inopportun bezeichnet. Sehr zutreffend wurde darauf 
hingewiesen, wie die von dem genannten Verein begehrton Zollerhöhungen sich ganz 
speciell gegen das freihändlerische England gerichtet, also in keiner Weise als Kampf- 
oder RepresBionsmittel ihre Rechtfertigung gefunden hätten, und ebenso zutreffend wurde 
geltend gemacht, dass bei allfälligen) Eintreten auf die Frage weiterer Zollerhöhungen auf 
so wichtige Halbfabricate der wichtigsten Export- und Veredlungsindustrien gleichzeitig 
die Frage der Admittion temporaire zu behandeln wäre; zwei Gesichtspunkte, die auch in 
frühem und spätem Eingaben des Kaufmännischen Directoriums und der st. gallisch- 
appenzellischen Coriferenz immer wieder mit dem grössten Nachdruck hervorgehoben wur- 
den ; vgl. die Verwaltungsberichte des Kaufmännischen Directoriums von 1886/87, S. 11 f. ; 
1868/89, S. 10 f.; 1889/90, S. 10 f. — Die Tarifpositionen, die Aenderungen erfuhren, waren auf 
118 vermehrt worden, davon 102 Erhöhungen, 3 Reductionen und 13 bloss redactioneller Natur. 
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fältigen Vorarbeiten beruhe, verschaffte ihr auch eine freundliche 
Aufnahme in dem Nationalrate selbst, der ihr ohne weitläufige De- 
batten und ohne erwähnenswerte Abänderungen seine Zustimmung 
erteilte. Und noch summarischer scheint sie im December 1887 
ohne besondern Commissionalboricht von dem Standerate beraten und 
erledigt worden zu sein. 

Unter dem 16./1 7. December empfieng das „Bundesgesetz betr. 
Abänderung des Zolltarifgesetzes vom 26. Juni 1884" die Genehmi- 
gung der beiden Räte, und mit dem 1. Mai trat es in Kraft, ohne 
dass auch über diese zweite Revision das Referendum begehrt worden 
war. — Auf den besondern Kampfzollartikel hatte man nach den Er- 
klärungen des Bundesrates Ober den Art. 34 des Zollgesetzes von 
1851 und dessen Handhabung verzichtet. 1 ) — 

Mit dem I.Mai 1888 war der Zolltarif vom December 1887 in ""•!»«• n»vw»u. 
Kraft getreten, der für die Schweiz deu Uebergaug zu einem neuen 
Zollsystem bedeutete, und schon im December des gleichen Jahres 
richtete die Bundesversammlung wiederum eine Einladung an den 
Bundesrat: „rechtzeitig eine Revision des Zolltarifes anzubahnen und 
aber dieselbe Bericht und Antrag vorzulegen." 

Dass dieses an sich höchst auffällige Postulat durch ganz bestimmte 
Verhältnisse hervorgerufen wurde. Hesse sich schon dem Worte „recht- 
zeitig* entnehmen. Der Zeitpunkt, auf welchen noch einmal revi- 
diert werden sollte, war der Ablauf aller bestehenden Tarifverträge 
auf den 1. Februar 1892, und was den Antrag veranlasst hatte und 



V Sehr zutreflend schildert E. Frey den Charakter dieser zweiten Tarifrevision mit 
folgenden Worten : „Der nach so vieler Mühe und Arbeit, nach Ueberwindung ho mancher 
krausen Ideen zu Stande gekommene Tarif (von 1884) enthielt einige Ungleichheiten und 
Vergolten, doren Beseitigung natürlich von den dadurch Benachteiligten angestrebt wurde. 
Aber bald verknäuelte sich diese Bewegung mit andern Bestrebungen zu einer Tarif- 
revision, als deren Urhober insbesondere der „Schweizerische Gewerbeverein u , die „Ge- 
sellschaft schweizerischer Landwirte" und der „Schweizerische landwirtschaftliche Verein" 
zu betrachten sind, und die sich als ein Gegonstoss gegen die deutsche Tarifnovelle von 
1885 und die österreichische vom Mai 1887 darstellte"; s. E. Frey: Die schweizerische 
Handelspolitik der letzten Jahrzehnte, in den Schriften des Vereins für Socialpolitik XLIX, 
S. 502. 

7 
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ihm die Mehrheit in der Bundesversammlung verschaffte, das waren 
die Erfahrungen, welche inzwischen unsoro Unterhändler mit Deutsch- 
land, Oesterreich und Italien gemacht hatten, 1 ) und die nicht misszuver- 
steh enden Anzeichen, dass sich auch iu Frankreich und Spanien die 
Wiederaufnahme eines Schutzzollsystems schärfster Ausprägung vor- 
bereitete. Diese Tatsachen waren allerdings geeignet, bei jedem Ein- 
sichtigen die Ueberzeugung hervorzurufen, dass die Schweiz bis an 
die Zahne bewaffnet in den bevorstehenden Kampf ziehen müsse, um 
auch nur mit halbwegs befriedigendem Erfolge aus ihm zurückzu- 
kehren und überhaupt das ganze System der Tarifverträge über die 
Krise hinaus zu retten. 

Der bei Begründung de9 Postulates deutlich genug ausgesprochene, 
bestimmt begrenzte Zweck der neuen Revision war also ein handels- 
politischer, wie ihn denn auch der Bundesrat in seiner Botschaft vom 
2. Mai 1890 des deutlichsten init den Worten formulierte: „Die an- 
geregte Revision soll für die künftigen Vortragsunterhandlungeu eine 
geeignetere Basis schaffen, als die gegenwärtig zu Kraft bestehenden 
Tarifgosetzo von 1S84 und 1887 sie zu bieten vermögen"; und dies 
macht das Vorgehen der Bundesversammlung völlig vorstündlich. 

Weniger verständlich ist es dagegen, wenu nun das schweizeri- 
sche Zolldepartement vom April bis August 1889 in zwanzig Mal 
wiederholter Ausschreibung, ohne jede Andeutung über Veranlassung 
und Zweck der Revision, an „alle hiebei interessierten Kreise der Indu- 
strie, der Landwirtschaft, des Handels und der Gewerbe* die Ein- 
ladung erliess, „ allfällige Begehren um Aenderung einzelner Tarif- 
positionen einreichen zu wollen, " und wenn gleichzeitig dieselbe Ein- 
ladung an alle Kantonsregierungen, an den Vorort des schweizerischen 
Handels- und Industrievereins, an das schweizerische Landwirtschafts- 
departement zu Händen der landwirtschaftlichen Kreise und au den 
Centraivorstand des schweizerischen Ciewerbevereius gerichtet wurde, 
ebenfalls ohne jede Andoutung über Zweck und Ziel der Revision. 

') S. oben. 
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Was war natürlicher, als dass damit alle Begehrlichkeiten, welche 
durch die kaum vollendete zweite Revision noch nicht in vollem 
Masse Befriedigung gefunden hatten, neuerdings von Grund aus auf- 
gerührt wurden; dass alle möglichen Privatinteressen in der Einla- 
dung die willkommenste Gelegenheit, um nicht zu sagen Aufforderung 
erblickten, sich wiederum mit aller Macht in den Vordergrund zu 
drängen, und wenn die grösste Ueberzahl der eingehenden Begehren 
von ferne keinen Bezug auf die künftigen Vertragsuntcrhandlungen 
hatten, sondern einfach auf Schutzzölle jeder Art hinausliefen? 

So strömten denn über den ganzen Sommer 1 889 und bis in das 
Jahr 1890 hinein noch einmal die verschiedensten Petitionen nach 
Bern zusammen, 1 ) als ob die ganze Revisionsarbeit wieder von vorne 
beginnen sollte. 

Doppelt verdienstlich war es unter diesen Verhältnissen, dass 
die Kaufmannische Gesellschaft Zürich sich der grossen Aufgabe einer 
gründlichen Durcharbeitung des ganzen Zolltarifes nach einheitlichen 
Gesichtspunkten unterzog und dabei versuchte, die schärfsten Gegen- 
satze in mündlicher Einvernehmung von Vertretern der sich entgegen- 
stehenden Gruppen auszugleichen oder doch zu mildern, schon ehe die 
officielleu Beratungen der Commissionen und der Rate in Bern eröffnet 
wurden. Diese Vorarbeiten der Kaufmännischen Gesellschaft Zürich 
haben den vorberatenden Commissionen der Räte ohne Zweifel das 
wertvollste Material geboten und es einzig ermöglicht, dass die neue 
Revision rechtzeitig zum Abschluss gebracht werden konnte. 2 ) Aus 



'> Bis zum Mai 1890 waren es ihrer 133, denen während der Beratungen durch die 
Rate noch weitere folgten und oft- sehr zudringliche Versuche persönlicher Beeinflussung 
zur Seite giongen. 

*) Dass diese grosse Vorarbeit von dem Vororte des schweizerischen Handels- und 
Industrievereines der Kaufmännischen Gesellschaft Zürich überlassen wurde, hatte seinen 
guten Grund in der Natur dos schweizerischen Handels- und Industrievereines als einer 
Verbindung von kaufmännischen und industriellen Organen mit /.um Teil sich direct ent- 
gegenlaufenden Interessen. Der Vorort Ist daher selbstverständlich nicht das richtige Organ 
für derartige Arbeiten. An der Spitze beider Vereinigungen stand übrigens die gleiche 
Persönlichkeit, die dann auch als Berichterstatter der nationalrütlichen Comtnission func- 
tionierte. 
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ihnen erwuchs der neue bundesrätliche Entwurf eines revidierten Zoll- 
tarifes, der durch Botschaft vom 2. Mai 1890 an die Rate geleitet 
wurde und für nicht weniger als 195 Positionen Abänderungen in 
Vorschlag brachte, und zwar 174 im Sinne der Erhöhung, 21 im 
Sinne der Erniedrigung. Das financielle Ergebnis wäre ohne Berück- 
sichtigung der noch vertragsmäßig gebundenen Ansätze eine Brutto- 
Zolleinnahme von jährlich ±3 l h Millionen gewesen; mit Berücksich- 
tigung der gebundenen Ansätze blieben immerhin noch ca. 31 Millionen, 
was den jetzigen Anforderungen des Bundesrates nicht völlig ent- 
sprach, da er nach seiner Erklärung für die nächste Zukunft einer 
jährlichen Netto-Einnahme von ca. 32 Millionen von der Zollverwaltung 
bedurfte. Was daran noch fehlte, sollte eben bei Ablauf der Verträge 
durch Erhöhungen auf den zur Zeit noch gebundenen Ansätzen bei- 
gebracht werden. ') 

Schon jene Brutto-Eiiinahme von 43 V* Millionen war nur durch 
kräftig erhöhte Finanzzölle auf den grössten Cousumartikeln erreicht 
worden. Starke Erhöhungen, zum Teil für bleibend, zum Teil für Con- 
cessionen berechnet, hatte daneben die Lebware der Landwirtschaft 
erfahren. Der für den einheimischen Bedarf arbeitenden Industrie 
und dem Gewerbe war ein durchgehender, massiger Schutz zuge- 
dacht. 5 ) So wurde diese dritte Revision ihrem ganzen Charakter nach 
eine vermehrte und verbesserte Autlage der zweiten, wie sich dies 
am deutlichsten in den Worten der Botschaft ausspricht: „dass die 
Schweiz, umgeben von Gross-Staaten mit ausnahmslos schutzzöll- 
nerischer Gesetzgebung, Schritt für Schritt zu Massnahmen gedrängt 
werde, welche mit den freihändlerischen Traditionen nicht mehr über- 

l i Die Botschaft des Bundesrates s. Bundesblau 1890. II., S. 639-680. Es map hier 
daran erinnert werden, das« mit der Erhöhung der Zollansntze eine weit schärfere Grenz- 
bewachung erforderlich wurde und daher auch die Ausgaben der Zollverwaltung sich be- 
trächtlich steigerten; 1889 betrugen sie schon über 2 Millionen. 

*) Die Rubrik der Nahrung«- und Genussmittel sollte eine Mehreinnahme von 1,897,752 
Franken ergeben i davon der Rohtabak allein Kr. 683,620 ., Petroleum über Fr. 100,000. — 
Die Mehreinnahnie von Vieh war nach den Ansätzen des Tarife« auf Fr. 843,870 berechnet; 
diejenige von Wollwaren auf Fr. 453.315 und diejenige von der Confection auf Fr. 366,780. 
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einstimmen, und dass Principien. denen vor einem Decennium die 
Mehrzahl der schweizerischen Bevölkerung gehuldigt habe, der Macht 
der Verhältnisse und dem Triebe der Selbsterhaltung haben weichen 
müssen. 0 *) 

Aehnlich, wie die Botschaft des Bundesrates, hob der Bericht der 
nationalrätlichen Commission hervor, wie der eigentliche Zweck der 
neuen Revision ein doppelter sei : einerseits bessere „Uuterhand- 
lungswaffen" zu schmieden, als dies 1884 und 1887 geschehen, ander- 
seits im Hinblick auf die fortdauernde, ausgesprochene Schutzzoll- 
politik des Auslandes einzelnen inländischen Productionszweigen durch 
Zollerhöhungen noch etwas mehr unter die Arme zu greifen; und 
unmittelbar daran anschliessend wurde betont, dass das financielle 
Moment vermehrter Zolleinnahmen bei der ersten Anregung der Re- 
vision noch völlig im Hintergrund gestanden und sich erst seither 
zu hervorragender Geltung herausgearbeitet habe. 2 ) 

Im allgemeinen schloss sich die Commission des Nationalrates, 
«lern immer die erste Beratung der Zollvorlagen zukam, den Vor- 
schlägen des Bundesrates an. Die Kampfpositionen wurden noch etwas 
verschärft, die schutzzöllnerischen Gelüste etwas zurnckgeschnitten. 
wo sie sich auch gar zu ungeniert geltend machten, und die aus 
tinanciellen Rücksichten eingesetzten Zollerhöhungen auf „Consuma- 

1 Zur Begründung der Notwendigkeit einer kräftigen Abwehr gegen aussen führt 
die Botschaft weiter au«: „Man hat erfahren müssen, dass die hohen Zölle des Auslandes 
•gemeint ist damit vornehmlich Deutschland) nicht bloss dem Andränge von nassen ent- 
gegenwirken und dem eigenen Landesproducte auf dem innem Markte den Vorrang sichern. • 
sondern dass auch durch den Schutzzoll die Inlandspreise auf einer Höhe gehalten werden 
können, die es ermöglicht, die Ueberproduction dem Auslande zu bedeutend reducierten 
Preisen anzubieten." 

f i S. Bundesblatt. 1890, Hl., S. 158tf. — Auf Grund des uns vorliegenden Materiales 
müssen wir uns freilich zu der Ansicht bekennen, dass auch die schutzzöllnerisebe Ten- 
denz des Entwurfes erst nachträglich sich neben der kampfzöllnerischen Tendenz recht 
herausgearbeitet habe, recht eigentlich auf den Kampfplatz gerufen durch die oben berührten 
Einladungen des Zolldepartemeuts. — Dazu kamen die eben jetzt auf die Spitze getriebenen 
französischen und amerikanischen Ausschlussbestrobungen, welche doppelt eindringlich 
die Notwendigkeit empfinden Hessen, den in der Exportindustrie überschüssig werdenden 
Kräften den Uebergang in die einheimischen Gewerbe zu erleichtern. 
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tionsartikel" soweit ermässigt, dass sich dadurch im Vergleich zu 
den Ansätzen dos Bundesrates eine Mindereinnahme von 1 \U Million 
ergab. Die Notwendigkeit einer ganz erheblichen bleibenden Vermeh- 
rung der Bundeseinnahmen wollte eben trotz der zur Zeit durch 
grosse ausserordentliche Ausgaben drohenden Deficite nicht überall 
einleuchten. Auch die Ansätze auf Tabak und Tabakfabricate wurden 
ermassigt, um den vom Bundesrat vorgesehenen Ruckzoll zu ver- 
meiden. 

Die Verschärfung der Kampfpositionen geschah indes nicht aus- 
schliesslich durch wirklich erhöhte Ansätze, sondern auch durch de- 
tailliertere Ausscheidung verschiedener Warenkategorieu. „Den höheru 
und oft exorbitanten Forderungen nach Schutzzöllen" stellte der Com- 
uiissionalbericht „die unläugbare Unsicherheit der gegenwärtigen und zu- 
künftigen handelspolitischen Situation " und die Tatsache entgegen, „dass 
schon die Tarifrevisionen von 1884 und 1887 in der überwiegenden Zahl 
von Positionen die Ansätze des (Jeneraltarifes auf eine Höhe gesteigert 
haben, welche wenig zu wünschen übrig lässt." Mit vollem Rechte 
wurde auch nachdrücklich auf das Interesse der Consumonten ver- 
wiesen, „die keineswegs allgemein in der Lage seien, die durch Zoll- 
erhöhungen hervorgerufene Verteurung der Lebensbedürfnisse auf an- 
dere zu überwälzen", und „wie eigentümlich und ungerecht es wäre, 
wenn man über das im Interesse unserer einheimischen Production und 
der Bundesfiuanzen absoltä Erforderliche hinaus die Existenzbedingungen 
der Arbeiterbevölkerung erschwerte." 

Dass dieser Tarifentwurf mit seinen abermaligen, sehr eingrei- 
fenden Zollerhöhungen einer sehr lobhafteu Opposition in den Räten 
und in der ganzen Bevölkerung begegnen werde, Hess sich voraus- 
sehen. Zu seiner Bekämpfung bildete sich ein eigener Buud unter 
dem Namen der „Liga gegen die Verteuerung der Lebensmittel" , der 
sich zumeist gegen die protectionistischen Begebren der Landwirt- 
schaft und die fiscalischen Gelüste des Bundesrates wandte. Nicht 
weniger gerieten die alteu Freihändler in Aufregung, welche sich 
immer noch nicht von der Notwendigkeit überzeugen Hessen, von 
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dem unbedingten Freihandelsprincipe abzugehen, unter welchem sich 
unser Land so lange wohl befunden hatte. Einen dritten, nicht un- 
beträchtlichen Heerhaufen bildeten diejenigen, welchen die Kräftigung 
der Bunde.skasse, wie sie die dritte Tarifrevision bringen sollte, ent- 
weder überhaupt nicht wünschbar oder doch als zu weit gehend 
erschien. Und selbst zahlreichen Anhängern der Kampfzollpolitik war 
der Gedanke keineswegs angenehm, so viele unerwünschte Schutz- 
zölle für bleibend mit in den Kauf nehmen zu müssen, und noch 
fataler war ihnen die Erwägung: was denu eigentlich geschehen sollte, 
wenn die Handelsverträge mit dem Auslande nicht zu Stande kämen 
und der Tarif, dessen schärfste Positionen ihnen ja nur Mittel zum 
Zweck waren, in seiner vollen Schwöre auf unserm Land und Volke 
liegen bliebe; eine auch für sie höchst unerfreuliche Aussicht. 

Alle Anfechtungen und Bedenken und aller mit solchen Bera- 
tungen unvermeidlich verbundene Interessenstreit vor den Commis- 
sionen und im Schosse der Räte selbst vermochten indes die fast 
unveränderte Annahme des neuen Tarifes iu der Gestalt, welche ihm 
die natioualrätliche Commission gegeben hatte, 1 ) nur bis zum April 
1891 zu verzögern. In einer ausserordentlichen Frühjahrssitzung der 
Bundesversammlung erteilten ihm beide Räte mit entschiedenen, wenn 
auch nicht übergrossen Majoritäten ihre Genehmigung. 2 ) Was dabei 
den Ausschlag gab, war unbedingt die drängende Notwendigkeit, die 
Unterhandlungen über die Erneuerung der Handelsverträge ohne 
längeres Zögern zu eröffnen und den Unterhändlern in dem neuen 
Tarif ein wirksames Pressionsmittel in die Hände zu geben. 

Von all den Kämpfen, die sich während der Beratungen der 
Commissionen und der Bundesversammlung teils auf offener Bühne, 
teils hinter den Coulissen abspielten, haben wir hier nur einer neuen 
Phase des Streites zwischen den Spinuern, Zwirnern und Webern einer- 

') Die ständeriit liehe (.'oiniuissinn hatte auch dieses Mal auf oino eigene zusammen- 
fassende Berichterstattung verzichtet und »ich auf eine Superrevision der Arbeit de» National- 
rates beschränkt. 

• Der Ständerut am 16. December 181)0 mit 22 gegen 10 Stimmen bei 8 Enthaltungen, 
der Nationalrat am 10. April lbOl mit 7 1 gegen 15 Stimmen. 
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seits, der Stickerei, Druckerei und Färberei anderseits besonders zu 
erwähnen und seinen Verlauf in möglichster Kurze zur Darstellung 
zu bringen. Die Zollansätze auf die als Stickböden zur Verwendung 
kommenden Gewebe, voraus auf die roheu Baumwollgewebe, waren 
überhaupt die einzigen, von welcheu die Interessen der ostschweize- 
rischen Industrie unmittelbar berührt wurden. 

Die berufenen Vertreter unseres Industriegebietes glaubten daher 
der neuen Zollrevision gegenüber eine sehr reservierte Stellung ein- 
nehmen zu dürfen und sich kaum ernstlich um ihren Gang beküm- 
mern zu müssen. Dennoch traten auch sie auf jene oben erwähnte 
Einladung des Zolldepartements zu ihrer gewohnten Conferenz zusam- 
men, mehr um nichts zu versäumen, als um von sich aus durch eigene 
Vorschläge in die bevorstehenden Verhandlungen einzugreifen. Dass 
für einen Karapfzolltarif, wie er als Anlas* und Ziel der Revision be- 
zeichnet wurde, ein Zurückgreifen auf den Compromiss von 1883 über 
die Ausätze auf rohe Baum wollge webe in Frage kommen könne, daran 
dachte niemand, da ja eine Erhöhung jener Ansätze nur gegen das frei- 
händlerische England praktische Bedeutung hatte. Auch glaubte man 
jenen Compromiss durch die kurz zuvor erfolgte, sehr entschiedene Ab- 
weisung der Begehren des Spinner-, Zwiruer- und Weberverein.s ') vor 
weitern Anfochtungen von dieser Seite hinlänglich gesichert. Es wurde 
daher an der Conferenz vom H.Juni 1889 wohl die Frage aufgeworfen: 
ob nicht die Stickerei versuchen solle, bei Anlass der neuen Revision 
die 1 883 von der einheimischen Weberei durchgesetzte, ganz nutzlose 
Erhöhung des Zolles auf Cambricgewebe von Fr. 8. — auf Fr. 14. — 
wieder rückgängig zu machen. Aber gerade mit Rücksicht auf den 
beschränkten und ganz bestimmten Zweck der Revision hielt mau es 
nicht am Platze, die Frage bei diesem Anlasse aufzunehmen und damit 
an den Compromiss zu rühren. Da indes jene schon mehrfach berührte 
Einladung des Zolldepartements doch dazu angetan schien, den sehr 
kampfbegierigen Spinner-. Zwirner- und Weberverein zu einem neuen 



l ) Sudi« oben 2S. 48, Aiua. 1 u. 2. 
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Ansturm gegen den 1883er Compromiss zu ermutigen, erachtete man 
es doch nicht für überflüssig, in eiuer allgemein gehaltenen Eingabe 
an jenes Departement gegen jede Yerteurung der Halbfabricate für 
die Stickerei durch erhöhte Zollansätze Verwahrung einzulegen. Gleich- 
zeitig aber wurde beschlossen, einer Einladung der Kaufmannischen 
Gesellschaft Zürich zu einer Conferenz über die Zollansätze auf Baum- 
wollgewebe Folge zu leisten durch Abordnung der Herren Max Hoff- 
mann in St. Gallen und Ernst Lutz in Herisau. 

In dieser freien Besprechung wurde nun von den Vertretern der 
Stickerei der Vorschlag gebracht, den Compromiss von 1883 in der 
Weise durch einen für beide Teile günstigeren zu ersetzen, dass einer- 
seits die Cambrics wieder in die erste Klasse mit dem Zollansatz von 
8 Fr. einbezogen, anderseits für die zweite Klasse erhöhte Ansätze 
aufgestellt würden, um die eben aufsteigenden Befürchtungen der 
Weberei vor der englischen Concurrenz in halbdichten und undichten 
Geweben — Nanzouc und Mousseline — zu beschwichtigen. l ) — 

Die Vertreter der Weberei gaben die Nutzlosigkeit der Zoll- 
erhöhung von 1883 auf den Cambrics zu und nahmen das eventuelle 
Zugeständnis für Erhöhung des Zolles auf halbdichten und undichten 
Geweben gerne entgegen, ohne sich an der Conferenz selbst oder 
nach derselben bestimmt über den Vorschlag der Stickerei auszu- 
sprechen. Ihrer Zurückhaltung und dem Widerspruche der Druckerei 
und Färberei war es ohne Zweifel zuzuschreiben, dass sowohl die Zoll- 
commission der Kaufmännischen Gesellschaft Zürich, als auch der Bun- 
desrat einfach die Ansätze von 1883 für rohe Bau rawollge webe in den 
neuen Tarif einstellten, obschou die st. gallisch-appenzellische Conferenz 
ihrerseits den Vorschlag ihrer Vertreter als annehmbar erklärt und 
dem schweizerischen Zolldepartement zu Händen der Zollcommissionen 



l ) Der Vorschlag wurde dann bo formuliert : 

1. Rohe Baumwollgewebe im Gewicht von über 6 Kilo per 100 in* 8 Kr. i>r. 100 K. 

2. „ „ „ „ „ 6 Kilo und darunter: 

a. bis 85 Fädon auf 5 mm» 40 „ 100 „ 

b. über 35 Faden auf 5 mm' 50 „ „ 100 „ 

3 
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der Bundesversammlung ausdrücklich davon Mitteilung gemacht hatte. 1 ) 
Nicht ohne Opposition und nicht ohne Bedenken wegen der Erhöhung 
des zweiten Ansatzes war jene Annahme an unserer Conferenz erfolgt, 
aber in der zuversichtlichen Erwartung, dass der Spinner-, Zwirner- 
und Weberverein auf den Bericht seiner Abgeordneten bereitwilligst 
zustimmen werde, und in der mit vollster Deutlichkeit ausgesprochenen 
Meinung, dass die Versetzung der Cambrics in die erste Klasse der 
rohen Baumwollgewebe die selbstverständliche Vorbedingung der er- 
höhten Ansätze der zweiten Klasse bilde. 

Da geschah nun das sehr Unerwartete, dass die national ratliche 
Zollcomraission von unserm Compromissvorschlag die der Stickerei un- 
günstige Hälfte aufnahm, indem sie eine neue Klasse roher Gewebe 
im Gewicht von unter 5 Kilo auf 100 ni 2 mit einem Zollansatze von 
50 Fr. einfügte, die ihr günstige Hälfte aber unberücksichtigt liess, 
indem daneben für die Gewebe im Gewichte von 5 Kilo und darüber 
auf 100 m 2 die bisherigen zwei Positionen mit den Ansätzen von 8 Fr. 
und 1 4 Fr. unverändert bestehen blieben. Dieser Entscheid errregte in 
den Stickereikreisen um so grösseren Unwillen, als bekannt wurde, 
dass er unter der sehr rührigen Einwirkung einer persönlichen Ab- 
ordnung des gegnerischen Vereins erfolgt war, der sich bis dahin über 
den Compromissvorschlag so gründlich ausgeschwiegen, wahrend die 
Stickerei sich über ihn rechtzeitig ofl'en ausgesprochen und sich im 
übrigen jedes Versuchs einer persönlichen Einwirkung auf die Com- 
missionsmitglieder völlig enthalten hatte. 

Unge8ftumt wandten wir uns nun an die letzte Instanz der h. 
Bundesversammlung, legten ihr in gedruckter Eingabe den ganzen 

') In dieser Kingabo wurde auch darauf hingewiesen, dass ein erhöhter Eingangszoll 
für bunte Baumwollgewebe vom Standpunkt d«r Stickerei untunlich und für die Weberei 
nicht nötig sei, da der bestehende Ansatz von l"r. 35 schon einen Wertzoll von 6° o reprä- 
sentiere; und mit Bezug auf die Zollansatze anf Wollgewebe wurde die Bchon früher 
abgegebene Erklärung wiederholt, dass mnn sich einer Erhöhung dieser Ansätze, wenn sie 
im allgemeinen Landesinterosso geboten erscheine, nicht entgegenstellen wolle; jedoch für 
den Fall der Erhöhung die gleichzeitige Einführung der Admission temporaire für die als 
Stii kböden eingebenden Wollgewel.e als selbstverständlich betrachte. 
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(lang der Vorverhandlungen über die Zollansätze auf rohe Baumwoll- 
gewebe dar, unter allseitiger Beleuchtung und Begründung des doppel- 
seitigen Compromissvorschlags , und sprachen insbesondere zu Händen 
der noch in Reserve stehenden ständorätlichen Zollcommission die ent- 
schiedene Erwartung aus, dass sie in diesem Streite keine einseitigen, 
persönlichen Vorstaude der Parteien zulassen, sondern nötigenfalls 
eine contradictorische Verhandlung von Abgeordneten sämtlicher be- 
teiligten Industrien veranstalten werde. 

Diese Schritte veranlassten zunächst die nationalrätliche Special- 
commission für die Zollansätze auf Textilfabricate, noch einmal auf 
den Gegenstand einzutreten unter Beizug eines Vertreters der Stickerei, 
und aus der neuen Beratung gieng nun der Vorschlag hervor: als 
Grenze für die zwei Klassen von rohen Baumwollgeweben das Gewicht 
von 6, statt von 5 Kilo auf 100 m 2 anzunehmen und die Gewebe im 
Gewichte von 6 Kilo und darüber auf 100 ni 2 mit einem einheitlichen 
Zollansatz von Fr. 10 ') zu belegen. Mit einigem Widerstreben er- 
klärte sich die st. gallisch-appenzellische Conferenz schliesslich um des 
lieben Friedens willen auch damit einverstanden. Ohne weitere An- 
fechtungen passierteu hierauf die neuen Ansätze die letzten Stadien 
der Beratungen, so dass unsere Industrie zu ihrer Befriedigung keine 
Ursache mehr hatte, dem zum dritton Male revidierten Tarife ent- 
gegenzutreten. 

Wie von anderer Seite gegen diesen Tarif ein heftiger Sturm ent- 
fesselt und der Versuch gemacht wurde, das neue Tarifgesetz durch das 
Referendum zu Falle zu bringen, ist schon oben beröhrt worden. 2 ) Den 

1 • Eine weitere Zweiteilung der oberen Klasse in eine Position von weniger nls 20 
Fäden auf 5 min' mit einem Zollaiisatz von Fr. 20 und mit 20 und mehr Fäden auf 5 mm' 
mit einem Zollansatz von Fr. 50 war das Ergebnis eines hartnäckigen Kampfes zwischen 
der Druckerei und Weberei und berührte uns nicht. Für die bunten Gewebe wurde eine 
Zollerliöhung von Fr. 35 auf Fr. 45 eingesetzt, was uns nötigte, auch für diese Gewebe 
zur Vorwendung als Stickböden die Admission temporaire zu verlangen, wie für die Woll- 
gewebe. Die endgültige Ordnung dieses Verhältnisses blieb der Revision des Zollgesetzes 
vorbehalten. 

*) S. S. 14 f. 
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Gewalthaufen der Stürmer lieferte die Liga gegen die Verteuruug der 
Lebensmittel, die sieh trotz Abwehr der besonneneren Elemente in 
ihrem eigenen Schoosse durch eine ganz einseitig beschickte General- 
versammlung an die Spitze der Bewegung stellte und deren Name 
schon als ein Feldgeschrei wirkte. 1 ) Ihren übereifrigen Mitgliedern, 
der grossen Mehrzahl nach welscher Zunge, schloss sich die sehr 
gelichtete Gruppe der reinen Freihändler an, sowie der immer verfüg- 
bare Haufen der Neinsager und der Gegner einer kräftigen Central- 
gewalt. 

Wenn in unserm Industriegebiet die Rofereudumsbogen nur spär- 
liche Unterschriften fanden, 2 ) so dürfte dies wesentlich einem kräftigen 
Aufrufe der ostschweizerischen Handels- und Industrie-Orgaue zu Gun- 
sten des bedrohten Gesetzes zuzuschreiben sein, der ohne Zögern der 
Kriegserklärung der Liga entgegengestellt wurde und dem sich auch 
der st. gallische Gewerbeverein und die kantonale landwirtschaftliche 
Gesellschaft anschlössen; beide freilich als entschiedene Anhänger des 
Schutzzolls, welche den Tarif so, wie er vorlag, in Kraft zu setzen 
wünschten, während die Handelskammern und Industrievereine als Ver- 
treter des Kampfzolls die hohen Ansätze des Tarifs gegen Coucessiouen 
des Auslandes preiszugeben entschlossen waren. 

Mit Not kamen innerhalb der gesetzlichen Frist die 50,000 Stim- 
men für das Keferendninsbegehren zusammen. 3 ) Dennoch hielt es 
unsere Couferenz nicht für überflüssig, auf die Abstimmung hin einen 
zweiten, eindringlichen Aufruf zu Gunsten des hart angefochtenen 

') S. darüber die Brochüre von Schür: Stellung des Verbandes schweizerischer Con- 
stimvercino zum neuen Zolltarif. An der entscheidenden Generalversammlung vom 4. Juni 
waren ca. 50 Abgeordnete anwesend, in ganz überwiegender Anzahl Genfer, Wandt länder 
und Neuenburger. Der Verband der schweizerischen Consu in vereine mit über 85,000, der 
Grütliverein mit annähernd 20,000 Mitgliedern waren durch je zwei Abgeordnete vertreten, 
die zu der Liga gehörenden Gesellschaften aus Genf und Neuenbürg dagegen durch über 
40 Mann; abgestimmt wurde nach Köpfen. So kam es, dass hinter den 7 Delegierten, die 
gegen das Referenduni stimmten, weitaus mehr Mitglieder stunden, als hinter den 38, die 
den Entscheid gaben. Führer der Versammlung waren die Herren Ständerat Comaz und 
Nntionalrat Lachenal. 

*} Der Kanton St. Gallen lieferte deren 8G7. 

*) Es waren ihrer 51,564. 
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Gesetzes zu erlassen. Dass damit nicht zu viel getan wurde, bewies 
die für unsern fabricierenden und exportierenden Kanton auffällig 
grosse Anzahl von Stimmen, welche schliesslich doch noch den neuen 
Tarif verwarfen. ') Das Endergebnis war aber die Annahme mit 220,004 
gegen 158.934 Stimmen durch die Abstimmung vom 18. October 1891. 

Und damit werden nun hoffentlich die Tarifrevisionen in uuserm 
Lande für längere Zeit zur Ruhe gekommen sein. Es ist wahrlich 
ein weiter Weg gewesen, den unsere Zolltarif- Gesetzgebung in dem 
Jahrzehnt von 1881 — 1891 zurückgelegt hat. — von dem so einfachen 
Tarif von 1851 bis zu demjenigen von 1891. Ein Versuch, ohne drin- 
gende Not noch über diesen hinauszugehen, dürfte leicht einem kräf- 
tigen Rückschläge rufen. 

Von weitern Schöpfungen unsers Jahrzehnts auf gesetzgeberischem 
Gebiete und andern Institutionen, die als mehr oder weniger wich- 
tige Errungenschaften für Handel und Industrie betrachtet werden 
dürfen und sie mittelbar oder unmittelbar sehr nahe berühren, wäre 
noch vieles zu erwähnen: so die Einrichtung der schweizerischen 
Handelskammer durch den schweizerischen Handels- und Industrie- 
verein(1881); — die endliche Einführung einer amtlichen schweizerischen 
Handelsstatistik (1885), die glücklicherweise gleich von Anfang au in 
Herrn Dr. Traugott Geering ihren richtigen Chef gefunden hat; — 
das schweizerische Handelsregister und Handelsamtsblatt (1883), von 
Herrn Alfred Furier als erstem Redactor sehr brauchbar und zweck- 
mässig eingerichtet und — wie übrigens auch die Vierteljahrshefte 
der Handelsstatistik — unter dem Handelsstande noch viel zu wenig 
verbreitet; — die Bundesgesetze über deu Schutz von Mustern und 
Modellen (1888), über Schuldbetreibung und Concurs (1889); über das 
Telephon wesen (1889), durch welches die Errichtung und der Betrieb 



l ) Trotz der verschwindend kleinen Zahl von Keierendimis-Uiiterschriiten nun unaerin 
Kanton /jihlte er bei der Abstimmung doch 11,714 verwertende gegen 26,497 annehmende 
Stimmen. 
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vou Telephonanlagen als eiu Teil des Telegraphen wesens erklärt und 
dem Geschäf tskreis der Telegraphenverwaltung zugewiesen wurden ; 
die Revision des aus dem Jahre 1879 stammenden, ersten Gesetzes 
über den Schutz von Fabrik- und Handelsmarken (1890); der Reform- 
gütertarit* (1890) und die Vereinbarung über den internationalen 
Frachtverkehr (1890). 

Wir müssen uns hier aber begnügen, an dies alles erinnert zu 
haben, 1 ) um noch in Kürze einige obsch webende Fragen von noch weit 
eingreifenderer Bedeutung für Handel und Industrie zu berühren, die 
in der Zeit unserer Berichterstattung aufgetaucht sind und der Lö- 
sung auf dem Wege der Gesetzgebung harren oder schon tatsächlich 
in weiterer Entwicklung begriffen sind. 

V^Mk^wu?? Üa ist zunächst die von Zeit zu Zeit zu Gesetzesnovellen oder 
eingreifenden, mehr oder weniger willkürlichen Interpretations- 
beschlüssen führende Tendenz der Verschärfung uud der Ausdehnung 
der Fabrikgesetzgebung auf Kreise, für welche die Bestimmungen 
dieses Gesetzes ursprünglich nicht von ferne berechnet waren und für 
die sie auch nicht passen. Freilich ist diese Tendenz in unserm Jahr- 
zehnt vornehmlich in Motionen zu Tage getreten,*) denen für einmal 
noch keine praktische Folge gegeben wurde. Dennoch erweckt sie 
mit Grund gerechte Bedenken, und es ist Ursache vorhanden, auch 
hier darauf hinzuweisen, dass es nicht angeht, das für die Fabriken 
aufgestellte Specialgesetz unmerklich in ein allgemeines Gewerbegesetz 
umzugestalten. Wenn es eines schweizerischen Gewerbegesetzes be- 
darf, so ist dessen Ausarbeitung eine besondere Aufgabe der Gesetz- 
gebung und offen als solche an die Hand zu nehmen, wobei freilich 
auch die Frage aufgeworfen und erledigt werden mag, ob nicht das 



') Ueber die Stellung des Knufmännischen Directorium» zu diesen Schöpfungen siehe 
die Schrift : „Die Kaufmännische Corporation und das Kaufmännische Directorium etc. von 
ml 1890." 

*) Vrgl. ebendaselbst. 
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bisherige Fabrikgesetz dem allgemeinen Gewerbegesetz als einzelnes 
Capitel einzuverleiben sei. — 

Und ähnlich verhält es sich mit dem Gesetz über Haftpflicht , 1 * u ^;; , .l l u ! , ,:^ l . 
aus Fabrikbetrieb vom 25. Juni 1881 uud mit dessen Ausdehnung auf 
eine ganze Reihe anderer „Gewerbe, Unternehmungen und Arbeiten", 
die mit dem Fabrikbetriebe nichts zu tun haben, durch das Special- 
gesetz vom 26. April 1887. Hervorgegangen aus einer Motion des 
Herrn Nationalrat Klein vom 25. Marz 1885 1 ), wurde dieses Gesetz aus- 
gearbeitet und aufgestellt, obschon seine Unbilligkeit für die Unter- 
nehmer und das Ungenügende desselben für die Arbeiter schon wah- 
rend der Vorberatuugeu so lebhaft zum Bewusstsein kamen, dass die 
nationalrätliche Commission, um das ganze Vorgehen damit zu recht- 
fertigen oder doch zu entschuldigen, es ausdrücklich nur als ein 
Uebergangsstadium zu einem allgemeinen Uufallversicherungs-Gesetz 
bezeichnete. 

Unbillig für den Unternehmer erscheint die Haftpflicht aus diesem 
neuen Gesetze, weil er auch für Zufall haftbar gemacht wird ; unge- 

*) Durch die Motion wurde der Bundesrat eingeladen: 

1. Die Gesetze über die Haftpflicht vom 1. Juli 1875 und vom 25. Juni 1881 im Sinne der 
Auadehnung der Haftpflicht zum Zweck der Erleichterung der Geltendmachung der Ent- 
schädigungsansprüche einer Revision zu unterstellen. 

2. Die Frage zu untersuchen und darüber Bericht zu erstatten : ob nicht eine allgemeine, 
obligatorische Arbeiter- Unfallversicherung anzustreben sei. 

In »einer Botschaft vom 7. Juni 1886 iBundcsblatt 1886, II. S. 689 - 704) führte der 
Bundesrat den Nachweis, dass die Frage der allgemeinen Unfall Versicherung noch gründ- 
licher und weitläufiger Vorstudien und einer Revision der Bundesverfassung bedürfe, oho 
ernstlich auf sie eingetreten werden könne. Für die inzwischen vorzunehmende Aus- 
dehnung der bestehenden gesetzlichen Haftpflicht aus Fabrikbetrieb stellte er folgende 
Gesichtspunkte auf: dass sie keine Mehrbelastung der bisher dem Gesetz unterstellten Ge- 
werbtreibenden in sich schliessen dürfe, weil die gegenwärtige Geschäftslage eine solche 
nicht zulasse; dass eine Ausdehnung des bestehenden Haftpfliehtge.setzes auf alle gefähr- 
lichen Gewerbe zwar durch Art. 64 der Bundesverfassung in der Competenz des Bunden 
liegen würdo und eine durchaus gerechte und logische Massiegel wäre, dass aber ein bo 
weitgehender Vorschlag voraussichtlich vom Volke nicht angenommen würde und dass da- 
her eine stufenweise Durchführung des Grundsatzes vorzuziehen sei; dass ein Hauptübel- 
stand in der mangelhaften Anwendung der bestehenden Vorschriften liege. Der neuo 
Gesetzentwurf brachte daher nur eine Ausdehnung der Haftpflicht auf eine bestimmte, be- 
schränkte Zahl von Gewerben (die Baugewerbe jeder Art, den Fuhrwerk- und Fahrverkehr 
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nügend für den Arbeiter, weil auch für Unfälle durch Verschulden 
des Unternehmers, bezw. seiner Organe, oine Maximal-Eutschädigungs- 
suinme von Fr. 6000. — festgesetzt wurde, olfenbar gerade mit Rück- 
sicht auf die Einbeziehung des Zufalls in die Haftpflicht. Es ist also 
mit anderen Worten dem Unternehmer ein Teil der vollen Verant- 
wortlichkeit für seine Verschuldung abgenommen worden, um ihm 
dafür eine Entschädignngspflicht frtr unverschuldete Unfälle aufzu- 
bürden; und der durch Verschulden eines Dritten und ohne jede eigene 
Schuld von einem Unfall Betroffene muss sich unter Umstanden mit 
einer ungenügenden Entschädigung zufrieden geben, damit dem durch 
Zufall oder eigenes Verschulden Verunglückten auf Kosten des Unter- 
nehmers auch etwas zugesprochen werden könne. Das ist doch offenbar 
eine ganz unglückliche Vermischung der persönlichen Haftbarkeit des 
Fabricauteu mit der Unfallversicherung überhaupt. Unbeschränkte 
Haftbarkeit für verschuldete Unfälle einerseits, allgemeine Versicherung 
gegen Unfälle durch Zufall anderseits sollten scharf auseinander ge- 
halten werden und neben einander her gehen. Es ist dringend zu 



und diejenigen, in welchen explodierbare Stoffe gewerbsmässig erzeugt oder verwendet 
wurden), Erleichterung der Klage auf Grund den Gesetze» von 1881 durch unentgelt- 
lichen Rechtsbeistand etc. und Verschärfung der Control Vorschriften in Verbindung 
mit hohen Geldbusseu für Nichtbeachtung. Wesentliche Abänderungen hat der Ent- 
wurf des Bundesrates durch die Beratungen der Räte nicht erfahren. Hier mag etwa 
noch erwähnt werden, das» nachträglich auch „die mit dem Fabrikbetrieb itn Zusammen- 
hang stehenden Dienstverrichtvingen in den offenen Räumlichkeiten der Fabrik" und „der 
Schiffsverkehr und die FlöHsorei^ ausdrücklich der Haftpflicht unterstellt worden sind. — 

Sehr nachdrücklich hebt der Bericht der uationalrätlichen Oommission vom 11. Oc- 
tober 1886 (Bundesblatt 1886, III. S. 153; hervor, dass auch sie nüt dem Bundesrate das 
neue Gesetz nur als eine an die damals bestehenden Verhältnisse angelehnte Vorstufe zu 
der allgemeinen obligatorischen Unfallversicherung betrachte, aber „wegen eines in der 
Ferne liegenden Bessern das Gute, das in der Ausdehnung der Haftpflicht auf mehr als 
30,000 Arbeiter . . . liege, nicht gefährden oder gar preisgeben wolle." — In ähnlichem 
Sinne äussert sich der Direc.tor des eidg. Versicherungsamts, Hr. Kummer, in seinem Spe- 
cialgutachten : „Wir halten den Moment nicht dazu geeignet, von dem Boden der Verfassung 
und der Fabrikgesetzgebung, auf dem wir mit Zustimmung des Volkes stehen, sich zu ent- 
fernen, so lange dasjenige, was au dessen Stelle treten soll, noch so ungewiss und so un- 
sicher ist.'- linnd.'si.latt l«W6. III. S. M. 
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wünschen, dass diese reinliche Scheidung bald vor sich gehen könne 
und das richtige Ziel auf richtigem Wege erreicht werde. *) — 

Ein weiteres Bundosgesetz von grösster Bedeutung für Handol 
und Industrie und ein solches, das ebenfalls nur als erstes Stadium 
einer noch nicht abgeschlossenen Entwicklung angesehen werden kann, 
ist dasjenige über die Ausgabe und Einlösung von Banknoton vom B«uk ß t»üu. 
8. März 1881. Eine unbedingt sichere Valuta und unbediugt zuver- 
lässige Circulationsmittel sind das erste Erfordernis für gesunden Handel 
und Wandel. Wo sie nicht vorhanden sind, nimmt der ganze Geschäfts- 
verkehr den Charakter oines Spieles an, das auf die Länge unabweis- 
bar auch auf den Volkscharakter verderblich zurückwirken rauss. Die 
ehrliche Arbeit ist ihres Lohnes nicht mehr sicher; keiner weiss mehr, 
was er eigentlich besitzt, und jeder erwartet von schlauer Berechnung 
oder dem blinden Glücke das, was die Frucht seines Fleisses, seiner 
Geschicklichkeit und seiner Anstrengungen sein sollte. 

Es wurde deshalb in den weitesten Kreisen mit Befriedigung 
begrflsst, als die Bundesgesetzgobung nach einem verfehlten Anlaufe 
von 1875 eine Reglierung der ohne jede Controle immer grössere 
Dimensionen annehmenden Banknotenausgabe neuerdings an die Hand 
nahm. Weniger erfreut war man über den Gang, den die Beratungen 
in den eidgenössischen Räten zunächst einschlugen. Besonders griff 
der Ständerat bei seiner Behandlung des bundesrätlichen Entwurfs zu 
ganz bedenklichen Massregeln. Und auch das Endergebnis, das aus 
den Beratungen der Bundesversammlung hervorgieng, konnte trotz 
gründlicher Umgestaltung der Arbeit des Ständerates doch nur teil- 
weise befriedigen, weil die Bücksicht auf die bunte Musterkarte der 
kantonalen Bankinstitute sich der Anwendung uud Durchführung ge- 



*) Eine sehr weitgehende Bestimmung des Gesotzes von 1887, die vorsichtiger An- 
wendung bedarf, ist diejenige, dass bedürftigen Personen die Wohltat dos unentgeltlichen 
Recbtsbeistandes gewährt und Cautionen. Exportenkosten, Gerichtsgebühron und Stenipol- 
taxen erlassen werden, wenn ihre Klage nach vorläufiger Prüfung des Falles — durch 
wen? — sich nicht zum voraus als unbegründet herausstellt. 

9 
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sunder Grundsätze für alle Notenbanken in den Weg gestellt hatte. 
Vor allem ist daraus die höchst sonderbare Bestimmung zu erklären: 
dass die Garantie-Erklärung des Kantons, auf dessen Gebiet eine Noten- 
bank ihren Hauptsitz hat, als Deckung für die nicht in Barschaft 
vorhandenen 60 % der Notenemission anerkannt wurde, statt eines 
Wechselportefeuilles, das sonst von den reinen Discontobauken, odor 
statt der Hinterlage von Wertschriften, die von den Banken mit ge- 
mischtem Geschäftsbetriebe als Deckung verlangt wird. Als gründ- 
lich verfehlt musste überhaupt die Anerkennung von Instituten als 
Notenbanken betrachtet werden, die neben der Notenausgabe, für 
welche specielle Deckung zu leisten ist, alle möglichen anderen Ge- 
schäfte betreiben, die keiner besondern Coutrole unterliegen, so dass 
die Inhaber von Banknoten als Gläubiger der Bank im Fall eines Zu- 
sammenbruchs auf Barschaft und hinterlegte Werttitel greifen kön- 
nen, die übrigen Gläubiger aber den'ganzen Schaden auf sich nehmen 
müssen. 

Immerhin war der durch das neue Gesetz geschaffene Zustand 
dem alten bei weitem vorzuziehen und brachte eine ganz überraschende 
Vermehrung der Banknotenausgabe und eine ganz unerwartete Steige- 
rung ihrer Circulationsiähigkoit mit sich, weil die nach einheitlichem 
Formular gedruckten Noten sämtlicher unter dem Gesetz stehenden 
Banken nun überall oingelöst worden konnten und allgemein als un- 
bedingt sicher galten. Neue Emissionen folgten um so rascher auf 
einander, als die Wechselbanken durch das unaufhaltsame Fallen 
des Discontosatzes lebhaft angereizt wurden, oinon Ersatz für die 
zurückgehenden Einnahmen des Discontogeschäfts in der möglichsten 
Vermehrung der Bauknotencirculation zu suchen, und als sie ihre 
Goldvorräte sorgfältig als Deckungsbarschaft in ihren Gewölben be- 
hielten und dem Publicum, welches Barschaft verlangte, das lästige, 
schwere Silbergeld präsentierten, mit dem man sich nur im Notfalle 
schleppen will. So finden wir die durchschnittliche Circulation von 
Noten der gesetzlich autorisierten schweizerischen Emissionsbanken 
vom Jahre 1881 bis Ende 1890 von rund 87 Millionen auf rund 
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1527a Millionon gestiegen, oder von rund Fr. 30. — auf rund Fr. 50. — 
per Kopf der Bevölkerung. l ) 

Diese ungemessene Vermehrung der Notencirculation durch In- 
stitute verschiedensten Charakters, die sich in ihrer Geschäftsführung 
und auch bei ihren Notenemissionen allein oder doch in erster Linie 
von ihrem Privatinteresse leiten lassen, erweckte in immer weiteren 
Kreisen das Gefahl von der Notwendigkeit eines einheitlichen Centrai- 
instituts, das sich lediglich mit der Fürsorge für jederzeit genügende 
Barschaft und Rcglierung der Geldcirculation in unserrn Lande zu be- 
fassen hatte; möglichst entrückt deu Privatinteressen, aber auch mög- 
lichst fern gehalten von allen politischen Einflüssen. Seit Mitte der 
Achtziger- Jahre erhob sich eine wachsende Agitation, um durch eine 
Revision von Art. 39 der Bundesverfassung einer mit dem Noten- 
monopol ausgerüsteten Notenbauk Raum zu schaffen. Diese Agita- 
tion erreichte ihr Ziel im Jahre 1891 mit einem neuen Artikel 39, 
nach welchem das Recht zur Ausgabe von Banknoten und anderen 
gleichartigen Geldzeichen ausschliesslich dem Bunde zusteht, die Aus- 
übung dieses Rechtes aber einer wirklichen Staatsbank oder eiuer 
unter Mitwirkung und Aufsicht des Bundes verwalteten „centralen 
Actienbank" vorbehalten wird. Der Reingewinn des Instituts über 
eine angemessene Verzinsung des Dotations-, bezw. Actieucapitals hinaus 
wird dabei zum vornherein zu wenigstens zwei Dritteln den Kan- 
tonen zugewiesen. 

Der Kampf: ob Staatsbank oder Actieninstitut, ist heute noch 
unentschieden, wird aber demnächst zur Entscheidung kommen. Es 
ist nach unserer Ansicht zu bedauern, dass der h. Bundesrat sich in 
seiner Mehrheit für ein Staatsinstitut ausgesprochen hat, das vor einem 
Privatinstitute unter staatlicher Oberaufsicht und Controle keinerlei 



l ) 1894 betrug die Circulation rund 171 Millionen Franken oder 60 Franken per Kopf 
der Bevölkerung. 1881 circuliorten neben den rund 87 Millionon der autorisierten schwei- 
zerischen Emissionsbanken noch rund 12 Millionen von 7 Banken, deren Emission mit 
dem 1. Juli 1882 hinfällig wurde. Ende 18S9 waren von diesen 12 Millionen noch rund 
177,000 Frankon ausstehend. 
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besondere Vorteile in Anspruch nehmen kann, dagegen ohne Zweifel 
Gefährden in sich birgt, die bei einem Privatinstitut nicht oder doch 
weit weniger in Betracht kommen. Sind doch der Anzeichen genug 
vorhanden, dass eine sehr rührige und rücksichtslose Partei Lust und 
Neigung genug besitzt, die in Aussicht stehende Bundesbank zu den 
gewagtesten Experimenten zu benutzen. Und wenn sich die Bundes- 
behörden überhaupt und der Vorstand des Finanzdepartements ios- 
besoudere schmeicholn, dass sie jederzeit solchen Gelüsten zu begegnen 
im Stande sein werden, so dürften sie im Zeitalter der Initiative und 
des mit allen Mitteln betriebenen Ansturms gegen die jetzige Staats- 
und Wirtschaftsordnung vielleicht nur zu bald eine verhängnisvolle 
Enttäuschung erleben. ') — 

Hinter der Verwirklichung der Landesbank in dieser oder jener 
Form wartet eine andere Aufgabe von grösster Wichtigkeit der Lösung: 
aoH«Hhrun K . der Uebergang unseres Landes zur Goldwährung. Die fortschreitende 
Entwertung des Silbers und die damit wachsende Uutunlichkeit der 
Verwendung dieses Metalls für grössere Zahlungen im Barschafteverkehr 
drängt immer stärker zur grundsätzlichen, nicht bloss factischen Ab- 
wendung von der Doppelwahrung. Von der Wünschbarkeit und Not- 
wendigkeit dieses Schrittes für unser Land wird man nachgerade 
ziemlich allgemein überzeugt sein, und durch die Entdeckung gewal- 
tiger neuer Goldschätze in Südafrika und Australien gestalten sich die 
Verhältnisse für den Uebergang zur Goldwährung so günstig, dass ein 
läugeres Zögern nicht mehr begreiflich wäre. 2 ) 



') Wir sind überhaupt ohne Rucksicht nuf die augenblickliche Mode noch unent- 
wegter Anhänger des Grundsatzes, daas der Staat nur diejenigen Aufgaben selber über- 
nehmen soll, welche durch den privaten Bctriob nicht ebenso gut gelöst, oder besorgt 
werden können. DasB aber eine Landesbank vortrefflich von Privaten verwaltet werden 
und dass eine als Privatinstitut betriebene Laudesbank alle vernünftigerweise von ihr zu 
verlangenden Dienste leisten kann, ist durch die Praxis bis dato jedenfalls viel sicherer 
nachgewiesen, als die vorausgesagten Vorzüge einer wirklichen Staatsbank. — S. dazu 
auch unsere Auaruhrungen in der Schrift : Dio Kaufmännische Corporation und das Kauf- 
männische Directorium in den Jahren 1881 — 1890 S. 52—55. 

*) Der Uebergang zur Goldwährung würde auch sofort und ganz von selbst der über- 
mässigen Notencirculation ein Ende machen, dio ihren Hauptgrund in der Scliwenälligkeit 



Schlussbetrachtung. (jg 

Welche Schädigung die Silberontwortung uuserm Exporthandel 
nach den Ländern der Silberwährung gebracht hat, lässt sich kaum 
ermessen. Nimmt man dazu die an sich natürliche, dabei aber durch 
Schutz- und Prohibitivzölle künstlich geförderte Entwicklung fast sämt- 
licher Grossstaaten zu Industrieländern und damit zu Horren auf dem 
eigenen Markt und zu Coucurrenten auf dem Weltmarkt, die Stö- 
rungen in einer Reihe von Staaten durch financielle und politische 
Krisen und die ganz unberechenbaren Schwankungen in den Preisen 
der Rohstoffe, die immer mehr zum Gegenstände der willkürlichen 
Speculation werden: so wird man darauf gefasst sein, dass die Be- 
trachtung der einzelnen Industriezweige, zu welcher wir nun über- 
gehen, mehr das Bild schwerer Kämpfe und teilweise eines unver- 
kennbaren Rückganges unserer Hauptindustrien darbieten wird, als 
dasjenige eines frohen Gedeihens und einer kräftigen Entfaltung. In- 
dustrie und Handel des Kantons St. Gallen, wie der ganzen Schweiz, 
waren in dem Jahrzehnt von 1881 — 1890 nicht auf Rosen gebettet. 

der Silbermiinzen hat. Das kann aber für unsere Zeit doch nicht ein den Bedürfnissen 
wirklich entsprechendes rirculationsiniltel genannt wurden, das Hieb schon für eine Zah- 
lung von Fr. 50.— oder für diu Kostun eines einzigen Heisetags unhandlich oder doch im 
höchsten Grade unbequem erweist. 



II. 

Baumwollindustrie 



ie Baumwollindustrie herrscht bekanntlich in nnserm Kantone 
dermassen vor, das« allerhöchstem 1 0 °/ 0 sämtlicher industrieller 
Arbeiter anderen Industrien zufallen; und noch ausschliesslicher hat 
sich ihr der Nachbarkanton Appenzell zugewendet. Von ihrem Gange 
ist Wohl und Wehe des Grossteils unserer Bevölkerung in erster 
Linie abhangig. Wir haben daher alle Ursache, jede neue Erscheinung 
auf diesem vielgestaltigen Gebiete, jede sich vorbereitende und voll- 
ziehende Umwandlung in den Productions- und Absatzverhaltnissen 
des genauesten zu verfolgen und uus Rechenschaft über deren Bedeu- 
tung und ihre Rückwirkung auf die besonderen Zustände der st. gal- 
lisch-appeuzellischon Baumwollindustrie zu gebeu, wie sich diose im 
Laufe der Zeit herausgebildet haben. 
Roh.ioff. Da ist nun in bezug auf dou Rohstoff vor allem hervorzuheben, 
da8s die Vereinigten Staaten von Nordamerika, entgegen den bei Auf- 
hebung der Neger-Sklaverei geäusserten Befürchtungen, eine für un- 
möglich gehaltene Vermehrung der Production aufweisen, welche dem 
ganz gewaltig vermehrten Weltbedarf mehr als genügt. Aber auch 
dieser riesigen Ernten von Baumwolle vermag sich bis zu einem ge- 
wissen Grade die Speculation zu bemächtigen und eine rationelle 
Preisbildung wenigstens zeitweise und vorübergehend zu stören, in- 
dem sie die Massen des Rohstoffs bald willkürlich zurückhält, bald 
ebenso willkürlich auf den Markt wirft. Daraus und aus den ver- 
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vollkommneten Verkehrsverhältnissen erklart es sich, dass sich die 
Consumenten immer melir daran gewöhnen, auf Lieferung zu kaufen 
und den Rohstoff mit Verzicht auf dio Anlage grösserer Vorrate nur 
jeweilen für den nächsten Bedarf wirklich einzutun. 

Bei aller Willkür der Bewegungen des Baumwollmarktes im ein- 
zelnen zeigen die Preise des Rohstoff im ganzen doch eine gewisse 
Stabilität und eine langsam weichende Tendenz mit mässigen Schwan- 
kungen nach aufwärts und abwärts. Eine rasch vorübergehende Ver- 
wirrung mit heftigen Preissprüngen hat nur der Aufstand von Arabi 
Pascha gegen die Vorherrschaft der Engländer in Aegypten im Som- 
mer 1882 hervorgerufen. Bis zur Zeit der Baumwollernte und der 
regelmassigen Einkäufo war indes die ganze Bewegung schon nieder- 
geschlagen und bewegte sich alles wieder in dem gewohnten Geleise. 
Bekanntlich hat jener Aufstand England den erwünschten Anlass ge- 
boten, sich bleibend in Aegypten festzusetzen: eine Wendung der 
Dinge, über die wohl weder dio Bevölkerung des zunächst betroffenen 
Landes mit Grund zu klagen hat, noch die übrige Menschheit, so weit 
nicht politische Eifersucht ins Spiel kommt. 

Ob für unsere Industrie mehr oder weniger ägyptische oder 
amerikanische Baumwolle verwendet werde, hängt oinigermassen von 
dem Geschäftsgange der einzelnen Industriezweige ab, weit mehr aber 
von dem Preisverhältnisse der Mako- und Louisiana-Sorten. Nähern 
sich die Preise, so dass der Unterschied für den Fabricanten nicht 
mehr wesentlich ins Gewicht fällt, so wird da, wo beide Stoffe zur 
Verwendung kommen können J ), dem ägyptischen der Vorzug gegeben ; 
steht der Preis für diesen wesentlich höher, so behilft mau sich so 
weit immer möglich mit Middling Orleans. Was von anderen Sorten, 
als Mako und Louisiana, in unserer Spinnerei verarbeitet wird, ist 
kaum der Rede wert. 



') Eine Zeit lang versuchte es Bogar dio Maschinonstickeroi für grüboro Waro in 
erheblichem Masse mit Louisianagarnoti, aber ohne befriedigenden Erfolg. Diese Garno 
ermangeln dor Zähigkeit, welche die Stickgarne bedürfen. 
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Über die gesamte Baumwollproduction und die für die Preis- 
bewegung im allgemeinen durchaus massgebenden l'reise des Liver- 
pooler Marktes geben uacnfolgende ('borsichten Aufschluss, deren 
Material wir der Gefälligkeit der Herren 1\ Reinhart & Comp, in 
Wintertur verdanken: 

Anierikuiscke [rite Aeiyptiscie Emie Versckilfmiei ab BwUy 

Biilli'n Bullttn Bollu« 



1880/81 






1881 




1881/82 






1882 




1882183 


6,992,234 




1883 




18*3/84 


6,714,000 


380,000 


188-1 


1,672.697 


188-1/85 


5.652.790 


501,700 


1885 


1,023,000 


1885;8C 


6,575,091 


405,000 


1886 


1,371,000 


1881». 87 


6,513.623 


415,843 


1887 


1,637,000 


1887/88 


7,017,707 


484,500 


1888 


1,280,000 


1888.89 


6,935,082 


388,712 


18*9 


1,314,000 


1889/90 


7,313,000 


498,602 


1890 


1,437,000 



Einfuhr ron Baumwolle In die Schweiz ron 1885—90. 

Nach der amtlichen HandolsaUtislik. 





q 


Fr. 


Einht'it8\v 
Kr. 


1885 


228,458 


34,268,700 


150 


1886 


195,9:«} 


27,430,200 


140 


1887 


270,199 


38,951,856 


144 


1888 


223,425 


32,396,625 


115 


1889 


285,586 


43.980.2-14 


151 


1890 


272,743 


42,384,262 


155,40 
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»i.iiiner*i. Der Bestand der st. gallischen Spinnerei hat sich durch den Ab- 
gang von 5 kleineren Spinnereien: St. Georgen bei St. Gallen (gegründet 
1810, eingegangen 1885), Lichtensteig (gegründet 1816, eingegangen 
1883), Sorental (gegründet 182:1, eingegangen 1888), Brunnadern 
(gegründet 1828, eingegangen 1889). Neckertal (gegründet 1833, ein- 
gegangen 1884) und durch die Vertauschung der letzten Handspinn- 
stühle mit Selbstspinnern um 34,384 Spindeln vermindert. Dagegen 
sind durch nochmalige Erweiterung der Spinnerei Schilsbach bei Flums 
— von 77,000 Spindeln auf 100,000 Spindeln — uud durch eine kleine 
Vermehrung der Spindelzahl der Spinnerei Mels — um 1132 Spin- 
deln — 24,132 Spindeln dazu gekommen. Es stellt sich somit schliess- 
lich ein Abgang von 10,252 Spindeln heraus, und den 290, SG4 ') Spin- 
deln auf 454 Spinnstühlen in 15 Etablissements von 1SS0 — darunter 
noch 34,894 Spindeln auf Handstühlen — standen 1890 2Su,(>12 Spin- 
deln — alles Selbstipinnor — auf 357 Spinnstühlen und 24 Kiug- 
drosseln in 10 Etablissements gegenüber. 

Von den eingegangenen Spinnereien hat sich St. Georgen in eine 
Chocoladefabrik umgewandelt. In den Spinnereigebauden von Lichten- 
steig und 13runnadern sind Zwirnoreien eingerichtet worden und ebenso 
in der ehemaligen Spinnerei Neckertal, nachdem sie zuerst ein paar 
Jahre lang Schifflimaschinen beherbergt hatte. Sorental stand längere 
Zeit ganzlich leer; erst jüngstens ist ein Teil der frühereu Spiuuerei 
von einer Glarner Firma in Verbindung mit Gebrüder Brunnschweiler 
in Hauptwil für mechanische Buntwoberei eingerichtet worden. 

Eine teilweise Umgestaltung ihrer innern Ausrüstung durch Ent- 
fernung der Handspinnstühle, deren Ersatz durch Selbstspinnor und 
Anpassung der Vorwerke au die neuen Stühle hat die Spinnerei an 
der Steinach 1882/83 begonnen und 1889/90 weiter geführt. Auch die 
Spinnereien Jona uud llapperswil haben ganzlich mit den Haudstühlen 
aufgeräumt, und Uznaberg ersetzte ältere Selfoctors durch solche 

») Nicht 296,865, wie auf 8. 91 und 103 von Industrio und Handel von 1867—80 r.a 
lesen stobt, da in der dortigen statistischen Übersicht auf S. 103 die Spindelstahl des Be- 
zirks Tablat aus Versehen um eine Einheit zu hoch angesetzt wurde. 
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neuerer Constructiou, um dieSpiudelgeschwiudigkeit zu erhöhen. Selbst- 
verständlich, dass diese Umänderungen der Spinnstühle entsprechende 
Neuanschaffungen oder Verbesserungen der Vorwerke — Bancs h broches 
und Laminoir8 — erforderten. Ebenso mussten in verschiedenen Spin- 
nereien die Triebkräfte — Turbinen und Dampfmaschinen — verstärkt 
werden. Andere, kleinere Etablissements, dio sich vor die Wahl ge- 
stellt sahen, entweder zu liquidieren oder aber die kostbare Ersetzung 
der Handstühle durch Selbstspinner vorzunehmen, haben die Liquidation 
vorgezogen und ohne Zweifel sehr recht daran getan. 

Sehr bezeichnend für das Verhältnis der Handstühle zu den Selbst- 
spinnern ist die Tatsache, dass die st. gallische Spinnerei von 1880 mit 
einem Plus von nur 10,000 Spindeln, aber mit noch ca. 35,000 Hand- 
spindeln arbeitend, eine Bedienung von 1879 Köpfen verlangte, die 
Spinnerei von 1890 nur noch 1597 Köpfe, so dass der Abnahme der 
Spindelzahl um ca. 3 % eine Verminderung des Personals um circa 
1 5 °/o gegenübersteht. Und zwar ist es gerade die Klasse der best- 
bezahlten Arbeiter, der eigentlichen Spinner, auf welche diese Ver- 
minderung hauptsachlich fallt. Der Übergang von den Handstühlen 
zu den Selbstspindeln bringt daher nicht bloss eine ganz bedeutend 
vermehrte Leistungsfähigkeit mit sich, sondern auch eine recht wesent- 
liche Reduction der Betriebskosten, wenigstens da, wo genügendo Wasser- 
kraft zur Verfügung steht. Bei teil weisem oder ausschliesslichem Dampf- 
betrieb wird freilich die Ersparnis an Personal durch grössere Hoizungs- 
kosten für die schwerern und weit rascher laufenden Maschinen mehr 
oder weniger ausgeglichen, wenn nicht gar mehr als aufgezehrt; eine 
Gefährde, die gerade für die st. gallischen Spinnereien nicht gering 
anzuschlagen ist, da 6 mit zusammeu 85,8öS Spindeln wegen unge- 
nügender Wasserkraft aushülfsweise auf Dampfbetrieb angewiesen 
sind und neben 545 Wasser - Pfcrdekraiten 080 Dampf - Pferdekräfte 
zu ihrer Verfügung haben. Für den Wasserbetrieb sind 9 Spinncreion 
mit Turbinen ausgerüstet ; nur eine erinnert noch mit einem gewaltigen 
Wasserrade an frühere Zeiten, wo dieser Betrieb allgemein üblich war, 
wenn nicht etwa ein im Keller untergebrachtes Pferd in trostlosem 
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Kreislauf* die ganze Maschinerie in Bewegung setzte. Die Turbinen 
repräsentieren zusammen nach den uns zugekommenen Angaben 2115 
Pferdekrüfte, das Wasserrad 30. Die Zahl sämtlicher, für die Spin- 
nerei verfügbarer Pferdekräfte würde sich demnach auf 2825 belaufen. 

In samtlichen 10 Etablissements ist Dampfheizung vorhanden. 
Beleuchtet werden 7 durch Gas, 2 durch elektrisches Licht und nur 
noch eines durch das gefahrliche Petroleum. 

Die Zahl der Peigneusen oder Kämmaschinen hat sich von 63 
auf 8(i gehoben. — Mehrcro Spinnereien haben sich mit sogenannten 
wandernden Deckelcalden versehen, der einzigen Neuerung von Be- 
lang auf dem Gebiete der Spinnmaschinen. 1 ) 

Der Übergang der st. gallischen Spinnerei auf gröbere Nummern 
hat in dem Jahrzeheut von 1 SSI auf 1890 weitere Fortschritte ge- 
macht. 2 ) Diese Erscheinung erklärt sich daraus, dass einerseits die 
Maschiuenstickerei für ihre Massen- oder Stapelware fortschreitend 
gröbere Garne verwendet hat, so dass durchgehends etwa Nr. 40 an 
die Stelle der früher zumeist verwendeten Nr. 00 getreten ist, und 
dass anderseits sowohl die einheimische Fabrication von undichten 
und halbdichten Geweben, als auch der Absatz feiner Webgarne nach 
dem Auslände eine weitere Abnahme aufweisen. Auch die Plattstich- 
weberei befand sich in der zweiten Hälfte des Jahrzehnts in einer 
absteigenden Periode. Der gleichzeitig einsetzende neue Aufschwung 
der Vorhängst ickerei kam der st. gallischen Spinnerei kaum zu gute, da 
die vorherrschend groben Stickgarne für diese Industrie zum kleinsten 

') Diese in England mitgekommenen Maschinen bilden eine endlose Folge von 100 
bis 120 ganz schmalen, unter einander verbundenen Deckeln und beanspruchen bei wesent- 
lich grösserer Leistungsfähigkeit .zwei solche neue finden sollen fünf ältere ersetzen) sehr 
wenig Platz, sind also vor allein da von Wert, wo man im Räume beschränkt ist. 

, t Die Spinnereien, die uns hierüber brauchbare Angaben liefern, weisen nachstehende 
üurchschnittsnummern für die Jahre 1881 und 1800 auf: „Nr. 87/80 und 53, Nr. 65/70 und 
45. Nr. 45 und 39. Nr. 85 und *>6, Nr. G7 und 6'2. Zwei Etablissements, die hauptsächlich 
für die mittelfeine Weberei arbeiten, sind die ganze Zeit über mit unwesentlichen Schwan- 
kungen bei denselben Nummern stehen geblieben. Ein einziges weist in der zweiten 
Hälfte des Jahrzehonta feinere Nummern auf. als in der ersten; ohne Zweifel, weil es sich 
mehr für die Fabrication von Stickgarnen eingerichtet hat, wahrend es früher fnst aus- 
schliesslich für die lluntwcbeici arbeitete. 
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Teil von ihr angefertigt werden und Mousseline fast nur noch für 
Application zur Verwendung kommt. 

Die Verwendung von Bobinengarnen statt der Bündclgarne hat 
ebenfalls weitere Fortschritte gemacht, wie die unten folgende Über- 
sicht über die Production unserer Spinnereien ausweisen wird. 

Auf dio Vergröberung der Durehschuittsuuimnor ist teilweise die 
Tatsache zurückzuführen, dass trotz der Abnahme der Spindelzahl 
der Baumwollverbrauch und die Garuproduction der st. gallischen 
Spinnerei nicht bloss nicht abgenommen haben, sondern sogar eine 
erhebliche Zunahme aufweisen. Viel mehr fallt hiefftr aber in Betracht, 
dass die 24,000 Selfactorspindeln, welche die 30.000 abgegangeneu 
Handspindeln ersetzt haben, je nach »1er Feinheit der Nummer 15 
bis \ 0 %> mehr leisten, als diese. ') Wie stark die beiden erwähnten 
Factoren auf unsere Spinnerei eingewirkt haben, mag am besten 
daraus ermessen werden, dass die Spindel im Jahre 1890 durchschnitt- 
lich 20,20 Schweizer Pfund Baumwolle zu 1 S.7:i englischen Pfund Garn 
verarbeitet hat, im Jahre 1SS0 aber 15,85 Schweizer Pfund Baum- 
wolle zu 15,20 englischen Pfd. Garn. Und da nach sachverstandiger 
Annahmt) die Durchschnittsleistung einer Spindel in den st. gallischen 
Spinnereien auf 1 Schneller im Tag anzuschlagen ist, wäre nach vor- 
stehenden Zahlen dio Durchschnittsnummer unserer gesamten Spin- 
nerei für 1 890 auf ca. Nr. 55 anzusetzen gegen Nr. G5 im Jahre 1880. 

Der Baumwollvcrbrauch und die Garnproduction der st. gallischen 
Spinnerei stellte sich in den Jahren 1881—90 wie folgt: 2 ) 

') Nähere» hierüber in Industrie und Handel von 1867 — 80 S. 92, Anui. 1. 

*> Ueber dio Zuverlässigkeit der nachfolgenden Zahlen wäre zunächst zu wiederholen, 
was auf S. 95 Anm. *i von Industrie und Handel von 1867—80 bemerkt worden ist. Dann 
ist aber noch besonders beizufügen, dass in den Angaben der 3 ersten Jahre die 1889 ein- 
gegangene, kleine Spinnerei Ih unnadct n mit einem damaligen jährlichen Baumwollverbraucu 
von ca. 200 q und entsprechender üarnproduetion fehlt, und dass das damalige Übersehen 
nachträglich nicht mehr gutgemacht worden konnte, weil das Etablissement seither ein- 
gegangen ist. — Was dio seit 1884 eingeführte Auseinanderhaltung der Bündeigarno einer- 
seits, der Drähtli und Bobinen anderseits betrifft, so mussten wir für ein Etablissement die 
Ausscheidung nach Analogie der unter ähnlichen Verhältnissen arbeitenden selbst vor- 
nehmen, weil es uns leider durchaus nicht möglich war, von der Direction dieser Spinnerei 
vernünftige Angaben darüber beizubringen. 
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In den Absatzverhai tnissen unserer Spinnerei siud keine Ände- 
rungen von Bedeutung eingetreten. Nach wie vor arbeitet sie haupt- 
sächlich für die einheimische Fabrication. Sic liefert in erster Linie 
der Maschinenstickerei die Makogarne für ihre Stickzwirne, meist 
Nr. 40 — CO; der toggonburgischen Buntweberei ihre Louisianagarne, 
meist Nr. 80 — 40; der appenzellischeu Plattstichweberei ihre Mako- 
garne, Nr. 70 — 90. Sie arbeitet auch für die zürcherische Feinweberei, 
für die glarnerische Weberei von Drucktüchern — Makogarne, raeist 
Nr. 70—80 Zettel, Louisianagarne, meist Nr. 3S Zettel und 44 Eiu- 
trag — und für die argauische Tricoterie peignirte Makogarne Nr. 20 
bis 40. Ein Etablissement hat die Weberoi von Drucktflcheru directe 
mit der Spinnerei verbunden. 

An der Ausfuhr von Baumwollgarnen ist die st. gallische Spin- 
nerei nur in bescheidenem Masse beteiligt. Sie fabriciert Makogarue 
Nr. 70 — 80 in sehr wechselnden Quantitäten für die sächsische Hand- 
schuhweberei; Makogarne in den Nummern 30 — 40 für süddeutsche 



*) Und zwar: 
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und österreichische Zwirnereien und setzt auch etwas Webgarne in 
den Nummern 30—80 nach Osterreich ab. Sehr bescheiden ist ihr 
Anteil an der so bedeutenden schweizerischen Ausfuhr mittelfeiner 
Baumwollgarne nach dem Elsass, und fast ganzlich ferne gehalten 
hat sie sich von der bis in die ueueste Zeit ebenfalls in grosse Quan- 
titäten gehenden (iarnausfuhr nach Frankreich. 

Es sind diese Verhältnisse wohl im Augo zu behalten, weuu die 
Bedeutung der nachfolgenden Ziffern der Ein- und Ausfuhr vou Spin- 
uereiprodueten nach der seit 1885 funetionierenden amtlichen Handels- 
statistik speciell für unser Industriegebiet richtig aufgefasst wurden soll. 
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Einfach roh, bis und mit Nr. 40. 
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Die Erträgnisse der Spinnerei in dorn Zeitraum unserer Bericht- 
erstattung sind nicht günstig geweseu. Dazu hat gleichermaßen der 
durchschnittlich unbefriedigende Geschäftsgang der einheimischen In- 
dustrie mitgewirkt, wie die wachsende Schwierigkeit eiues vorteilhaften 
Absatzes der Baumwollgarne ins Ausland. Vorzugsweise gelitten hat 
die Feinspiunerei durch den Bückgang der Feinweberei im In- uud 
Auslande und durch den Übergang der Maschinenstickeroi auf gröbero 
Garne für ihre Massenartikel. Die (irobspinuerei empfindet die zu- 
nehmende Erstarkung der Concurrenz in denjenigen Landern, die bis- 
her ihre besteu Kunden gewesen sind, unter dem Schutz fortwährend 
erhöhter Zollansätze auf das unangenehmste. Es muss nachgerade 
zu solchen Preisen verkauft werden, dass der wirkliche Geschäfts- 
oder Unteruehmergewinn auf ein Minimum reduciert wird oder ganz 
verschwindet. Man wird daher nicht weit fehl gehen mit der An- 
nahme, dass in dem Jahrzehent von 1 SS 1 —90 nur diejenigen Spin- 
nereien mit wirklichem, immerhin bescheidenem Vorteil gearbeitet 
haben, welche von Anfang an mit den besten Maschinen ausgestattet 
wurdon und genügende Wasserkräfte für einen Grossbetrieb zur Ver- 
fügung haben. Den kleineren Etablissements aber, welche bei un- 
genügenden Wasserkräften erst in neuerer Zeit ihre mechanischen 
Einrichtungen den neuen Bedürfnissen anpassten, ist daraus eine 
stehende Mehrbelastung erwachsen, dio bei den seither üblich gewor- 
denen Garnpreisen eine Rentabilität kaum mehr aufkommen Hess. 
Diese Spinnereien werden boi gewissenhafter Amortisation höchstens 
noch eine mässige Verzinsung des Anlage- und Betriebscapitals heraus- 
gearbeitet haben. Und auch zu diesem Ergebnisse bedurfte es gün- 
stiger Einkäufe des Rohstoffs, was nach den oben dargelegten neuen 
Verhältnissen des Baumwollmarkts zum wenigsten ebenso sehr Sache 
des glücklichen Zufalls, als besonderer Einsicht des Spinners ge- 
worden ist. 

Es befremdet beinahe, dass die wachsenden und zeitweise sehr 
intensiven Bedrängnisse der Spinnerei bisher noch zu keinen län- 
geren Arbeitseinstellungen geführt haben. Man hat eben immer nu- 
ll 
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verdrossen oder verdrossen drauflos gearbeitet und das Product so 
gut oder so schlecht wie möglich losgeschlagen, um sein Arbeiter- 
personal beisammen zu halten. 

(Iber die Preise der für unsere Industrie wichtigsten Garnnum- 
mern im Verhältnis zu den entsprechenden Baumwollsorten gibt neben- 
stehende Uebersichtstabelle Aufschluss. 

In den Verhaltnissen der Spinnerei-Arbeiter und deren Löhnung 
sind seit 1880 keine nennenswerten Veränderungen vorgekommen. 1 ) 
Es bleibt uns daher nur noch übrig, die bezirksweise Statistik der 
st. gallischen Spinnerei nach der Aufnahme von 1890 beizufügen. 
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*) Berichtigt« Zahl. — 'j Jugendliche Arbeiter inbegriffen. 



Zwirnerei. Unsere Zwirnerei arbeitet so zu sagen ausschliesslich für die Stickerei 

und zwar mit den grösseren und sorgfältig ausgerüsteten Etablisse- 
ments auf eigene Rechnung für die Maschinenstickerei, mit den klei- 
neren und sehr einfach eingerichteten älteren Zwirnereien im Lohn 
zumeist für die Vorhangstickerei. Auf den Export hat sie notgedrungen 
fast gäuzlich verachtet. Die eine Zeit laug sehr verbreitete Unsitte 
des Übersetzens der Nummern, d. h. die Anschreibung der Ciarnpackete 
mit höheren, dem Inhalt nicht entsprechendeu Garnnummern, teils 

») S. hierüber Industrie und Handel etc. von 1867—1880, S. 100 f. 



Digitized by Google 



Image 
not 
available 



Digitized by Google 



Zwirnerei. 



83 



um des bessern Aussehens wegen, nur zu häufig aber auf Tauschungen 
und (Ibervorteilung des Stickers berechnet, — scheint durch die Wirk- 
samkeit der vom Kaufmännischen Directorium eingerichteten Control- 
stelle für Baumwollgarne gänzlich beseitigt worden zu sein. Wenig- 
stens sind die Klagen darüber völlig verstummt und werden die jeder- 
mann gratis zur Verfügung stehenden Dienste der Controlstelle nur 
noch selten in Anspruch genommen. Die rückhaltlose Veröffentlichung 
ungünstiger Ergebnisse mit dem Namen der betreffenden Zwirner hat 
offenbar einen recht heilsamen Schrecken hervorgerufen. Dazu fallt 
in Betracht, dass die Verwendung von Vierziger Garnen für grobe 
Stapelware der Maschinenstickerei seit Mitte der Achtziger Jahre all- 
gemein üblich geworden ist ; man scheut sich daher auch nicht mehr, 
dieser Tatsache durch die Aufschrift der Packete offenen Ausdruck 
zu geben. 

Sehr feine und gute Zwirne verlangt die Luft- oder Aezstickerei ; 
doch bedurfte sie bisher keiner grossen Quantitäten, weil sich unser 
Industriegebiet für die Anfertigung der Massen wäre dieser Specialität 
erst jetzt einzurichten beginnt. 

Auch unsere einzige Seidenzwirnerei arbeitet in erster Linie für 
die Maschinenstickerei. 

Als technische Vervollkommnung hat die Zwirnerei den Über- 
gang von der Flügeldrossel zur Ringdrossel aufzuweisen, die leichter 
und wenigstens ebenso ausgiebig arbeitet. Was an Zwirnereien neu 
ausgerüstet oder neu aufgestellt wurde, hat sich mit Ringdrosseln 
versehen, so dass sie bei der statistischen Aufnahme von 1890 schon 
nahezu die Hälfte sämtlicher Zwirnspindeln ausmachten. 

Die nachfolgenden Zahlen der Statistik weisen filr den Kanton 
St. Galleu eine Vennehrung der Spindeln um ca. 20 % auf und eine 
solche der Arbeiter, bezw. Arbeiterinnen um 90 %, weil die neuen, 
viel leistungsfähigeren Einrichtungen eine weit sorgfältigere Bedienung 
erfordern. Dem entsprechend werden auch etwas bessere Löhne gezahlt. 
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In der st. gallischen Weissweberei — Plattstich Weberei ausge- wtwniwii. 
schlössen — kann von einer regelmässig betriebenen Handweberei 
nun wirklich keine Rede mehr sein. Unsere Statistik von 1890 weist 
wohl noch 104 Handwebstuhle auf, wovon 79 auf die zwei Gemeinden 
Flawil und Degersheim fallen, den einstigen Hauptsitzen der facon- 
nierten Weissweberei. Was aber diese Stühle noch hin und wieder 
beschäftigt, sind lediglich ausnahmsweise gebrauchte Gewebe in be- 
sonderer Breite oder sonst besondern Charakters für Stickböden, für 
welche sich einzurichten der mechanischen Weberei nicht lohnen würde. 

Von den wenigen mechanischen Weisswebereien unser» Kantons 
haben sich im Jahre 1887 Mels von 480 auf 600, Neuhaus bei Eschen- 
bach von 300 auf 520 Stühle erweitert. Dafür ist die 1880 noch mit 78 
Stühlen notierte Weberei Guldin in Mels seit dem Jahre 1884 gänz- 
lich zum Stillstand gekommen und sind die mechanische Weberei Fla- 
wil und die Jacquardweberei Azmos in der Statistik von 1890 nur 
mit 40 und 145 Stühlen gegen 77 und 150 im Jahre 1880 für 
weisse Gewebe aufgeführt. Die Verwendung der Stühle dieser Eta- 
blissements für weisse und bunte Gewebe wechselt eben je nach 
dem Geschäftsgang. Gleich geblieben in ihrem Bestände ist sich die 
Mousselineweberei Furt bei Brunnadern mit 1*28 Stühlen. Als Gesamt- 
bestand der mechanischen Weissweberei ergeben sich sonach für 1890 
1433 Stühle gegen 1230 im Jahre 1880. Von jenen 1433 Stühlen 
waren 309 für schwere dichte Gewebe — C'alicot, Percale — in An- 
spruch genommen, 008 für halbdichte — Jacconat, Nanzouc — ; 311 
für glatte, carrierte und gestreifte Mousseline und 145 für damassierte 
Mousseline oder Jacquard. 

Von 4 Etablissements, die ganz oder vorzugsweise der mechani- 
schen Weissweberei zudienen, werden 2 ausschliesslich durch Wasser- 
kraft getrieben, 2 sind zur Aushülfe mit Dampfmaschinen versehen. 
Für die 4 Turbinen sind 380 Pferdekräfte angegeben worden, für die 
2 Dampfmaschinen 35. — Alle 4 Etablissements haben Damptheizung; 
beleuchtet werden 2 mit Petroleum, 1 mit Gas und 1 mit elektri- 
schem Lichte. 
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Weitaus der grösste Teil der Erzeugnisse unserer Weissweberei 
ist für den Verbrauch im Iulande bestimmt, entweder als Bettzeug 
und Leibwasche oder als Halbfabricate der Druckerei und Stickerei. 
Nur ein Bruchteil der halbdichten und undichten Gewebe und die 
faeonnierten Mousselines gehen in den überseeischen Export über, vor- 
zugsweise für die britischen, hollandischen und spanischen Besitzungen 
in Indien und Ostasien. 

Das benachbarte Appenzellerland ist nur mit zwei Fabriken an der 
mechanischen Mousselineweberei beteiligt. Hauptsitz dieser Industrie 
ist schon längstens das zürcherische Wald mit Umgegend, dessen Fa- 
briken auch unserer Stickerei die Hauptmasse undichter Stickböden 
liefern, wenn solche in starkein Begehr sind, z. B. für Hoben. Dieser 
Begehr ist aber je nach der Mode ein sehr schwankender. Für die 
Stickerei in Kettenstich hat er durch den fast gänzlichen Wegfall 
der gestickten Moussolinevorhängo ganz gewaltig abgenommen; ein 
Verlust, der durch den Aufschwung der Spachtelvorhange in den 
letzten Jahren unserer Berichtszeit nur teilweise ersetzt wurde, weil 
die Mousseline dabei wesentlich nur als Application Verwendung findet. 
Das Schlimmste für die Mousselineweberei ist aber die unbestreitbare 
Tatsache, dass undichte Gewebe jeder Art als Bekleidungsmaterial in 
manchen überseeischen Gebieten, wo sie früher eine grosse Bolle 
spielten, nicht mehr beliebt sind. Es bedarf daher eines besondern 
Zusammentreffens glücklicher Ilmstande, um diesem Industriezweig 
wirklich lohnende Zeiten zu schaffen. Das Durchschnittsergebnis des 
ganzen Jahrzehnts wird kein glänzendes, eher ein mageres gewesen sein. 

W r eit mehr, als au der Ausfuhr roher Tücher, ist unsere Industrie 
an dem Import von solchen beteiligt, da bekanntlich die Maschiuen- 
stickerei alle ihre Cambrics, die sie in Massen verarbeitet, aus Eng- 
land bezieht. 

Die nachfolgenden, der amtlichen Statistik entnommenen Ziffern 
über Ein- und Ausfuhr roher und gebleichter, glatter Baumwollgewebe 
in den Jahren 1S85— 90 berühren also unser Industriegebiet in sehr 
verschiedener W'eise. Von der Einfuhr fallen für uns am meisten in 
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Betracht die beiden Klassen der rohen glatten Gewebe: von der Aus- 
fuhr die gehleichten glatten (.Je webe, insofern ein ziemlicher Teil des 
Fabricats der zürcherischen leichten Weissweberei durch st. gallische 
Kaufhauser zum Export kommt. 



Rohe glatte Batiiiiwollgewebe. 

Bis und mit 38 Fäden auf 5 mm* und aus Garn unter Nr. 70. 
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Buntweberei. Der Bestand der vorzugsweise toggenburgischen liuntweberei hat 

als mechanische Weberei einen nicht eben bedeutenden, aber immer- 
hin beachtenswerten, als Handweberei einen sehr starken Rückgang 
zu verzeichnen, Handstühle wurden anno 1890 im Kanton St. (fallen 
1094 weniger gezahlt, als 1880, mechanische Stühle 61. Völlig ab- 
gegangen sind 2 kleinere mechanische Wobereien ') mit zusammen 
72 Stühlen, und die Buntweberei Walenstadt mit 600 Stühlen, die am 
30. Mai 1886 ganzlich abbrannte, wurde nur für 400 Stühle neu auf- 
gebaut. Die Buntweberei Bütswil weist 34 Stühle weniger auf als 
1880, ein anderes Etablissement zahlt 1 Stuhl weniger; die Jacquard- 
weberei Azmos teilt 1 1 Stühle weniger den farbigen Baum wol Ige weben 
zu und die Weberei Eschenbach gar keine mehr. 2 ) Im ganzen sind in 
Abgang gekommen 338 Stühle. Dafür finden wir boi den meisten 
übrigen Etablissements eino kleinere oder grossere Zunahme von 
Stühlen, die grosste bei Flawil, das 1880 nur 12 Stühle für bunte 
Gewebe zahlte, 1890 aber 84 3 ), dann bei Niederuzwil eine Zunahme 
um 47 Stühle 4 ), bei Obcruzwil, Krinau, Kappel um je 22, bei Wil um 
20, bei verschiedenen andern um zusammen 46; dazu ist Degersheim 
mit 26 Stühlen neu eingerückt Ä ). Dem Abgang von 338 Stühlen steht 
sonach eine Vermehrung um 277 gegenüber, so dass sich der Ausfall 
von 1890 gegenüber 1880 schliesslich auf 61 stellt. 

Von den 17 mechanischen Buntwebereien wurden "> ausschliess- 
lich mit Wasser betrieben, 11 subsidiär und 1 ausschliesslich mit 
Dampf; letztere hatte 6 Pferdek rftfte zur Verfügung, die erste Gruppe 
405, die zweite 334 Wasser- Pferdek rAfte und 372 Dampf-Pferdekrüfte. 
Als Wassermotoren besosseu 1") Etablissements Turbinen, nur das 
älteste behalf sich noch mit dem ursprünglichen Wasserrad. Ueberall 
fand sich Dampfheizung vor. Beleuchtet wurden 2 Etablissements 



') Joh. Leuthold in Nesslau, N. Nüfudi in Ebnat. 

•) 1880 filhrte sie noch 20 Stühle für bunte Uewebe auf. 

") Dazu 10 für halbwollene Gewebe. 

«) 1891 kamen 100 weitere Stühle dazu, 

») Dazu 10 für halbwollene Gewebe. 
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ausschliesslich elektrisch, 1 teils olektrisch. teils mit Gas, 5 mit Gas 
und 9 mit Petroleum. 

An den mechanischen Webstühlen sind seither allerlei kleinere 
Vorbesserungen zur Anwendung gekommen; aber völlig neue Con- 
structionen oder Systeme, welche für die Weberei eine ahnliche Be- 
deutung beanspruchen dürften, wie die Selbstspinner gegenüber den 
Handstühlen für die Spinnerei, sind auf diesem Gebieto nicht auf- 
getaucht. Wer daher auch nicht gerade eine Ausrüstung aus den aller- 
ersten Zeiten der mechanischen Weberei besitzt, aber sein Material 
nachbesserte und sorgfältig in Ordnung hielt, der bringt heute noch 
mit seinen ursprünglichen Maschinen ziemlich ebenso viel zu stände, wie 
mit neu eingestellten. Wer dagegen mit den alten Stühlen ohne jede 
Verbesserung und Umgestaltung einfach weiter gearbeitet hat, der 
musste allmälig in wachsende Schwierigkeiten geraten und wird sich 
schliesslich vor die unerfreuliche Alternative gestellt sehen, entweder 
seiuo Weberei mit bedeutendem Capitalaufwaud von Grund aus neu 
auszurüsten oder aber den ungleichen Wettlauf mit der seither ent- 
standenen Conen rrenz überhaupt aufzugeben. Bedenkt man indes, dass 
von don st. gallischen Buntwebereien drei noch aus den Fünfziger, 
alle übrigen ans den Sechziger Jahren stammen und dass von samt- 
lichen bisher nur eine, die durch Brand zerstörte Weberei Waleu- 
stadt, durchgehends mit neuen Stühlen versehen worden ist, so wird 
man mit der Annahme nicht fehlgehen, dass das eine und andere 
Etablissement sich unvermerkt überholen Hess und mit seinen Ein- 
richtungen nicht mehr auf derjenigen Höhe steht, die zu einem vor- 
teilhaften Geschäftsbetrieb auch unter günstigen, geschweige denn 
unter ungünstigen Umstanden erforderlich ist. Wohl haben die meisten 
eine grössere oder geringere Zahl neuer Stühle mit verbessertem 
Wechsel neben die alten gesetzt; abor wo diese selbst nicht nach- 
genommen wurden, hat dio unvermittelte Nebeneinandersetzung alter 
und neuer Stühle für den Betrieb auch wieder ihre Incouveuienzen, 
welche die rechte Ausnutzung der bessern Maschinen nicht gestatten. 
Das ist und bleibt eben eine Schattenseite aller mechanischen Fahri- 

12 



Digitized by Google 



90 



Biuiiuwollindustrie 



cation, dass die Ertragnisse guter Zeiten nach Ablauf gewisser Fristen 
immer wieder zur Verjüngung der maschinellen Einrichtungen ver- 
wendet werden müssen und nicht als servitutenloser Besitz zu freiem 
Genuss zu betrachten sind. 

Erwähnenswerte Verbesserungen geringeren Beiaugs, die in mau- 
chen Buntwebereien Eingang gefunden habeu, sind neben Eintrag-Spül- 
maschinen (Bobinoirs) neueren Systems die Siebenmann'sche Schlicht- 
maschine, eine mit erheblichen Erstellung«- und grösseren Betriebs- 
kosten verbundene, doch nur für gröbere Garne circa Nr. 40 mit 
Vortoil zu verwendende Maschine, und der Dampfappret, der die un- 
mittelbar vom Webstuhl kommenden Gewebe für die weitere Aus- 
rüstungs-Manipulationen geschmeidiger macht. Soweit übrigens die 
Buntweberei nicht über eigene Appretur-Einrichtungen verfügt, klagt 
sie über ungenügendo Leistungen der st. gallischen Appreturen, die 
nicht mehr mit den neuesten und besten Maschinen versehen seien. 

Neben zürcherischen und argauischen Garnen verarbeitet die 
st. gallische Buntweberei in neuester Zeit auch mit Vorliobo Garne 
aus einzelnen st. gallischen und glarnerischen Spinnereien, weitaus 
vorherrschend Louisianagarno, für den Export in den Hauptnummern 
Nr. 35— 40, für den einheimischen Markt Hauptnummer 30 in guter 
Qualität; daneben Makozettel Nr. 50— 60 für feinere dichte und halb- 
dichte Gewebe, wie gewisse Sorten von Mouchoirs und Schärpen, Zephirs 
u.a. Von dem Gesamt-Garuverbrauch fallen durchschnittlich 10—20% 
auf Makogarne; grössere Quantitäten finden nur ausnahmsweise bei 
besonderen Geschäftsconjuncturen Verwendung. Noch mehr als früher 
werden die Garno direct von der Spinnerei bezogen ; denn je grössere 
Bestellungen bei dem Spinner gemacht werden können, um so gün- 
stigere Bedingungen sind von ihm erhältlich. So ist auch die Rot- 
garnfärberei für die Buntweber wesentlich Lohnfürberei geworden, 
wie es die sogenannte Couleursfärberei von jeher gewesen ist, soweit 
nicht Couleursfärbereien — besonders für Indigoblau — mit den 
Buntwebereien selbst verbunden sind. Die Bobinenfärberei Komans- 
hom liefert dunhaus befriedigende Ware; sie conveuiert aber nur 
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für Nüanceii, die regelmässig in grosseren Mengen zur Verarbeitung 
kommen und deswegen immer auf Lager gehalten werden. Kleinere 
Bestellungen kann sie nicht mit Vorteil ausfahren. 1 ) 

In dem Geschäftsbetrieb der Buntweberei ist dadurch eine wesent- 
liche Aenderung eingetreten, dass die Verbindung von mechanischer 
und Handweberei in früherer Weise, wonach grosse Bestellungen 
zwischen beiden geteilt wurden, so zu sagen ganzlich aufgehört hat. 
Es war dies vor allem eine notwendige Folge der zuerst auf 3- 4, dann 
sogar auf 2Va— 3 Monate verkürzten Lieferfristen für den asiatischen 
Export. Solche Lieferfristen einzuhalten war nur bei mechanischem 
Betriebe möglich. Die zahlreiche Clientel der Handweber, welche sich 
früher an die grossen Exportgeschäfte angeschlossen hatte, musste 
daher bei Seite gestellt und so weit nötig durch Vermehrung der 
mechanischen Stühle ersetzt werden. Lediglich diesem sich in be- 
schleunigtem Tempo vollziehenden Aufsaugen der Handweberei durch 
die mechanische Weberei ist die Aufstellung neuer mechanischer Stühle 
zuzuschreiben; keineswegs aber dem Bedürfnisse nach einer grössern 
Production überhaupt. Im Gegenteil ist die Preisgebung der Haud- 
weberei für die wichtigsten Ausfuhrartikel gerade dadurch auch wesent- 
lich gefördert worden, dass die meiste Zeit über in der Mehrzahl 
der Geschäfte der Bedarf ohne Schwierigkeit durch den mechanischen 
Betrieb allein gedeckt werden ^konnte und der Fabrikbesitzer ganz 
selbstverständlich in erster Linie darauf sehen musste, seine Fabrik- 
arbeiter voll zu beschäftigen und seine kostbaren Einrichtungen nicht 
auch unbenützt stehen zu lassen. Und auch das lässt sich nicht in 
Abrede stellen, dass die Handarbeit weniger geübter Weber nicht 
diejenige Gleichmässigkeit des Gewebes zu stände bringt, wie sie dem 
mechanischen Stuhl bei geregelter Betriebskraft eigen ist und wie sie 
nun allgemein verlangt wird; dass aber die Qualität der gewöhnlichen 

') Veigl. dazu die Bemerkungen dos Herr» Jules Huber von Wulenstadt über die 
Bobineniarberei im Schiiissbericht über die vierte turgauische Gewerbeausstellung von 1893, 
Seite 57. Herr Huber erklärt schliesslich, dass die Copsfärberei durch das Spinnen in der 
Klocke get'arbtei- Baum wolle überholt worden sei, womit Panmcini in Schwanden und 
Blumer in Murg ungleich bessere Resultate erreichen. 
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Handweber sich unter dem Einflu.ss der ungünstigen Verhältnisse der 
Buntweberei nicht gebessert hat, bedarf keiner besonderen Erklärung. 
80 hat alles dazu beigetragen, die Handweberei auf wirkliche Special- 
artikol zu beschränken, die sich für den mechanischen Betrieb nicht 
eignen, sei es wegen zu geringen Vorbrauchs oder wegen zu coni- 
plicierter Muster, die auch dem .">- und (Jschiffligen mechanischen Stuhl 
uicht passen, oder aus anderen Urämien. (Übt es nun auch heute 
noch einzelne grosse Buntwebereigeschäfte mit ausgedehntem Fabrik- 
betrieb, die daneben derartige Specialitäten führen und eine allerdings 
sehr reducierte Zahl von Handwebern in ihren Diensten haben, so 
liegt doch der Hauptsache nach die bunte Handweberei, so weit sie 
sich erhalten hat, in den Händen einiger weniger Firmen, die sich 
von Anfang au ausschliesslich für solche Artikel einrichteten und sich 
neben der mechanischen Weberei immer noch zu behaupten vermochten. 

Eine weitere, sehr bedeutsame Umgestaltung der st. gallischen 
Buntweberei, deren Anfänge wir schon früher signalisiert haben, hat 
in dem Jahrzehnt von 1881—90 ganz erhebliche Fortschritte gemacht : 
der Uebergang von Exportartikeln auf solche einheimischen Cousums. 
War es längere Zeit nur die Weberei Flawil, welche sich speciell 
für die schweizerische Kundsame eingerichtet hatte, sie .sorgfältig 
pflegte und ihre gute Kcchnung dabei fand, so gab seither die Er- 
werbung der notleidenden st. gallischen Buntweberei Krinau durch 
eine rührige und tüchtige Argauer Firma einen stärkeren Anstoss 
nach dieser Richtung. Denn nicht nur in der eigenen Fabrik wurden 
nun von dieser Firma ausschliesslich Schweizer Artikel (Kölsch, Blouscn-, 
Hosen- und Hemdenstoffe für Männer, Schürzen- und Kleiderstoffe für 
Frauen der ländlichen Bevölkerung) angefertigt; sondern sie Hess bald 
auch bei anderen mechanischen Buntwebereien im Lohn für sich arbeiten 
und führte diese damit gewissermassen in die neue, Iiisher vorzugs- 
weise argauische Fabrication ein, so dass sich bald die st. gallische 
und argauische Buntweberei den einheimischen Markt ernstlich streitig 
machten und die Musterbücher unserer grossen Buntwebereifirmen 
einen wesentlich andern Anblick gewähren, als vor Zeiten. 
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Was diese teilweise Umgestaltung der st. gallischen mechanischen 
Buntweberei ganz bedeutend förderte, waren einerseits ihre Bedräng- 
nisse auf den wichtigsten überseeischen Absatzgebieten, anderseits die 
kräftige Erhöhung der Eingangszölle auf bunte Gewebe bei Anlass 
unserer verschiedenen Zollrevisionen. Entspricht doch der jetzige Zoll- 
ausatz von Fr. 4ö pr. q einem Wertzoll von ca. 7 — 9 % : Eine starke 
Versuchung, sich von dem stürmischen Meere des Weltmarkts in den 
ruhigen Binnenseo des einheimischen Geschäftes zu flüchten, das nun 
freilich ebenfalls über Ueberführung des Marktes zu jammern beginnt. 

Erwähnenswerte Aenderungen in den für den Export bestimmten 
bunten Geweben sind nicht vorgekommen. Es gehen immer noch die 
gleichen Schärpen, Mouchoirs und Cotonnades, und es kann höchstens 
von einer Verschiebung in dem Sinne gesprochen werden, dass die 
letzteren mit ihren einförmigen Mustern ohne bestimmt ausgeprägten 
Charakter zusehends an Boden gewinnen. Ihre carrierten und gestreiften 
Stoffe sind auf dem besten Wege, die eigentliche Alienveitsware zu 
werden ; wo ein aus seinem besonderen Boden hervorgewachsenes, 
buntes Gewebe in Abgang kommt, treten sie an seine Stelle, so vor 
allem in den ehemaligen und jetzigen Gebieten der europäischen und 
asiatischen Türkei, wo neben ihnen nur noch die ihnen übrigens sehr 
nahestehenden Moreas oder Alagias Bedeutung beanspruchen können, 
die dreischäftig gewobenen, einst so wichtigen Printanieres aber im 
Verschwinden begriffen sind. 

Als neue und schöne Artikel, die im Export nach verschiedenen 
europäischen und überseeischen Märkten eine gewisse, immerhin be- 
scheidene Bedeutung beanspruchen dürfen, mögen die sogenannten 
„Surrahs" mit Seidenappret Erwähnung finden und die unter dem 
Namen „imitation mouchoirs Madras" auf den Markt gebrachten so- 
genannten „Ausfliesstncher", ein dichtes Gewebe ursprünglich indischer 
Herkunft, das einem ganz eigenen Färbeprocess unterliegt, indem der 
weisse Eintrag ohne weiteres Zutun beim Weben selbst von «lern 
reichlich mit Farbstoff getränkten Zettel seine Färbung erhält, soweit 
er die farbigen Zettellagen passiert. 
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Was in nnserm frühem Berichte über die wachsenden Schwierig- 
keiten des überseeischen Verkehrs infolge raschen Wechsels der Mode, 
Vielgestaltigkeit der Muster, kleiner Bestellungen und kurzen Liefer- 
fristen gesagt wurde, hat heute noch seine volle Richtigkeit. Das 
ganze Geschäft hat überhaupt unter dem Eintiuss der neuen Verkehrs- 
mittel einen viel unstütern Charakter angenommen und ruht nicht 
mehr in wenigen, kraftigen Händen. Auch von einer fortschreitenden 
Verringerung der Qualitäten darf nicht ohne Grund gesprochen werden, 
wenn schon im allgemeinen die Schweizerware im Vorgleich zu der- 
jenigen ihrer Concurrenten mit Hecht immer noch eines guten Rufes 
geniesst. 

Zwei Uebelstände haben auf den Verkehr unserer Buntweberei 
mit Ostasien im höchsten Grade nachteilig eingewirkt: die hollandische 
und englische Concurrenz und die Entwertung des Silbers. 

Die erst aus den Siebziger Jahren datierende mechanische Bunt- 
weberei Hollands überführt die wichtigsten Markte hollandisch und 
britisch Indiens mit allen gangbaren Artikeln zu Preisen, welche sich 
nur dadurch erklären lassen, dass die grossen dortigen Webereien 
meist auf Familienkreise beschränkte Acticngeschäfte sind, die von 
Anfang an keine grössern Anforderungen stellten, als neben den 
Betriebskosten und einer angemessenen Amortisation eine landesübliche 
Verzinsung der eingelegten Capitalien zu erzielen. Ausserdem scheint 
ihnen noch die Ausrüstung mit don besten und neuesten Maschinen 
und eine vereinfachte Organisation des Betriebs einen gewissen Vor- 
spruug vor uusern Etablissements zu sichern. 1 ) Vor dieser Concurrenz 
muss nachgerado das Feld geräumt werden, wenn man nicht im 

') Dahin gehört, dass in Holland gewöhnlich vier Stühlo von einer Person bedient 
werden, bei uns nur zwei; dass die holländischen Buntwebereien in der Regel selbst färben 
und appretieren und für diese Operationen keinen Extranutzen in Anschlag bringen, wio 
dies von unserer geteilton Arbeit bedingt wird; da&s der Eintrag ineist in Cops gefärbt 
wird und bei einfarbigen Kotten das Färben gleichzeitig mit dem Schlichten stattfinden 
»oll. Dabei wird indes von unserni wohl unterrichteten Gewährsmann hervorgehoben. 
dtttt die Schweizcruare in Farben und Qutdität der holländischen unbedingt überlegen sei, obschon 
sich die letztere in Folge geschickter Ausrüstung nicht schlechter repräsentiere, als die 
an Baumwollo schwerere Schwoizorwarc. 
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besten Falle nichts verdienen und bei halbwegs ungunstigen Cou- 
stellationeu noch Geld zusetzen will. 

Auch die englische Coucurrenz macht sich wohl recht empfind- 
lich fahlbar auf Grund ihrer natürlichen Vorteile: wohlfeile Kohle, 
wohlfeile Garne in reichster und bequemster Auswahl, trefflich ein- 
gerichtete Appreturen bei weitgehender Arbeitsteilung und billigem 
Transport. Allein sie hält sich doch auch heute noch vorzugsweise 
an eine beschrankte Anzahl von Artikeln, die in grosso Quantitäten 
gehen und wirft ihre Warenmassen nicht aufs Geratewohl zu Schleuder- 
preisen auf den Markt. Es ist daher neben ihr noch eher anzukommen 
und mit guter Hastung ein erfolgreicher Wettkampf immer noch 
möglich. 

Bringt aber die wachsende t'oncurrenz überhaupt grosse Gefährde, 
so hat das fortschreitende Sinken des Silbercurses — insbesondere 
auf den englisch-indischon Platzen — das Geschäft erst recht schwierig 
gemacht und den ohnehin bescheidenen Nutzen mit kurzen Unter- 
brechungen teilweise oder völlig aufgezehrt, wenn nicht in Schoden 
verwondelt. l ) 

Dabei bleibt jedoch die Schädigung nicht stehen; das Bedroh- 
lichste liegt in der Tatsache, dass die Silberentwertung in verschiede- 
nen Silberländern der Entwicklung einer einheimischen Textilindustrie 



') Wio schwierig sich der Verkehr mit Hintorindien gestaltete, wird aus nachstellen- 
der Ueberaicht der Wechsoleurso in Singaporo ersichtlich. Die Notierungen schwankten 
für den mexikanischen Dollar: 
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Noch weit schlimmere Verhältnisse sind freilich seither tlurcli ilen förmlichen Preis- 
sturz des Silbers im Jahre 1893 eingetreten. 

•j Slionn«nVclii> Silliurliill in den Vereinigten ^tjmtpn. 
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kräftigen Vorschub leistet. So gehen nach holländisch Indien Jahr für 
Jahr grössere Quantitäten von Rohgarnen, um dort von Hand ver- 
arbeitet zu werden, und in Vorderindien begegnen wir sogar schon 
den Anfängen einer einheimischen mechanischen Weberei. 

Reizte die Abnahme von Bestellungen infolge der verschärften 
Concurrenz zuerst zu vermehrter Consignation, so wirkten die sinken- 
den Silbercurse in entgegengesetzter Richtung, so dass das Cousigna- 
tionsgeschäft schliesslich allgemein zurückgegangen ist und sich unsere 
Huntweber für den Export wieder weit mehr der vermittelnden Tätig- 
keit, grosser einheimischer und auswärtiger Kaufhäuser bedienen, als 
dies längere Zeit der Fall war. Allerdings müssen sie sich dabei mit 
einem minimeu Geschäftsnutzen begnügen ; wissen aber doch sicher, 
was sie haben, und brauchen sich nicht der Lotterie des Curszettels 
auszusetzen. 

Wenn nun dio nachteiligen Einwirkungen der in Kürze dar- 
gestellten Verhältnisse auf die quantitative Ausfuhr unserer Bunt- 
weberei in den Zahlen unserer amtlichen Ausfuhrstatistik bis zum 
Jahre 1890 nur für holländisch Indien zum Ausdruck kommen, keines- 
wegs aber für britisch Indien, so wird sich dies einerseits aus der 
Einverleibung von ganz Birma in das britisch-englische Reich (November 
ISS"») erklären lassen, anderseits dem zufälligen Umstand, dass gerade 
im Jahro 1S90 die Annahme der Shcrman'schcn Silberbill in den 
Vereinigten Staaten den Silbercurs künstlich gehoben und damit auch 
einen freilich rasch vorübergehenden, nochmaligen Aufschwung in die 
Ausfuhr nach britisch Indien gebracht hat. 

Im übrigen kann aus den Zittern der seit 1885 eingeführten 
amtlichen Statistik die Bedeutung der verschiedenen Absatzgebiete für 
die Buntweberei mit Sicherheit beurteilt werden. Man wird daraus 
ersehen, wie sich die Ausfuhr in verstärktem Masse auf die ostasia- 
tischen Märkte — Manila — geworfen hat, die bis in die allerneueste 
Zeit weit stabilere Silbercurse aufweisen, als die Hauptplätze von 
britisch Indien — Singapore, Penang, Rangoon - ; wie daneben 
vor allein der Absatz nach den Donauländern sehr stark zugenommen 
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hat, trotz ihrer nicht im besten Rufe stehenden Creditverhältnisse ; 
wie die europäische Türkei so ziemlich in den gleichen Verhältnissen 
geblieben ist, während der asiatischen Türkei nur noch ein Schatten 
ihrer früheren Bedeutung zukommt ') ; wie Afrika die auf seine Er- 
schliessung gesetzten Hoffnungen noch in keiner Weise erfüllt hat, 
selbst wenn wir die unter „England" aufgeführte Ausfuhr von bunten 
Geweben auch auf seine Rechnung stellen, und wie unter allen übrigen 
Ländern nicht eines mehr ist, das nur für den Wert einer halben 
Million an schweizerischen Baumwollgeweben bezieht. Italien, das 
einst in der vordersten Reihe unserer Abnehmer stand, ist sogar ganz 
nahe daran, völlig aus unseren Uebersichten zu verschwinden und in 
der namenlosen Rubrik der „anderen Länder' aufzugehen, d. h. der- 
jenigen Kunden, die uns für weniger als Fr. 100,000 an bunten Ge- 
weben abnehmen, und das vor Zeiten ebenfalls in erster Linie stehende 
Brasilien ist schon in mehreren Jahren beträchtlich unter diese Grenze 
gesunken. 

Was aus allen Berichten hervorgeht, die uns zugekommen sind, 
was aus unserer Betrachtung geschlossen und von dem Fachmann 
aus den Zahlen der Ausfuhrstatistik herausgelesen werden kann, lässt 
sich in die Worte zusammenfassen, dass die st. gallische Buntweberei 
in dem Jahrzehent von 1881 — 90 mit Mühe und Not ihre bisherige 
Stellung behauptet, dass sie schwer gearbeitet und wenig verdient 
hat. Im allgemeinen wird sie zufrieden sein müssen, wenn sie ausser 
einer rationellen Amortisation ihrer kostbaren Etablissements noch 
eine befriedigende Verzinsung ihres Betriebscapitals herausbrachte. 
Vermögenbildend ist diese Zeit für sie nicht gewesen, und diejenigen 
mechanischen Buntwebereien, die ihre Betriebseinrichtungen aus diesem 
oder jenem Grunde abgehen Hessen oder sonst unter ungünstigen 
Betriebsverhältnissen arbeiten, sehen sich ernstlich in ihrer Existenz- 
fähigkeit bedroht. Daran wird auch die 1881 in Wattwil errich- 



•) Hier hat die oinheimiscbe Industrie des Vilajets Smyrna unsere Erzeugnisse grössten- 
teils verdrängt. 

13 
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tete toggenburgisehe Webschule nichts lindern , so Anerkennens- 
wertes sie in der Ausbildung tüchtiger Weber und der Einführung 
angehender Fabricanten in die Technik der Weberei und Warenkennt- 
nis leistet. 

Wenn aber trotz der im ganzen ungünstigen Verhältnisse der 
st. gallischen Buntweberei ihr (iarnverbrauch in den letzten Jahren 
unserer Periode wieder zugenommen hat, so ist dies auf den relativ 
günstigen Stand der Silbercurse zurückzuführen und noch mehr auf 
den oben berührten teilweisen Uebergang der Buntweberei auf ein- 
heimische, schwere Artikel. Auch die zunehmende Verwendung roher 
und gebleichter (Jarne erklärt sich aus diesem Uebergang. 

Die Zahlen des Garnverbrauchs und der amtlichen Ausfuhrstati- 
stik stellen sich, wie folgt: 

Oarnverbrauf li der st gallischen Buntweberei iu den Jahren 1881-90 ') 

in englischen Contnorn. 





Hob u. gebleicht 


Gefärbt«) 




1881 


4,365 


22.904 


27,269 


1882 


5,796 


21,726 


27,522 


1883 


5,441 


22.812 


28,253 


1884 


4,703 


23,502 


28,205 


1885 


5,393 


21.627 


27,020 


1886 


5,838 


16,835 


22,673«) 


1887 


6,225 


18,986 


25,211 


1888 


5,695 


21,757 


27,452 


1889 


6,602 


22,676 


28,278 


1890 


8,381 


22,096 


30,477 



') In dieser Ueborsiclit sind die wenigen Geschäfte, die bloss Handwoberei betreiben, 
nicht berücksichtigt. 

') Die Unterscheidung von türkischrot und anderen gefärbten Garnen ist seit Abgang 
der umständlichen und teuren Krappfärberei und Ersatz des Krapprot« durch Alizarinrot 
aufgegeben worden. 

») Ausfall der abgebrannten Buntweberei Walenstadt, die erst im folgenden Jahr 
allmiilig wieder in vollen Botrieb kam. 
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Lebersicht über die Ausfahr vou bunten Geweben in den Jahren 1885—90 

nach der amtlichen Statistik. 
1H8S IHN« 





q 


Fr. 


q 


Ft. 


q 


Fr. 


Deutschland 


187 


167,793 


184 


142,985 


379 


264,604 


Oesterreich 


859 


457,490 


726 


348,214 


954 


450,593 


Frankreich 


346 


273,813 


334 


252.510 


489 


351,305 


Itulien 


930 


732,286 


361 


266,600 


453 


298,257 


Holland .... 


175 


160,036 










England .... 


256 


219,670 


311 


208,885 


541 


358,239 


Spanien .... 


186 


170,828 










Donauländer . . 


711 


397,242 


468 


263,110 


1,264 


575,651 


Europäische Türkei 


1,871 


1,196,596 


1,655 


976,980 


1,794 


979,077 


Asiatische Türkei . 


659 


458,811 


516 


351,884 


509 


347,106 


Aegypten . . . 


134 


105,602 






— 


— 


\JL \AtXLl liVtV 


173 


128,230 










Westafrika . . . 


186 


133,650 










Britisch Indien 


4,840 


3,509,088 


3,630 


2,461,106 


4,246 


2,657,727 


Holländisch Indien 


1,784 


1,262,670 


1,126 


723,355 


1,418 


848,890 


Ostasien .... 


1,137 


910,353 


1,483 


1,066,749 


990 


688,655 


Vereinigte Staaten 


272 


198,224 






274 


196,720 


Brasilien .... 


219 


189,831 






321 


193,058 


Argentinien . . . 










412 


229,080 


Aiiuere .... 


523 


363,828 


1,054 


754,328 


1,031 


654,891 


Zusammen 


15,448 


11,026,041 


11,848 


7,816,705 


15,075 


9,093,853 


Durchschnittswert 


713. 71 


659. 75 


6C 


»3. 24 






1 




1800 




q 


Fr. 


q 


Fr. 


'i 


Fr. 


Deutschland 


473 


306,111 


295 


225,151 


348 


180,657 


Oesterreich . 


835 


372,504 


1,487 


654,005 


365 


189,283 


Frankreich . . . 


325 


256,607 


615 


487,279 


561 


438,377 


Italien .... 


202 


141,357 


153 


112,181 


167 


126,425 


England .... 


605 


368,124 


619 


433,225 


462 


286,900 


Uehertrag . 


2,440 


1,444,703 


3.169 


1,911,841 


1,903 


1,221,642 
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q 


Fr. 


Uebertrag 


2,440 


1,444,703 


Spanien .... 


155 


129,557 


Griechenland . . 


— 


— 


Donauländer . . 


1,794 


873,334 


Europäische Türkei 


1,471 


764,677 


Asiatische Türkei . 


427 


251,246 


Westafrika . . . 


— 


— 


OBtafrika . . . 


325 


201,600 


Britisch Indien 


6,105 


3,294,918 


mj mj mm m ■ * V V ■ 

Holländisch Indien 


762 


468,674 


Ostasien .... 


2,039 


1,468,740 


Vereinigte Staaten 


493 


349,759 


Centraiamerika 






Brasilien . 


157 


100,625 


Andere .... 


889 


637,443 


Zusammen 


16,067 


9,886,176 



Durchschnittswert 615. 63 



1889 1800 



q 


Fr. 


1 


Fr. 


3,169 


1,911,841 


1,903 


1,221,642 


253 


214,989 


554 


476,823 


— ■ 


— • 


286 


133,933 


1,769 


917,510 


2,761 


1,287,207 


1,662 


894,684 


2,483 


1,270,631 


551 


347,262 


667 


340,770 


— 


— 


143 


102,329 


221 


129,949 


759 


476,685 


6,040 


3,270,451 


6,349 


4,254,012 


1,607 


917,160 


1,389 


876,494 


2,188 


1,692,184 


1,800 


1,452,128 


281 


201,748 










288 


205,208 






136 


109,592 


968 


641,475 


556 


476,028 



17,609 11,139,253 19,964 12,682,482 
632. 91 635. 27 



In den Lohn- und ArbeiterverhältniBsen der Buntweberei sind 
seit 1880 keine nennenswerten Aenderungen eingetreten. 



Die un8erm Industriegebiet ganz allein angehörige Hand- und 
putuuohweb««. Hausindustrie der Plattstichiceberei — eine eigentümliche Verbindung 
von Weberei und Stickerei — bleibt naturgemass wesentlich boi der 
hergebrachten Technik. Ihre Producte behalten in der Hauptsache 
den gleichen Charakter; denn die Construction des Plattstichstuhles 
gestattet keine Mannigfaltigkeit der Artikel je nach der Geschicklich- 
keit des Arbeiters, der Verwendung verschiedener Stoffe oder ver- 
schiedener Vorrichtungen, die an dem Stuhle angebracht werden 
könnten, wie z. B. an der Stickmaschine. Ihre Besonderheit ist und 
bleibt voraussichtlich der mehr oder weniger undichte glatte Boden 
mit den aufgetragenen Figuren in lockerem Zwirn und in regelmas- 
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sigeu engeren oder weiteren Abstanden, je nachdem die Zwirnspulen 
gestellt sind. Eine gewisse Abwechslung lässt sich nur durch die 
Muster erreichen (Nullen oder Pois, Bouquets, Ramages) und durch 
den Gegensatz von roh, gebleicht und farbig in Boden und Figuren. 
Sonst wird aber den Erzeugnissen dieses Industriezweigs immer eine 
gewisse Ein- oder Gleichförmigkeit anhaften, und daher kommt es, 
dass der Artikel als solcher am allermeisten den Schwankungen der 
Mode unterworfen ist. In wechselnden Perioden von ungleicher Dauer 
nimmt der Begehr zu und ab und werdon hunderte, um nicht zu 
sagen tausende von Stühlen je nachdem in Bewegung oder in Ruhe- 
stand versetzt neben dem bleibenden Stock der Plattstich-Weber und 
Weberinnen, die Jahr ein und aus, in guten und schlimmen Zeiten, 
am Webstuhle sitzen und die Wirkungen der wachsenden und ab- 
nehmenden Nachfrage nach dem Werk ihrer Hände nicht an der 
Art ihrer Beschäftigung, wohl aber sehr intensiv an höherem oder 
niederem Lohne verspüren. 

Die Ziffern der Industriestatistik lassen demnach bei der Platt- 
stichweberei noch weniger, als bei der Stickerei, einen sicheren Schluss 
über den wirklichen Aufschwung oder Niedergang der Fabrication zu, 
sondern gewähren nur ein Abbild der grösseren oder geringeren Be- 
liebtheit, deren sich zur Zeit der statistischen Aufnahme die Platt- 
stichgewebe auf dem Weltmarkt erfreuten. Man braucht also nicht 
zu erschrecken, wenn die Zahl der 1890 gezählten Stühle um circa 
25 % hinter derjenigen von 1S80 zurücksteht. Dass übrigens die 
Plattstichweberei fast ausschliesslich in den Gemeinden von Appenzell 
A.R. betrieben wird, während ihre Producte zumeist durch st. gallische 
Kaufhäuser zur Ausfuhr kommen, brauchen wir kaum zu wiederholen. 

Die Plattstichgewebe (Plumetis) sind in der Hauptsache einfach 
oder doppelt breite Stückware für Frauenkleider : Röcke, Umschlag- 
tücher, Hauben etc., oder aber für Vitrages. d. h. für Vorhänge, die 
am Fenster selbst festgemacht werden. Inbegriffen sind auch die 
sogenannten Grenadines, ein durchsichtiges Gewebe aus Eisengarn 
mit farbigen Eintragmustern aus Baumwoll- oder Seidenzwirn, ein 
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Kleiderstoff für tropisches Klima. Die früher sehr beliebten gewobenen 
Bandes und Entredeux oder Garnituren sind allmälig durch die Ver- 
wohlfeiluug der gestickten gleichartigen Artikel völlig in Abgang 
gekommen, so dass sie in der Handelsstatistik gestrichen werden 
mussten. 

Sehr anerkennenswert ist es, dass sich gerade unter dem Drucke 
des schlechten Geschäftsganges der ausgehenden Achtziger Jahre ein 
besonderer Verein von Interessenten der Plattstichweberei zur Hebung 
dieser Industrie durch Ausbildung von Musterzeichnern, durch Muster- 
schutz und möglichste Reglierung der Löhne gebildet hat. Es wird in 
künftigen Berichten ausführlicher über die Wirksamkeit dieses Vereins 
zu berichten sein, der die besten Elemente der Fabricanten und Kauf- 
leute umfasst und hoffentlich von längerem Bestände sein wird, als 
der Central verband der Maschinenstickerei. 

Die wichtigsten Markte für die eigentlichen Plattstichgewebe sind 
von jeher die Vereinigten Staaten von Nordamerika, für die (irena- 
dines Vorderindien gewesen. Daneben lallt uoch England als grösserer 
Abnehmer in Betracht. 

Leider sind die Zahlen der amtlichen Statistik für die Ausfuhr 
von Plattstichgeweben bis zum Jahr 1SS8 gar nicht zu gebrauchen, 
sondern vollständig irreführend, weil diese Gewebe durch die Nach- 
lässigkeit der declarierendeu Spediteure zum allergrössten Teil mit 
den Plattstich-Stickereien zusammengeworfen wurden. Erst seit in 
Folge der schlimmen Erfahrung in dem genannten Jahre die directe 
Declaratiou durch die Exporthäuser eingeführt worden ist, liefert die 
amtliche Statistik für die Rubriken der Plattstichweberei und Stickerei 
wenigstens sehr annähernd, wenn nicht absolut richtige Zahlen. Um 
so erwünschter ist es, dass wir iu der Ausfuhrstatistik des amerika- 
nischen Consulats in St. Gallen für das ganze Jahrzehnt einen zuver- 
lässigen Nachweis über die Ausfuhr nach diesem wichtigsten Absatz- 
gebiet besitzen. Ihre Ziffern stellen sich wie folgt: 
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Garnituren 


Stückware 




Garnitaren 


Stückware 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 




Fr. et 


Fr. Ct. 


1881 381,279. 64 


1,800,609. 25 


1886 


124,504. 44 


561,425. 15 


1882 642,352. 33 


1,891,727. 84 


1887 


43,462. — 


285,604. 44 


1883 433,843. 86 


818,113. 39 


1888 


237,611. 97 


439,775. 35 


1884 365,542. 03 


421,029. 02 


1889 


40,233. 67 


803,795. 97 


1885 92,367. 43 


443,586. 26 


1890 


51,757. 85 


824,710. 29 


Ausfuhr Ton Plattstichgcwebcn nach der amtlichen Statistik. 


Garnituren Dircki«ki.-ftrt 




StQclcwaro 


P«rrb*(bi.-W«rt 


q Fr. Fr. Ct. 






Fr. Fr. 


pr. , 

Fr. Ct. 


251 437,957 1746.73 


England . . 


206 


383,484 






Brit. Indien . 


300 


627,022 






Ver. Staaten 


420 


777,094 






Andere . . 


347 1273 


575,640 2,263,240 1777.28 



1890 

315 585,271 1858. - England . . 131 272,601 

Algier, Tunis 47 107,487 

Brit. Indien . 208 358,639 

Ver. Staaten 373 720,513 

Andere . . 285 1044 454,794 1,914,034 1832.93 

Die vorstehenden Zahlen geben das getreue Bild von den Schwan- 
kungen, denen der Absatz der Plattstichgewebe ausgesetzt ist. Aus 
ihnen lässt sich das Steigen und Sinken der Ertragnisse und Löhne 
mit Leichtigkeit herauslesen; denn kaum in einem Industriezweige 
hebt sich der Wert oder Preis der Ware so genau dem wachsenden 
Begehr entsprechend, weil eben die Production überhaupt eine be- 
schrankte ist und einer vermehrten Nachfrage nicht so rasch durch 
ein vermehrtes Angebot entsprochen werden kann, wie bei einer 
mechanisch betriebenen Grossindustrie. Auch handelt es sich dabei 
um ziemlich gleichförmige und gleichwertige Erzeugnisse, bei welchen 
die Verschiedenheit der Muster und deren Ausführung von ferne nicht 
so schwer ins Gewicht fällt, wie z. B. in der Stickerei, wo je nach- 
dem sehr verschiedenartige Warenquantitäten den gleichen Wert oder 
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die gleichen Quantitäten einen ganz ausserordentlich verschiedenen 
Wert repräsentieren können. 

Man wird daher obiger Zusammenstellung entnehmen, dass das 
unserer Betrachtung unterliegende Jahrzehnt für die Plattstichweberei 
sehr günstig begann, dass hernach recht plötzlich eine höchst inten- 
sive Depression eintrat, die mit dem Jahre 1S87 ihren tiefsten Stand 
erreichte, und dass sich schliesslich ganz unverkennbar ein neuer Auf- 
schwung vorbereitete. Erträgnisse und Löhne waren von 1883 bis 
1890 fortwährend unbefriedigend; dabei ist indes zu bomerken, dass 
so zu sagen nicht ein einziges Handelshaus sich allein mit dem Ex- 
port von PI attstichge weben beschäftigt, sondern dass diese Ausfuhr 
in der Regel von den Stickereihäusern als Nebengeschäft betrieben 
wird. Der exportierende Kaufmann wird demnach von der zeitweisen 
Vernachlässigung der Plattstichgewebe weit weniger stark berührt, 
als der Fabricant, der allgemein als Vermittler zwischen Kaufmann 
und Arbeiter functioniert, da diese nicht directe, bezw. durch Fergger 
mit einander verkehren, w r ie es grossenteils in der Stickerei der Fall 
ist. Kleinere Fabriken gibt es in der Plattstichweberei nur ver- 
einzelt ; Hegel ist die Hausweberei im eigenen Webkeller, wo die dort 
aufgestellten Stühle von männlichen oder weiblichen Hausgenossen 
betrieben werden, so lange Arbeit genug vorhanden ist. Geht sie 
teilweise aus, so wendet man sich einer anderen Beschäftigung zu, so- 
weit Anlass und Befähigung dazu vorhanden ist. 

Die Löhne der Plattstichweberei bewegen sich in normalen Zeiten 
zwischen Fr. 1 — 4 im Tage, je nach der Breite des Gewebes, nach dem 
Muster und dor Gewandtheit des Webers, bezw. der Weberin. Der 
Webstuhl ist durchgehends Eigentum des Arbeiters; der zu verarbeitende 
Stoff und die Muster werden ihm von dem Fabricanten geliefert. 

Ehe wir uns von dem Mittelglied zwischen der Weberei und 
Stickerei, die der Plattstichstuhl gewissennassen miteinander verbindet, 
der letztern zuwenden, haben wir noch die statistische Verteilung der 
mechanischen und Handweberei nach der Aufnahme von 1890 vor- 
zuführen. Sie gestaltete sich, wie folgt: 
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Handweberei in Baumwolle. 

Halbleinen 



J} e z i r k 


Weiss 


iiunt 


l'Jattatn ti 


und 
Halbwolle 




Tablat . . . 


— 


— 


1 


2 


3 


Korschach . . 


— 


— 


87 


— 


87 


Oberrheintal 






20 


— 


26 


Werdenberg 




— 


— 


31 


31 


Sargans . . . 


— 


9 


— 


82 


91 


Gaster . . . 


3 


--- 


— 


2 


5 


Obertoggenbnrg 


■ 


393 




3 


3% 


Noutoggenburg 






i 

i 


Ol» 

ön 


A TX 


Alttoggenburg . 


15 


531 


5!» 


1 


606 


Untertoggenburg 


7«) 


162 


29 


2 


272 


Wil .... 




133 




'1 


135 


Gossau . . . 


7 


5 


4 




16 




104 


1075 


201 <) 


101 


2U1 


1880: 


36(5 


2709 


110 


30 


3281 


(Appenzell . . . 


•245 




3299») 


29 


3573) 



') Davon 2 Grenadines. — *) Davon 59Ö Qronadtncs. 



Stickerei in 
Kettenatloh 



In den allgonieinen Verhältnissen und dem Geschäftsbetrieb der 
«ÄreiT Stickerei in Kettenstich, wie sie in unserm Bericht über die Jahre 
1867 — 1 SSO geschildert worden sind ist keine wesentliche Verände- 
rung eingetreten. 

Sie ist nach wie vor last ausschliesslich Hausindustrie und ar- 
beitet lediglich von Hand oder mit der einnadligen Maschine, welche 
durch den Fuss der Stickerin in Bewegung gesetzt wird, wahrend 
ihre Hände den Stickboden so unter der Nadel durchziehen, dass diese 
den richtigen Contouren nachfährt, sofern sie dem Stoffe aufgedruckt 
sind, oder die richtigen Figuren frei bildet, sofern nach Vorlage mit 
unbedrucktem Boden gearbeitet wird. Die Arbeit nach blosser Vor- 



•) S. Handel und Industrie etc. von 1807 80 8. 131 f. 
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läge, ohne dass tlas Muster aufgedruckt wird, verlangt eine geübte 
Stickerin oder dann sehr einfache Muster. 

Die Zahl der Stickfabriken für Ivettenstich ist zwar von 4 auf 
5 gestiegen; die Zahl der darin untergebrachten Maschinen ist aber 
von 192 auf 82 gesunken. Der fabrikmassige Betrieb conveniert eben 
nicht in dieser Industrie mit ihrem unregelmässigen Geschäftsbetrieb; 
er stellt sich zu teuer im Vergleich zu dem Hausbetrieb, der sich allen 
möglichen Conjuncturen anzubequemen im stände ist, keine C'apitalien 
aufs Spiel setzt, sich im Notfall für kürzere oder längere Zeit mit 
fast unglaublichen Minimallöhnen begnügen kann und auch vorüber- 
gehende Krisen keineswegs als Existenzfrage für die Beteiligten em- 
pfindet. Die grosse Schattenseite dieses Geschäftsbetriebs ist bei 
lebhaftem Geschäftsgänge ein Mangel an Sorgfalt und Genauigkeit 
in der Ausführung und an Zuverlässigkeit und Pünktlichkeit in der 
Lieferung, der einen an Ordnung und Gewissenhaftigkeit gewöhnten 
Kaufmann fast zur Verzweiflung bringt. Eine Garantie für muster- 
mässigo Ausführung und für Einhaltung einer gewissen Lieferfrist zu 
übernehmen, ist geradezu unmöglich. Der Fergger nimmt die Ware 
zu Händen und gibt sie aus; wann und wie sie zurückkommt, weiss 
niemand. 

Eine starke Zunahme der einnadligen Maschinen treffen wir in dem 
benachbarten Vorarlberg. In den Kantonen St. Gallen und Appenzell 
ist sich die Zahl dieser Maschinen nicht einmal völlig gleich geblieben, 
dafür weist hier die statistische Aufnahme von 1890 eine bedeutende 
Vermehrung der Handstickerinnen ohne Maschinen auf, ganz besonders 
im Rheintale und in den angrenzenden Gemeinden des appenzellischen 
Vorderlandes, zumeist für die Spachtelarbeit und das sogenannte 
Nähen in Langstich. Die Maschine liefert vorzugsweise die ordinäre 
Massenware, da sie bei feineren Sortimenten von ihrem Vorteil der 
ausserordentlich raschen Arbeit wesentlich einbüsst. Immerhin hat 
man auch in ihrer Handhabung unverkennbare Fortschritte gemacht. 
Für die Handarbeit kommen neben den st. gallisch -appenzellischen 
Stickereibezirken zunächst die süddeutschen jenseits des Bodensees 
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in Betracht. Dio mit den geringsten Löhnen vorliebnehmenden Ar- 
beiterinnen des oberen Neckargebiets und der östlichen Ausläufer 
des Schwarzwalds finden besonders für die Anfertigung der gering- 
wertigen Colonnen Verwendung. 

Immer mehr ist im Verlaufe der Zeit die Stickerei in Ketten- 
stich vorherrschend Vorhangstickeroi geworden. Nur noch die für 
Indien bestimmte Stückware der sogenannten Colonnen vermochte 
bleibende Bedeutung zu behaupten; andere Specialartikel spielen bloss 
ab und zu noch eine grössere Holle. 

Unter schlimmen Auspicien ist die Vorhangstickerei in das Jahr- 
zehnt unserer Berichterstattung eingetreten. 

In dem Handelsvertrag mit Frankreich vom Jahre 18S2 musste 
sie der Concurrenz von Tarare preisgegeben worden, die ihr schon 
vorher Jahr für Jahr mehr Boden abgewonnen hatte. In Italien 
erwuchs ihr unter dem Schutze bei jedem Anlass erhöhter Zollansätze 
eino einheimische Concurrenz, an welche zunächst die so verbreiteten 
gestickten Mousselinevorhänge verloren giengen, die freilich noch 
einige Jahre zur Ausrüstung nach der Schweiz gesandt werden mussten, 
bis es sich verlohnte, für die italienische Production dortgelbst Blei- 
chereien und Appreturen einzurichten *). Auf allen Absatzgebieten 
aber wandten sich unsere besten Kunden mit wachsender Vorliebe den 
gewobenen, englischen Spitzenvorhäugen zu, vor denen die gestickten 
Vorhänge überall den Rückzug antreten mussten. So gieng uns Spanien 
und das spanische Amerika fast gänzlich von der Hand und nicht 
weniger Belgien mit seinen speeifischen Stores und abgepausten Kidcaux, 
Holland mit seinen allgemein verwendeten gestickten Vitrage» und 
Bordüren und der Norden. Einzig England und Nordamerika blieben 
uns wenigstens für die applizierten und insbesondere für die reinen 
Tüllvorhänge als grössere Kunden übrig, obschon auch hier die wohl- 



') Natürlich waren es schweizerische Unternehmer, welche dio Vorhangstickeroi in 
Italien einfuhrton und sie dort in Aufnahme brachten. Wie dio italienische Zollverwaltung 
ihnen dabei durch die widerwärtigsten Zollplackereien bei der Einfuhr der schweizerischen 
Vorhänge Vorschub leistete, ist aus Anra. 1 auf S. 8 und Anra. 2 auf S. 9 r.u ersehen. 
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feilen und effectvollen Nottinghamgewebe den Absatz unserer gestickten 
Ware schwer beeinträchtigen. 

Trotz aller Anstrengungen, die notleidende Vorhangstickerei durch 
die Schule für Musterzeichner, die Sammlungen des Industrie- und 
Gewerbemuseums und auch durch Specialausstellungen mit Prämie- 
rung der besten Leistungen zu heben, kam sie bis zum Jahre 1887 
dermassen zurück, dass die Stickerei in Kettenstich neben der Ma- 
schinenstickerei nur noch eine höchst bescheidene Rolle spielte und 
nachgerade fast als eine verlorene Position galt. 

Da trat ganz unerwartet und deswegen um so erfreulicher mit 
dem Jahre 1888 eine entscheidende Wendung zum Bessern ein durch 
Uebertragnng der inzwischen in der Maschinenstickerei aufgekommenen 
Spachteltechnik auf die Vorhangstickerei. Die geschickte Verbindung 
der spitzenartigen Spachtelarbeit mit der bisher schon üblichen 
Application ermöglichte eine weit wirksamere und mannigfaltigere 
Musterung mit ganz neuen Effecten. Zuerst als teure Prunkstücke 
auf Stramin oder auf dichten schweren Geweben auf den Markt ge- 
bracht, fanden die Spachtelvorhänge wohl günstige Aufnahme, waren 
aber in dieser reichen Ausführung keiner weiten Ausbreitung fähig. 
Erst als man dazu übergieng, auch an den applicierten Tüll- und 
Guipure -Vorhängen die zum Ausschneiden bestimmten Partien mit 
Spachtelfäden zu überspannen, war endlich der wirkungsvolle und 
zugleich billige Massenartikel gefunden, mit welchem dem weitern 
Vordringen der uns so verderblich gewordenen, gewobeneu Spitzen- 
vorhänge nicht bloss Einhalt getan, sondern auch ein guter Teil des 
an diesen gefährlichen Nebenbuhler verloreneu Terrains wieder zurück- 
erobert werden konnte. 1 ) Die Vereinigten Staaten und England wandten 

•) Bei solider Spachtelarbeit auf Stramin oder dichten Geweben müssen die Umrisse 
des Musters, soweit sie die Spachteifadon aufnehmen und festhalten, zuerst in Feston- 
oder Glattstich unterstickt werden, und erst nachher wird daH rein decorativo Muster in 
Kettenstich aufgestickt. Bei den Tüllvorhängen fällt das Untorstickon wog und versieht 
das eigentliche, in Kettenstich von 1 oder 2 Touren ausgeführte Muster auch die Function 
des Festhaltens der Spachtelf äden ; das Tüllgewebe mit seinen festen Maschen gibt den 
Mustercontouren an sich schon einen sicherem Halt als ein gewöhnliches Gewebe, dessen 
ausgeschnittene Ränder ohne Untersticken leicht ausfransen. 
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ihre Gunst den Spachtelrideaux zu und verhalfon damit der so sehr 
darnieder liegenden Vorhangstickerei, welche man schon fast zu den 
Toten gelegt hatte, zu einem neuen Aufschwung, der am Schlüsse 
unsers Jahrzehnts noch keineswegs seine volle Höhe erreicht hatte. 

Fragt man, wem diese glückliche Wendung zu verdanken war, 
so ist in erster Linie das damalige Haus D. Straim & Cp., jetzt E. B. 
Homburger, zu nennen, das die Spachteltechnik zuerst auf diesem Ge- 
biet verwertet hat. 1 ) 

Gleichzeitig kam auch in die Fabrication der eigentlichen Tüll- 
vorhänge vermehrtes Leben durch allgemeinere Anwendung des Fluder- 
oder Spinnenstichs, der die Blumen und Blätter des Musters mit ganz 
feinem Garn überzieht, und durch die Aufnahme der sogenannten 
Doppeltüllvorhänge, d. h. der Application vou Tüll mit Tüll. 

Neben den Spachtel- und reinen Tüllvorhängen ist der einstige 
Massenartikel der gestickten Mousselinevorhänge mit und ohne Tüll- und 
Guipurebordüren — Stückware, die auch unsere Feinweberei stark be- 
schäftigte — fast vollständig verschwunden. Die Mousseline-Rideaux 
stellen im Vergleich zu den gewobeneu Spitzenvorhängen und auch zu 
den geringen Qualitäten der Spachtelvorhänge zu wenig vor, und der Vor- 
zug grösserer Solidität und Haltbarkeit kommt in unserer Zeit gegenüber 
dem bessern Schein nicht mehr in Betracht. Völlig abgegangen sind auch 
die früheren Stores in ihrer Eigenart für die verschiedenen Länder, und 
eine sehr untergeordnete Rolle hat, wie von jeher, die farbige Vorhang- 
stickerei gespielt. 

Gerne anerkennen wir, dass an dem neuen Aufschwung der Vor- 
hangstickerei auch die bessere Ausbildung und die besseren Leistungen 
unserer Musterzeichner einen ganz wesentlichen Anteil haben und 



') Die ersten Spachtelrideaux wurdon im Juli oder August 1882 auf den Markt ge- 
bracht, nach den Mustern von Hrn. J. U. Sondtrenger, Zeichner in dem genannten Hause. 
Auch die ersten Doppeltüllrideaux wurdon von dorn Hause D. Strawts & Cp. in Arbeit ge- 
geben und /war im September 1874; zum Verkauf aber kamen solche nicht vor dem Mai 
1875, ohne Zweifel in Folge ihres hohen Preises. Sie wurden noch längere Zeit hier nur 
vorgodruckt und zur Ausführung nach Sachsen geschickt, weil unsere Crochotstickerinnen 
mit der fernen Arbeit entweder nicht zurecht kamen oder zu hohe Preise für sie verlangten- 
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dass darin der wohltätige Einflussder Zeichnungsschule und der reichen 
Hülfsmittel des Industrie- und Gcwerbemuscums uicht zu verkennen ist. 

Wie in der Technik der Vorhangstickerei neben den abgepausten 
Spachtel- und Tüllvorhängen alles Uebrige zurücktritt, so herrscheu 
unter den Absatzgebieten für ihre Fabricate die Vereinigten Staaten 
und England derniasseu vor, dass alle anderen zusammen keinen Halt 
mehr bieten würden, wenn jene abgehen oder verkümmern sollten. 
Diese Abhängigkeit der Vorhangstickerei von ein paar wenigen Haupt- 
artikeln und Hauptkunden ist selbstverständlich keine erfreuliche Er- 
scheinung und lässt die Stellung des für uns so wichtigen Industrie- 
zweigs nicht in dem ("Jrade gesicherterscheinen, wie es wünschbar wäre. 1 ) 

Am deutlichsten spiegelt sich das Geschick der Vorhangstickerei 
während unserer Berichtzeit in den Ziffern des Veredlungsverkehrs, 
wobei im Auge zu behalten ist, dass das Vorarlberg wesentlich für 
die Mousselinestickerei — Vorhänge und Colounen — beschäftigt wurde, 
das süddeutsche Gebiet mehr für die feinere Tüllstickerei. Ebenfalls 
von Wert sind die Zahlen der Ausfuhrstatistik des amerikanischen 
Consulats; doch tritt hier die Zeit der Depression weniger deutlich 
hervor, weil Amerika sich schon vorher von den Mousselinevorhängen 
abgewandt hatte. Vollständig wertlos sind die Stickerei-Ziffern der 
amtlichen Ausfuhrstatistik bis zum Jahre 1888, weil bis dahin in 
der Stickereirubrik Plattstichgewebe, Kettenstich- und Maschinen- 
stickereien auf das bunteste und willkürlichste durcheinander ge- 
worfen wurden. 2 ) Dagegen erlauben auch die Ziffern der Tülloiufuhr 
von 1885—90 einen sicheren Rückschluss auf den Gang der Vorhang- 
stickerei, da der Verbrauch von Tüll für andere Zwecke kaum mehr 
als 10 — 20 % der gesamten Einfuhr dieses Artikels ausmachen wird. 

*) Die so nahe liegende Ergänzung unserer Vorhangstickerei durch die Vorhang- 
woborci könnte bei den enormen Summon, welche diese verlangt — kostet doch ein ein- 
ziger Spitzen Webstuhl 1000 £ — , und dem Vorsprung, welchen England auf diesem Gebiete 
erreicht hat, nnr gewagt werden, wenn uns — wie dies bei Sachsen der Fall ist — ein 
bedeutender einheimischer Markt, unabhängig von don Gefährden des Exports, gesichert 
wäre. Auch die schon mehrmals wiederholten Versuche, die Tttllweborei bei uns einzu- 
führen, vermochton gegen die englische Concurronz nicht aufzukommen. 

*) Vergl. oben Soite 102. 
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Veredluiigsverkehr der Stickerei in Kettenstich von 1 SSI— IM). 
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Einfuhr von Tüll 1885-90 

nach der amtlichen Statistik. 



1885 2408 q 1888 120(1 q 

1R86 1658 „ 1889 1593 „ 

1887 1538 „ 1890 2209 „ 



Ausfuhr von gestickten Yorhiingen nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika von 1881—90 

nach der Consnlarstatistik. 

Fr. Fr. 

1881 898,833.56 1886 1,374,426.50 

1882 1,307,286.07 1887 2,105,881.36 

1883 1,106,439.54 1888 2,758,327.01 

1884 1,515,469.68 1889 4,375,887.48 

1885 1,281,854.55 1890 6,032,140.97 

Ausfuhr von gestickten Vorhängen 1889 -90 

nach der amtlichon Statistik. 

Ptrtbwhittntrt 

q q Fr. Fr. Fr. 

1889 Deutschland . 66 123,203 

Frankreich . . 60 143,749 

England . . 364 817,606 

Verein. Staaten 2226 4,000,131 

Andere ... 428 3144 728,324 5,873,013 1868.01 



') Annähernd, weil in diesem Jahr aus Veraohen dio Garnquantitäten für die Ketten- 
stichstickerei einerseits, die Maschinenstickerei anderseits bei der Controllo über den Ver- 
edlungsverkehr nicht auseinander gehalten wurden. 



Digitized by Google 



Stickerei in Kettenstich. 



113 



[iiirctiMtmiltiiifrl 
pr. q 

q q Fr. Fr. Fr. 

1890 Deutschland . 102 211,604 
Frankreich . . 52 127,751 
England. . . 549 1,188,339 
Verein. Staaten 3289 6,108,436 

Andere . . . 382 4374 676,538 8,312,668 1900.66 

Ganz ausserordentlich wechselnd gestaltet sich die Ausfuhr der 
sogenannten Colonnen in Mousseline und Tüll ') nach Vorderindien. Da coi..nm,n. 
diese mit schrägen Streifen, zuweilen auch mit Bouquots bestickten, 
für Frauenkleider bestimmten Gewebe meist auf (Konsignation geliefert 
werden, pflegt sich bei schlechtem Geschäftsgange in der Vorhang- 
stickerei die Masse der kleinen Fabricanten gewöhnlicher Ware mit 

> 

dem ganzen Anhang ihrer Arbeiterinnen auf diesen wenig lohnenden, 
aber jederzoit vorkäuflichen Stapelartikel zu werfen, wogegen bei leb- 
haftem Begehr nach gestickten Vorhängen Bestellungen für Colonnen 
kaum unte rzubringen sind. So wechselt die Ueberführung des indischen 
Markts bei schlechten Preisen ab mit Perioden einer reducierten Aus- 
fuhr zu ordentlichen Bedingungen. Selten ergibt sich nach längerer 
Stockung eine (Konstellation, in welcher wirklich lohnende, feste Be- 
stellungen eingehen und die immer gefährliche Consignation zurück- 
tritt; denn wenn der Preis des Artikels über eine sehr bescheidene 
Grenze hinausgeht, hört der Inder in der Regel auf, zu kaufen. Auch 
starke Schwankungen der Silbercurse nach unten sind dem Exporteur 
gelegentlich sehr ompfindlich geworden und haben Stockungen in dor 
Ausfuhr veranlasst. Bei ungünstigen Ausfuhrverhältnissen wird an 
Stoff und Stickerei gespart, was irgendwie möglich ist, bis die Ware 
so unansehnlich wird, dass der Markt sie zurückweist. 

Im allgemeinen sind die Colonnen ein undankbarer Artikel, um 
den man aber in flauen Zeiten froh ist, weil er zahlreiche Hände 
beschäftigt, die immer noch lieber wenig, als gar nichts verdionen und 



') Nach allgemeiner Annahme gehören nur ca. 10°'o der Gesamtausfuhr dieses Artikels 
den jTBHcolonnen an. Vgl. dazu Handel und Industrie von 1867—80 S. 58. 

15 
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mit wenig vorlieb nehmen können, weil eben die Kettenstich-Stickerei 
überhaupt fast ausnahmslos nur ein Nebenverdienst ist, auf den keine 
Familienexistenzen gegründet werden. 

Auf* den Namen einer Kunstindustrie darf und wird die Colonnen- 
stickerei keinen Anspruch machen. — 

In hohem Grade bedauerlich ist es, dass während des ganzen .Jahr- 
s r eciaiartikei. zehnts keine Neben- oder Specialartikel der Kettenstich-Stickerei von 
Bedeutung aufgetaucht sind, wie in den Siebziger-Jahren die Kragen 
und die Damencravatten oder zu den Zeiten unserer Vater die weiss 
und farbig gestickten Roben und Shawls für die europaischen und 
amerikanischen Länder romanischer Bevölkerung und die Levante. 

Als neuer Nebenartikel, der es zu einer gewissen Bedeutung 
brachte, sind nur die Sonnenschirm -Ueberwürfe (parasol- Covers) zu 
erwähnen. Daneben giongen die altbekannten Schutztücher (auti- 
macassars), Vorhanghalter (embraces) und Decken, letztere meist in 
farbigem Moosstich, wie auch die farbigen Vorhänge, Lambrequins, 
Portieren und die Wauddecorationen oder Panneaux, welche die Malerei 
imitieren und an unsere Musterzeichner die höchsten Anforderungen 
stellen, denen trotz entschiedener Hebung der Musterzeichnerei unter 
dem Einfluss von Industrie- und Gewerbemuseum und Zoichnungs- 
schule doch noch häufig in ziemlich fragwürdiger Weise entsprochen 
wird. Die eigentliche Kunst- und Buntstickerei in Ketten- und Moos- 
stich bedarf zu ihrem Gedeihen eines grosstädtischen Kundenkreises 
und einer ununterbrochenen, engen Fühlung mit den wechselnden Ge- 
schmacksrichtungen in der Ausstattung reicher Wohnungen. Beides 
ist für St. Gallen nicht eben leicht zu bleibendem Besitz zu erlangen ; 
doch bleibt die Hoffnung nicht ausgeschlossen, dass die anerkennens- 
werten Anstrengungen unter der Führung des Industrie- und Gewerbe- 
museums und seiner Lehr- und Arbeitskräfte doch noch zu dem ge- 
wünschten Ziele gelangen werden. Unter allen Umständen bilden die 
schweren Zollansätze der meisten Staaten auf derartige Artikel ein 
kaum zu bewältigendes Hindernis für einen grössern Export. 

Die Ausfuhr von „Anderen Stickereien in Kettenstich*, d. h. von 
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Kettenstich-Stickereien mit Ausschluss der Vorhange, weist für die zwei 
Jahre 1889 und 1890 folgende Zahlen auf: 

Zusammen D»rck»tki.-W«t 





q 


Fr. 


q 


Fr. 


Fr. 


1889 Britisch Indien . 


889 


844,382 








Vereinigte Staaten 


102 


130,027 








Andere .... 


363 


604,276 


1344 


1,478,685 


1099.97 


1890 Britisch Indien 


439 


449,566 








Vereinigte Staaten 


180 


209,725 








Andere .... 


OAti 


530,661 


965 


1,189,952 


1232.72 



Die Statistik der Stickerei in Kettenstich stellt sich für 1890 
wie folgt: 

Fabrikinduttrie Hausintfuatri« 



Bezirk flinken 


M asr 1 
tun« 


tinen 


Ange- 
stellte 


Arbeiierinnen 

Wll iirktlr. 


Arbeiterinnen 
mit ohne 


Z II 81» [Hfl 

Arieittrüii. 


Forgg 


St. Gallen . . . 


2 


46 




5 


68 


14 






82 




Tablat . . . . 


1 


20 


2 


1 


21 


2 


8 


10 


41 


1 


Rorschach . . . 














11 


22 


33 




Unterrheintal 


1 


3 


18 




17 


5 


80 


675 


677 


15 


Oberrheiutal . . 














257 


674 


931 


14 


Werdenberg . . 














130 


70 


200 


7 


Sargans . . . 














9 




9 




Gaster .... 














1 




1 




Seebezirk . . . 














1 




1 




Obertoggenburg . 














98 


22 


120 


4 


Neutoggenburg . 














3 




3 




Alttoggenburg . 














2 




2 




Untertoggenburg 


1 


5 






5 




6 




10 




Gossau .... 














16 


110 


126 






5 


74 


20 


6 


111 


21 


621 


1483 


2236 


41 


1880: 


4 


166 


26 


5') 


155 


32 


633 


1165 


1955 


12 


(Appenzell . . 


5 


68 


6 


20 


68 


6 


203 


1291 


1568 


22j 


(Vorarlberg . . 














2806 


2896 


5702 


in; 



') Dazu 1 Lehrling. 
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M «'uoker"i"* Die Maschinenstickerei 1 ) hat in der ersten Hälfte unseres Jahr- 

zehnts trotz aller vorausgegangenen Warnungsworte und Warnungs- 
zeichen noch einmal eine ganz bedeutende Ausdehnung erfahren; in 
der zweiten Hälfte trat dann freilich ein fast völliger Stillstand ein. 

J Tum,nV Aas " Die 12,681 Maschinen, welche die drei Kantone St. Gallen. Appen- 
zell und Turgau im Jahre 1880 aufwiesen — Schifflimaschinen ausge- 
schlossen — -, stiegen bis zum Jahre 1882 auf 14,033,*) und der günstige 
Geschäftsgang dieses Jahres veranlasste weitere Vermehrung. Eine 
neue Zählung erfolgte freilich erst 1890 bei Anlass der allgemeinen 
Industriestatistik, die das Directorium aufnehmen Hess: sie ergab für 
die drei Kantone 16,988 Maschinon, nämlich 10,649 für St. Gallen, 
2744 für Appenzell und 3595 für Turgau. 3 ) Dabei stellte es sich ferner 
heraus, dass in den Bezirken St. Galleu und Tablat die Zahl der 
Maschinen zurückgegangen war, im Bezirk Rorschach ihre Zunahme 
mit derjenigen der Bevölkerung verhältnismässig nicht Schritt gehalten 
hatte und dass in den vier Bezirken Untertoggenburg, Gossau, Unter- 
rheintal und Diessenhofen, sowie in Inner roden das Verhältnis der 
Maschinenzahl zu der Dichtigkeit der Bevölkerung sich gleich geblieben 
war. Alle anderen Bezirke weisen eine absolute und relative Steigerung 
der Maschinenzahl von 1S80 auf, aber doch weit entfernt von der 
sprunghaften Vermehrung in den zwei vorhergehenden Jahrzehnten. 4 ) 



') Wir verweisen für dieses Capitel mich auf die im Jahre 1895 erschienene 8chrift 
Alfred Stcaine's: „Die Arbeits- und Wirtschaftsvorhältnisse der Einzelsticker in der Nord- 
ostHchwciz und Vorarlberg* 4 . Sie bietet mehr, als der Titel verspricht, und verbindet eine 
gründliche Kenntnis des Gegenstandes mit ruhigem und besonnenem Urteil. 

*) Nämlich 9258 (1880 : 8355) für den Kanton St. Gallen. 2293 (1880 : 2228) für den 
Kanton Appenzell und 2482 (1880 : 2098) für den Kanton Turgau; nach einer durch Herrn 
Hermann Scldatter aufgenommenen und für seine schweizerische Industriekarte an der 
Landesausstellung in Zürich verwendeten Zählung. 

*) Vergl. die Industriestatistik von 1890, Beilage zum Bericht des Kaufmännischen 
Direetoriums über Handel, Industrie- und Geldverhältnisse etc. im Jahre 1890, Seite 142. 
wobei die Anmerkung wohl zu beachten ist. Da nämlich die Aufnahme der Maschinenstickerei 
von den Organen des Stickereiverbandes besorgt wurde, blieben die in der Anmerkung 
nachgetragenen, ausser dem Verbände stehenden 285 Maschinen zuerst unberücksichtigt, 

*) In unserer Uobersichtskarte von 1890 sind im Vergleiche zu derjenigen von 1880 
die Bezirke Unterrheintal, "Werdenberg, See. Alttoggenburg, Mittelland, Hinterland. Arbon, 
Frauenfeld je um eine Klasse vorgerückt ; die Bezirke Sargans, Gast*r, Obertoggenburg, 
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Eine ganz bedeutende Ausdehnung der Maschinenstickerei ist aber 
in dieser Zeit ausserhalb unsers engern Industriegebiets vor sich ge- 
gangen: in andern Kantonen der Schweiz und ganz besonders im 
Vorarlberg mit Liechtenstein; sogar die unmittelbar an diese Gebiete 
kränzenden tirolischen und bairischen Bezirke hatten mit der Auf- 
stellung von Stickmaschinen begonnen. Waren bei der statistischen 
Aufnahme von 1880 in andern Kantonen 692'), in dem Vorarlberg 
1404 Maschinen gezahlt worden, so zählte man 1890 dort 15 II 2 ), 
liier 3141 Maschinen, also 2556 mehr auf eine Gesamtvermehrung 
von 6883 Maschinen, die zwar nicht mehr eiue durchschnittliche 
jährliche Zunahme von 1200 Maschinen ergab, wie in dem Jahrzehnt 
von 1871 auf 1880, aber doch immerhin noch eine solche von nahezu 
700 Maschinen; jedenfalls weit mehr, als der Geschäftsgang und eine 
verständige Erwägung der schon anfangs unserer Periode aufs höchste 
gespannten Situation der Maschinenstickerei rechtfertigten. 

Die Gesamtzahl der Maschinen in der Schweiz und im Vorarlberg, 
dazu 30 Maschinen in Baiern, stellte sich bei der Aufnahme von 1890 
auf 21,660, von denen damals ca. 2000 stille standen. 

Sehr bezeichnend ist es, dass der Zuwachs an Maschinen, den die 
Kinzelstickerei in den drei Kantonen unsers Industriegebiets erfahren 
hat, die Gesamtvermehrung der Maschinen auf ihrem Gebiete über- 
steigt, indem die Zahl jener nicht unter dem Fabrikgesetz stehenden 
Maschinen von 4156 im Jahre 1880 auf 9070 im Jahre 1890 angewachsen 
ist. Bedenkt man nun, dass der Zuwachs in den andern Kantonen 
ohne Zweifel zum grössteu Teile und derjenige im Vorarlberg aus- 
schliesslich ebenfalls auf Rechnung der Einzelstickerei zu setzen ist, 

Neutoggen borg, Vorderland, Bischofzell, Kreuzlingon, Stockborn um jo zwei Klassen; die 
Bezirke Münchwilon und Weinfolden um je drei Klassen, — und zwar See von der 1. zur 
2., Franenfeld von 3. zu 4-, Arbon von 4. zu 5., Hinterland und Mittelland von 7. zu 8., 
Werdenberg und Alttoggenburg von 9. zu 10.; Sargans, Gaster, Stockborn von 2. zu 4., 
Kreuzlingen von 3. zu 5., Bischofzoll von C. zu 8., Neutoggenburg und Vorderland von 7. 
zu 9.. Obertoggenburg von 8. zu 10.; Woinfeldon von 6. zu 9.. Münchwilen von 7. zu 10. 

') Davon 464 im Kanton Zürich. 

*) Davon 976 im Kanton Zürich. 
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so ergibt sich daraus des deutlichsten der unauf haltsame Fortschritt 
des zersetzenden Einflusses der Einzelstickerei auf die Fabrikstickerei, 
und zwar trotz der Beschrankung der freien Bewegung der Einzel - 
sticker durch den Stickereiverband, wovon alsbald weiter die Rede 
sein wird. 

Die Zahl der Fabriken von 8 und mehr Maschinen gieng im 
Kanton St. Gallen von 225 mit 4025 Maschinen auf 190 ') mit 3453 
Maschinen zurück, im Kanton Appenzell von 60 mit 1049 Maschinen 
auf 57 mit 921 Maschinen; und wenn sich im Kanton Turgau ihre 
Zahl von 55 auf 62 hob, so stieg deswegen die Gesamtzahl ihrer 
Maschinen doch nur von 899 auf 936. Die Gesamtzahl der Fabriken 
im engeren Sinne betrug also im Jahre 1890 noch 309 mit 5310 
Maschinen gegen 339 mit 5973 Maschinen im Jahre 1880. 8 ) Auf die 
Betriebe von 3 — 7 Maschinen, welche das Gesetz auch zur Fabrik- 
industrie rechnet, kamen 2608 (1880: 2552) Maschinen. Ausserhalb 
des Fabrikgesetzes standen in den drei Kautonen 9070 (1880: 4156) 
Maschinen. In Procenten fielen demnach bei der Zahlung von 1890 

31.3 °/o der Maschinen auf Fabriken mit 8 und mehr Maschinen, 

15.4 °/o auf die ebenfalls unter dem Fabrikgesetz stehenden Betriebe 
von 3—7 Maschinen und 53,3 % auf die ausserhalb des Fabrikgesetzes 
stehenden Einzelsticker. 



•) Die Zahl 181 in der Industriestatistik von 1890 beruht auf einem Versehen, indem 
dort beim Bezirk Tablat 1 Fabrik und beim Bezirk Gossau die Gemeinde Ooseau mit 
8 Fabriken in der Zusammenstellung weggeblieben ist. 

*) Diese Fabriken verteilten sich nach ihrer Grosse auf die drei Kantone wie folgt: 

g|uckit«i »-iSlutk. 17- W lud. 11-SOIurl. 51 -IM luek. hfer IM Zuumm 

(1880) 1890 (1880) 1890 (18B0) 1894 (1880) 1890 (1880) 1890 (1880) 1890 (1880* 1890 

Kanton St. Gallen (54 ) 51 (110) 88 ( 41) 29 (13) 14 (4 ) 6 <3l 2 (225) 190 

Appenzell (10) 11 (29 ) 31 (15) 12 (4) 2 (1) 1 (— ) — (59) 57 

„ Turgau . (16) 15 (20) 29 (14) 14 (5) 3 (-) l {-) - (55) 62 



(80) 77 (159) 148 (70) 55 (22) 19 (5) 8 |3) 2 (339) 309 

Dazu: 



Kanton Zürich . . 


5 


7 


7 


1 






20 


Andere Kantone . 


1 


11 


1 




2 




15 




83 


166 


63 


20 


10 


2 


344 



Digitized by Google 



llft 



Die Scftifflistickerei war bei der statistischen Aufnahme von 1880 in achiffu.t$ek«rrf. 
ihren ersten Anlangen begriffen und noch so unbedeutend, dass sie 
überhaupt nicht berücksichtigt wurde. 1890 finden sich in den drei 
Kantonen St. Gallen, Appenzell und Turgau 60 Schifflistickereien mit 
542 Maschinen vor, und zwar im Kanton St. Gallen 35 mit 341, im 
Kanton Appenzell 7 mit 88 und im Kanton Turgau 18 mit 113 Ma- 
schinen. Die grosse Mehrzahl weist 2 — 6 Maschinen auf, einzelne 
arbeiten sogar mit nur 1 Maschine; doch treffen wir im Kanton St. 
Gallen eine Fabrik mit 75, im Kanton Appenzell eine solche mit 49 
Maschinen und im Kanton Turgau eine mit 24 Maschinen. Die Schiffli- 
stickerei wird ausschliesslich mechanisch betrieben und bedarf einer 
sehr geringen bewegenden Kraft. 1 ) In rasche Aufnahme kam sie im 
Jahre 1883 durch die massenhafte Fabrication von Tüllspitzen, so 
dass man im Jahre 1884 schon 650 Schifflimaschinen zahlte. Seither 
hat ihre Verbreitung bei un3 nur noch geringe Fortschritte gemacht. 2 ) 

Von durchgreifenden Umgestaltungen oder wesentlicher Vervoll- T*ohiu.ches. • 
kommnung der Stickmaschine selbst ist aus dem Jahrzehnt von 
1881—90 nichts zu berichten. Das Problem der Dampfstickmaschine 
wurde während dieser Zeit von der Firma Saurer & Sühne in Arbon 
wohl in der Stille eifrig verfolgt, aber noch nicht so weit gebracht, 
um damit vor die Oeffentlichkeit zu treten. Die Anbringung des 
Längs-Spannstabs an der Stickmaschine, an dessen Zahnreihe der Stoff 
aufgespannt wird und der somit das früher allgemein übliche, um- 
ständliche Annähen erspart, war eine zwar sehr erwünschte, aber 
auch eine sehr einfache Verbesserung. Besondere Erwähnung verdienen 
dagegen der Tüchlirahmen und die Fädelmaschine. 

Jener Rahmen ist deswegen von grosser Bedeutung für die Ma- 
schinenstickerei geworden, weil er die Aufnahme der sogenannten 
Tüchlistickerei im Grossen und mit entsprechendem Vorteil erst er- 
möglicht hat. Er ist unseres Wissens zuerst von den Stickfabricanten 

l ) Von den 1890 gezählten 60 Scbifflistiekereion wurden 38 ausschliesslich mit Wasser, 
5 subsidiär und 20 ausschliesslich mit Dampf, 2 mit Gas betrieben. 

*) Die sächsischen Schnclldufer-Schift'lirjiaschinen fallen hier noch nicht in Betracht. 
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U. &* A. Tobler in Tal und Zürcher- Bänziger in Teufen angewendet und von 
dem kürzlich verstorbenen Mechaniker Hürzeler in die allgemein übliche 
Form gebracht worden. Der Apparat besteht aus zweimal zwei eisernen 
Stäben mit Rinnen, die am Nadelfeld des Stickstuhls angebracht werden 
und so weit auseinander stehen, dass je 11 oder 12 quadratische Eisen- 
rahmen genau passend in die Rinnen eingeschoben werden können. 
Auf den Einzelrahmen sind die zu bestickenden Tüchlein oder eleganter 
gesagt „Mouchoirs" aufgespannt. So können je 22—24 Tüchlein zu- 
gleich dem untern Rande nach bestickt, werden, und ist der eine Rand 
abgestickt, so werden die Quadrate mit einer Viertelsdrehung neu 
eingesetzt. Damit kommt nun der zweite Rand vor die Nadelreihen 
zu liegen, um in gleicher Weise bestickt zu werden. Und so zum 
3. und 4. Male, bis die ganze, geschlossene Einfassung oder Bordüre 
auf dem Tüchlein abgestickt ist. Die Hauptschwierigkeit besteht darin, 
dass die Enden der vier gestickten Streifen, aus welchen die Einfassung 
combiniert wird, ganz genau aufeinander passen und eine saubere Ecke 
bilden. Der Zeichner hat daher beim Entwerfen des Musters einen 
geschickten Uebergang und Anschluss zu finden, damit die ganze Bor- 
düre in einem Zuge gestickt erscheine, obschon sie aus vier Streifen 
zusammengesetzt ist. Ein Uebelstand des Apparates liegt darin, dass 
die breiten Eisenrahmen zwischen je zwei Tüchlein einen entsprechenden 
Teil des Nadelfeldes unbenützbar machen, so dass die volle Leistungs- 
fähigkeit der Maschine erheblich beeinträchtigt wird. Auch gibt es 
durch die starke Einfassung der Tüchlein auf allen vier Seiten un- 
verhältnismässig grosse Abfalle. 

Ein solcher Tüchli -Apparat für eine Maschine kommt auf 800 
bis 400 Fr. zu stehen. 1 ) — Aehnliche Vorkehrungen einfacherer Art 
werden an den Maschinen angebracht, um eine grössere Zahl von 

') Um das viermalige Einsetzen und Herausnehmen der einzelnen Rahmen zu ver- 
meiden, hat die mechanische Werkstätte Baum in Rorschach in jüngster Zeit einen ein- 
heitlichen Rahmen für 4 X * Tikchli übereinander construiert, der nur als Ganzes viermal 
neu eingesetzt, bezw. gedreht werden muss. Zur Verwendung solcher Rahmen bedarf es 
aber vierstöckiger Maschinen, die aus andern Gründen nicht beliebt sind und zur Bestickung 
dichter Gewebe zu viel Kraft erfordern. 



Digitized by Google 



Maaehinemstiekerei. 



121 



Muuchoirs nur in einer Ecke mit einem Monogramm oder einer sonstigen 
Verzierung zu besticken. 

Eine feine und complicierte, duher entsprechend teure Ilülfsma- 
schine ist die Fädelmaschine (Preis Fr. 6—800). Sie besorgt das 
zeitraubende Einladein der Nadeln auf mechanischem Wege und leistet 
bei gewandter Bedienung bis auf das Zwanzigfache einer Fädlerin. 
Die ersten Fadelmaschinen kamen um das Jahr 18S7 aus der be- 
kannten sächsischen Maschinenfabrik Kappel nach St. Gallen. Doch 
wurde ihr System bald durch ein anderes der Firma F. Saurer & Söhne 
in Arbon verdrangt. Begreiflich lohnt es sich für den Einzelsticker 
nicht oder wird es ihm doch sehr schwer, eine so teure Hülfsmaschine 
anzuschaffen. Dass sich aber im Vorarlberg die Einzelsticker sections- 
weise zusammengetan haben, um solche Maschinen anzukaufen und 
sich deren Nutzen ohne unverhältnismässige Kosten für den Einzelnen 
zu sichern, hat sich sehr wohl gelohnt und soll nach competenter 
Ansicht ganz wesentlich dazu beigetragen haben, den ohnehin so 
unangenehm empfundenen Vorsprung der Vorarlberger Stickerei für 
die Anfertigung grober Massenware noch empfindlicher zu machen. 

Der ganzo Bedarf der Maschinenstickerei an Baumwollzwirnen Mnteri«i. 
ist nach wie vor von der einheimischen Spinnerei und Zwirnerei 
bezogen worden. Daher die recht erhebliche Vermehrung der Anzahl 
der Zwirnspindeln in unserm Industriegebiet, die ausserdem durch- 
schnittlich bedeutend leistungsfähiger siud als vor 10 Jahren, wegen 
der weitaus bessern Ausrüstung der neuen, grössern Zwirnereien. 1 ) 

Auch die zur Verwendung kommende Stickseide ist ausschliess- 
lich schweizerisches Product. 

Neben den Geweben, die im Facon- oder Veredlungsverkehr 
zum Besticken eingehen, liefert das Ausland, d. h. hier England, unserer 
Stickerei die Cambrictücher und den Tüll. Für die Anfertigung der 
übrigen Gewebe, die in nennenswerten Quantitäten als Stickbödeu 
weiter verarbeitet werden, richtet sich unsere Weberei meist sehr 



') Vergl. oben Seite 88 f. 

16 
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bereitwillig ein, seit sie mit erhöhten Absatzschwierigkeiten im Ausland 
zu kämpfen hat. Auch erleichtert ihr die bis an und teilweise über 
die Grenze des Erlaubten gegangene Erhöhung der Eingangszölle auf 
Textilfabricate die Einrichtung für neu aufkommende Artikel und die 
lieber nähme selbst kleinerer Bestellungen. 

Es ist grundverkehrt, wenn der Stickerei von missvergnügten 
Spinnern und Webern bei jeder Gelegenheit eine unbegründete Vor- 
liebe für auslandische Stoffe untergeschoben wird. In Wirklichkeit 
kann ihr nichts erwünschter und bequemer sein, als dass ihr alles 
Material, dessen sie bedarf, in der richtigen Qualität und ebenso 
preiswürdig, wie vom Ausland, von der einheimischen Industrie zur 
Verfügung gestellt werde. Aber das kann sich die Stickerei freilich nie 
gefallen lassen, dass ihre Concurrenzfahigkeit auf dem Weltmarkt 
durch Aufzwingung künstlich verteuerter Halbfabricate gefährdet und 
untergraben werde. Bleibt doch nur ein ganz minimer Bruchteil 
ihrer Erzeugnisse im eigenen Lande. Wenigstens 99 % ihrer ganzen 
Production sind auf auswärtige Absatzgebiete angewiesen, wo sie, ab- 
gesehen von den immer schwieriger zu bewältigenden Zollschranken, 
dem Wettbewerb der machtig aufstrebenden fremden Stickerei be- 
gegnet, die nur zu häufig ihre Lehre bei uns gemacht und die Kraft 
zu ihrer Concurreuzfähigkeit direct oder indirect von uns erworben 
hat. Der oben geschilderte Kampf der Stickerei um erträgliche Zoll- 
ansätze auf Gewebe, bezw. um entsprechende Erleichterung des Ver- 
edlungsverkehrs war daher für sie eine eigentliche Lebensfrage und 
wird für sie stets eine solche bleiben.') 
Artikel Stapelartikel und Fundament der Maschinenstickerei sind die 

weissen Bandes und Entrcdeux geblieben, die als Besatz für Weiss- 
zeug jeder Art bald mehr, bald weniger massenhafte Verwendung 
finden. Diese Stapelware ist im Verlaufe unseror Berichtzeit ohne 
Frage durchschnittlich noch gröber und geringer geworden. Als Stick- 
garn kam allmälig Nr. 40 fünffach in grossen Quantitäten zur Ver- 

') Es mag hier auch daran erinnert werden, dass die sächsische Stickerei die eng- 
lischen Gewebe völlig zollfrei zum Besticken beziehen kann ! 
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arbeitung. woran man 10 Jahre früher noch nicht im Traume gedacht 
hätte, und für Stickböden wurde in steigender Progression das gering- 
wertigste Material ausgesucht, das sich überhaupt noch verwenden 
Hess. Hervorzuheben ist, dass unter den Bandes und Entredeux die 
ganz schmalen Bändcheu, die beinahe den Charakter der Litze an 
sich tragen, eine recht bedeutende Rolle gespielt und zeitweise grossen 
Absatz gefunden haben. 

Den eigentlichen Stapelartikeln am nächsten stehen die Volants 
oder Flouncings und die in ganzer Breite mit regelmassig sich wieder- 
holenden Streubouquets bedeckten Allovers oder Pleins. Diese breiten, 
meist weiss, oft aber auch bunt gestickten Flouncings und Allovers 
sind besonders seit dem Jahre 1883 in Aufnahme gekommen und haben 
damals der gewöhnlichen Weiss -Stickerei aus der tiefen Depression 
herausgeholfen, in welche sie seit dem Jahre 1879 geraten war. 
Auf dichten, halbdichten und undichten Geweben, in der Breite von 
80 cm bis 1,60 m, meist aber von 1,20 m, wurden sie auf Tausenden 
von Maschinen angefertigt. Erst am Ende des Jahrzehnts war der 
Artikel bis auf weiteres wieder als abgetan zu betrachten, nachdem 
ihn die Schiff limaschine vollends zu Schanden geritten hatte. Schon 
im Jahre 1889 war er nur noch durch die neu aufgenommene An- 
wendung des Hohlsaums (sogen, hemstitch) aber Wasser gehalten 
worden; wie denn überhaupt die geschickte Verwertung dieses Stiches 
in der Stickerei vorübergehend eine grosse Beliebtheit erlangte und 
auch den verschiedensten andern Artikeln zu gute kam. 

Gehörten schon die Volants und Allovers nicht ausschliesslich 
der Weissstickerei an, so führen die eigentlichen Roben noch mehr 
auf das Gebiet der Buntstickerei. Sie wurden mit den breiten Volants 
beliebt und waren gewissermassen deren Vollendung. Zuerst meist 
auf dichten und halbdichteu, dann vorzugsweise auf undichten Baum- 
wollstoffen, auf Woll- und Seidengeweben l ) in oft sehr reichen Mustern 

») Die für Seiden-Artikel — meist Volants und Roben beschäftigten Stickmaschinen 
Warden 1882 auf ca. 2000 angeschlagen. Ein volles Vierteil aller Maschinen soll damals 
für farbige Artikel beschäftigt goweson sein. 
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mit Baumwoll- oder Seidenzwirn gestickt, bildeten sie durch mehrere 
Jahre einen lohnenden und erfreulichen Artikel nicht bloss für den 
Zeichner und Sticker, sondern auch für den Weber und Cartonnage- 
arbeiter, da die besseren Roben jede für sich mit Beilage des glatten 
Stolfes für das ganze Kleid in besonders elegant ausgestatteten Schach- 
teln zur Versendung gelangen. Gegen das Ende der Achtziger -Jahre 
teilten sie das Schicksal der Volants. Sie wurden — vorzüglich auf 
der Schifflimaschiue — in immer geringem Qualitäten angefertigt, so 
dass man fast froh war, als sie endlich ganz von dem Markte ver- 
schwanden. Die ordinärste Ware dieser Sorte bildeten die am Stück 
gefärbten Roben und Allovers für Südamerika. Zu bemerken ist, dass 
für die grossen Muster der Roben zahlreiche Maschinen auf den 6 /< 
Rapport gestellt werden mussten. 

Was neben den Volants, Allovers und Roben recht wesentlich dazu 
beitrug, die schlimme Krise von 1879/80 zu heben, war die Spachtel- 
und Spitzenstickerei, durch die ebenfalls zahlreiche Maschinen von 
den Stapelartikel i) abgezogen wurden. 

Die Spachtelstickerei war ihrer Natur nach so zu sagen aus- 
schliesslich Feinstickerei und brachte durch das Ausschneiden des 
Bodens reichen Nebenverdienst. 1 ) Die Spitzenstickerei war teils Tüll- 
stickerei, sogenannte Oriental laces, teils Luftstickerei oder Aezware, 
oft in Verbindung mit feinen Nottingham-Spitzen Picots - , welche 
an die gestickten Streifen angenäht wurden, was wieder schönen Neben- 
verdienst brachte. Die Tüll- und Aezspitzen galten eine Zeit lang 
für das feinste und kostbarste Product der Maschinenstickerei. Dann 
aber bemächtigte sich die Schifflimaschine zunächst der Tüllstickerei 
und warf ihr geringwertiges Fabricat in Masse auf den Markt; für 
kurze Zeit mit glänzendem Erfolg, hernach jedoch in so erbärmlicher 
Ausführung, dass diese rohe Arbeit, die kaum noch den Namen Stickerei 
verdiente, der rasch erwachsenen Vorliebe für die gestickten Spitzen 



*) In der Blütezeit dieser Stickerei — 1881 83 ■- verdiente eine Autischneiderin von 
Spacht el wäre Fr. 2 3 im Tage. 
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bis auf weiteres eiu gründliches Eude bereitete. Uud als dieser schlim- 
men Wirksamkeit der Schifflimaschine die oben erwähnte Discredi- 
tierung der Volants- und Robenstickerei durch die gleiche Maschine 
auf dem Fusse folgte, kam es bei uns dahin, dass nun die Schiffli- 
stickerei überhaupt gäuzlich in Misscredit geriet und darüber die bald 
nachher erfolgte durchgreifende Verbesserung der Schifflimaschine 
durch die sächsische Maschineuindustrie längere Zeit übersehen wurde; 
eiu Versehen, das sich sehr empfindlich gerächt hat, da eben diese 
Verbesserung der Spitzenstickerei neue, vielversprechende Aussichten 
eröffnete. 1 ) 

Ein sehr erwünschter Specialartikel waren in den mittlem Acht- 
ziger-Jahren die weiss oder farbig bestickten, türkischroten und indigo- 
blauen Tücher, meist für Kinderkleider; auch die Stickerei in solid 
roten und blauen (Tarnen auf weissen Baumwolltüchern war damals 
beliebt. — Eine andere Specialität der Buntstickerei auf weiss bildeten 
die heute noch gangbaren, sogenannten Madeira-Stickereien — aus- 
schliesslich blau auf weiss — , und ebenfalls um die Mitte der Acht- 
ziger-Jahre tauchen einerseits die seidengestickten Crepelisse- oder 
Seideumousseline-Garnituron für Kleider uud Hüte auf, die sich durch 
mehrere Saisons hielten, anderseits gewinnt die Bestickung von Cachemir 
und Flanell meist in weitgesprengten und daher nicht sehr ein- 
träglichen Seidenmustern — im Veredlungsvorkehr mit England grössere 
Dimensionen. Kraftig half seit 1887 die Metallstickerei der Borten 



') Die sächsische Stickerei hat die Schifflimaschine von Anfang an besonders bevor- 
zugt, woil sie zumeist für die leichten Artikel mit Vorteil zu verwenden ist ; die Vorliebe 
der Sachsen für die Artikel mit undichtem Boden beruht aber in letzter Linie auf der 
dort häufig verwendeten dreistöckigen Maschine Der Arbeiter an dieser schweren Maschine 
gibt begreiflich dem Stickboden den Vorzug, welcher der Nadel den geringsten Widerstand ent- 
gegensetzt, wenn auch die Behandlung dieses Bodens an sich heikler ist. Der schweizerische 
Durchschnittstickor dagegen mit seiner zweistöckigen Maschine hat eino ebenso begreif- 
liche Vorliebe für den dichten Stickboden, der eino möglichst rasche und rücksichtslose 
Handhabung dos Wagens gestattet. Die vorzugsweise Beschäft igung des Bächsischen .Stickers 
mit leichter Ware hat ihn mit der Zeit auch für solche besonders befähigt und ihn ver- 
anlasst, geringem Sticklohn für sie zu verlangen, als dies bei uns der Fall ist, wo für die 
beim Arbeiter nicht beliebte Tüll- und Aezwaro unverhältnismässig höhere Löhne bo- 
gehrt werden. 
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uud Galons nach, um dem von Jahr zu Jahr fühlbarem Rückgang in 
den Stapelartikeln das Gegengewicht zu halten. Ihre sehr mannig- 
faltigen und glanzenden Erzeugnisse tragen den Charakter der Passa- 
menterie und würden von Uneingeweihten wohl in den wenigsten Füllen 
für ein Fabricat der Stickmaschine gehalten. Der Begehr nach ihnen 
stand im Jahre 1889 am höchsten. 

Einen wirklich ausgibigen Ersatz aber für den wachsenden Ausfall 
in den gewöhnlichen Besatzartikeln — der „broderies classiques" nach 
französischem Ausdruck — , einen Ersatz, welcher der allmftlig sehr 
gespannt gewordeneu Lage fühlbare Erleichterung verschaffte, bot 
erst das Aufkommen der sogenannten „ Tüchlistickerei * in grossem 
Masstabe. 

Schon seit längerer Zeit hatten sich einzelne Fabricanten bemüht, 
die in Irland massenhaft von Hand gestickten Mouchoirs aus feiner 
Leinwand oder Mousseline für unsere Maschinenstickerei zu erobern. 
Vor allen darf hier der Stickfabricant J. Lehmann, damals in Jonswil, 
genannt werden, der schon seit 1884 an seinen Maschinen einen 
besonderen Tüchlirahmen anbrachte und mit dessen Hülfe irische 
Mouchoirs auf der Maschine bestickte. Von durchschlagender Wirkung 
war jedoch, dass im Jahre 1 890 eine irische Firma selbst — Lindsay, 
Thompson & Co. in Sevelen eine grössere Stickerei pachtete, um die 
Specialitat der gestickten „Tüchli", wie sie von unsern Stick ern ge- 
nannt werden, mit aller Energie zu pflegen. Ihrem Beispiele folgten 
einheimische Fabricanten, und nun verbreitete sich der Tüchlirahmen 
so rasch über unser Land, dass der Mechaniker, der sich zuerst haupt- 
sachlich für die Anfertigung dieses einfachen Apparates einrichtete, in 
kurzer Zeit ein vermöglicher Mann geworden ist. Auch den Muster- 
zeichnern eröffnete sich damit ein ganz neues Gebiet, um im Verein mit 
geübten und geschickten Stickern Schönes zu leisten. Im Jahre 1890 
gieng die Production der gestickten Tüchli schon in viele Tausende 
und hielt sich dabei immer noch in den guten und mittleren Quali- 
täten. Seither ist sie in die Hunderttausende gestiegen, doch vor- 
herrschend in möglichst geringem Stoff und ebenso geringer Ausfüh- 
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rung. Die gestickten Tüchli sind aus einer Special ität ein Massen- 
artikel geworden. 

Eine sehr bedeutende Zunahme erfuhr während des Jahrzehnts V v7r""h**' 
unserer Berichterstattung der Veredlungs verkehr der Mascbinenstickerei. 
sowohl derjenige mit Sachsen, als auch ganz besonders derjenige mit 
dem Vorarlberg. Hier kam ja die Aufstellung neuer Maschinen in der 
ersten Hälfte der Achtziger-Jahre erst recht in Gang und nahm bald 
angesichts der gedruckten und unsichern Lage der Stickerei-Industrie 
geradezu unbehagliche Dimensionen an. 1 ) Wie 10 Jahre vorher die 
Ostschweiz, so wurde jetzt unser Nachbarländchen mit den teuren 
Maschinen Oberfüllt. Fast Jahr um Jahr schwoll die Ziffer der aus- 
wärts für unsern Handelsstand bestickten Ware an, während es immer 
schwerer hielt, die inländischen Maschinen zu beschäftigen. Je mehr 
sich die Cambriest ickerei vergröberte und je unvorteilhafter für den 
Sticker sie sich gestaltete, um so mehr fiel sie dem Ausland, voraus 
dem Vorarlberg, zu. 

Folgendes sind die Zahlen unsers Veredlungsverkehrs mit dem 
Ausland in Maschinenstickereien nach den uns gütigst zur Benutzung 
überlassenen officiellen Tabellen: 

1881 1882 1888 1884 1880 1888 1887 1888 1889 180O 

Wer;: q. 2415 2822 3858 4377 4699 4493 4403 4727,17 5195,62 6093,87 
Sittoi: „ 128 201 392 289 599 1111 2287 2149,41 1014,40 1399 

Zusammen q. 2543 3023 4250 4666 5298 5604 6690 6876,68 6210,02 7492,87 

Absatzgebiet für unsere Maschinenstickerei ist die ganze Welt, Abwählet., 
soweit sie in unseren Culturforraen lebt und soweit ihre Bowohnerinnen 
etwas auf bessere, europäische Kleidung halten. 

Den ersten Platz behaupten unbestritten die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, und es gilt auch noch für die Jahre 1881 — 90, 
was für die frühere Zeit gesagt worden ist: dass es kaum ein Artikel 

•) S. oben S. 117. 
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zu grosserer Bedeutung gebracht habe, der nicht von dem amerikani- 
schen Markte aufgenommen wurde. 1 ) Zu beachten ist dabei, dass 
New -York von seiner massgebenden Stellung für den Importhandel 
der Union wesentlich eingebüsst hat, indem verschiedene neue Ver- 
kehrscentren, die sich inzwischen gebildet, ohne Vermittlung jenes 
Platzes directo mit uns verkehren, so vor allem Chicago. Das so- 
genannte Platzgeschäft, d. h. der unmittelbare Verkauf von Stickereien 
durch hiesige Exporthauser an amerikanische Importhäuser, dessen Rück- 
gang wir schon in unserm letzten zusammenfassenden Berichte berührt 
haben, 2 ) wird immer mehr durch die Domicilierung amerikanischer 
Häuser in St. Gallen oder auch st. gallischer Häuser in Amerika ersetzt. 

Wie sehr aber der hohe Einfuhrzoll auf die Qualität der von 
der Union bezogenen Stapelware drückt, geht des deutlichsten aus 
dem niedrigen Durchschnittswert ihrer Einfuhr von Besatzartikeln 
hervor. Er ist in der Regel der niedrigste aller Absatzgebiete, während 
in früherer Zeit die Vereinigten Staaten vorzugsweise als die besten 
Käufer feiner und mittlerer Qualitäten bekannt und hochgehalten waren. 

Nach der Union ist England mit seinen Colonien weitaus unser 
grösster Abnehmer. Richtig ist freilich auch heute noch, dass die 
in London sich auf die Fersen tretenden Stickerei -Agenten und Ver- 
käufer mit ihren Lagern den Gewinn au der überhaupt vorherrschen- 
den Massenware auf ein Minimum herunterdrücken. Dabei darf aber 
doch bemerkt werden, dass sich England allmälig auch an der Ab- 
nahme von feinern und reichern Artikeln, so der Seiden-, Tüll- und 
Aezstickereien, in erfreulichem Masse beteiligt. 

Der massgebende Markt für die eigentlichen Mode-Artikel oder 
die Nouveautes in Specialitäten ist und bleibt Paris. Dass hier unsere 
Stickerei in unmittelbarer Verbindung und Fühlung mit den Führern 
der Modegeschäfte bleibe, scheint uns von allergrösster Wichtigkeit. 
Paris soll die hohe Schule für unsere ersten technischen Kräfte sein, 



•) Siehe Industrie und Handel des Kantons St. Gallen 1867—80, S. 170. 
*) A. a. 0., S. 169. 
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wenn auch diese Verbindung keine sehr grossen directen Vorteile 
mit sich bringt und sich ebensowenig durch Annehmlichkeit, als Er- 
gibigkeit auszeichnet. Dass die nach Frankreich gehenden Maschinen- 
stickereien nur den besten Qualitäten angehören, zeigt ihr hoher 
Durchschnittswert. Geringe und mittlere Ware musste schon bei dem 
Zollansatze von Fr. 4.50 per Kilo der einheimischen französischen 
Stickerei überlassen werden. 

Deutschland ist uns begreiflicherweise nur ein Kunde für die- 
jenigen Qualitäten und Genres von Maschinenstickereien, welche die 
sächsische Stickerei gar nicht oder weniger pflegt, als wir. Auch dahin 
geht ausschliesslich feinere und reichere Ware. 

Zu den besten Kunden der Maschinenstickerei gehören noch 
Spanien und die Staaten spanischen Ursprungs in Central- und Süd- 
amerika, denen auch Brasilien namentlich angereiht werden darf. 

Im übrigen verweisen wir zur Orientierung im einzelnen auf die 
nachfolgenden Zusammenstellungen; wobei wir noch einmal unser 
Bedauern darüber aussprechen, dass die Zahlen unserer officiellen 
Handelsstatistik aus schon berührter Ursache für die Stickerei erst vom 
Jahre 1889 an brauchbar sind. Um so erwünschter ist es, dass die 
statistischen Monatsübersichten, welche das hiesige Generalconsulat 
der Vereinigten Staaten in sehr dankenswerter Weise veröffentlicht, 
wenigstens für die Ausfuhr nach der Union eine Uebersicht für das 
ganze Jahrzehnt zu bieten ermöglichen. 

Ansfair von Masehinenstiekereien nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 

in den Jahren 1881—1890. 





Fr. 




Fr. 


1881 


19,341,986. 94 


1886 


33,642,180. 98 


1882 


27,137,456. 43 


1887 


30,823,644. 46 


1883 


30,121,060. 66 


1888 


27,628,860. 98 


1884 


30,119,722. 87 


1889 


27,266,286. 72 


1885 


30,887,686. 40 


1890 


31,679,246. 63») 



•> 1891 sank diese Ziffer in Folge des Mac Kinley-Tarifs auf Fr. 22,460,652. 00. 

17 
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T Q Ustioker eien . 

1889 1S90 

q Ft. Fr. q Fr. Fr. 

England 184 292,252 15,87 134 263,312 19,65 

Andere 126 310,725 24,66 112 312,509 27,90 

310 602,977 19,45 246 575,821 23,41 



Seiden- und Metallstickereien. 



Deutschland 


17 


301,897 


177,59 


26 


448,359 


172,45 


Oesterreich 


14 


266,473 


190,34 


18 


352,456 


195,80 


Frankreich 


72 


1,238,495 


172,01 


68 


1,128,163 


165,91 


England 


459 


2,412,375 


52,55 


392 


2,557,395 


65,25 


Verein. Staaten 


39 


611,436 


131,14 


61 


665,385 


109,08 


Andere 


11 


96,568 


87,79 


9 


127,157 


141,28 




612 


4,827,244 


78,88 


574 


5,278,915 


91,97 



Wollstickereien. 



Frankreich 


30 


196,435 


65,47 


22 


133,198 


60,64 


England 


110 


432,637 


39,33 


68 


266,982 


39,26 


Andere 


46 


223,058 


49,55 


30 


157,945 


62,65 




185 


852,130 


46,06 


120 


558,125 


46,51 







1889 




1890 






Ft. 


q 


Fr. 


Besatzartikel 


24,816 


60 602 079 


28,460 


67,936,649 


Fantasie- Artikel 


2,691 


6,271,948 


2,495 


6,012,302 


Tüllstickereien 


310 


602,977 


246 


675,821 


Seiden- u. Metallstickereien 612 


4,827,244 


574 


5,278,915 


Wollstickereien 


185 


852,130 


120 


558,125 




28,613 


73,156,378 


31,895 


80,361,812 
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o«.<!hatet*irieb. Was den Geschäftsbetrieb der Maschinenstickerei anbetrifft, so 
Hesse schon die oben 1 ) durch Zahlen illustrierte, unaufhaltsam fort- 
schreitende Vermehrung der Einzelsticker annehmen, dass auch die 
in unsorm Berichte aber die Jahre 1867—80 geschilderte Bedrängnis 
der Fabrikstickerei ihren wachsenden Fortgang genommen und daas 
der Uebergang von der selbständigen Fabrication zur Lohnstickerei 
sich für die meisten Stickfabriken vollendet habe. 2 ) 

Die letztere Annahme ist in der Tat durchaus richtig. Der all- 
gemein zur Regel gewordene, directe oder noch häufiger durch Fergger 
vermittelte Verkehr mit dem Einzelsticker brachte für den Kauf- 
mann die Notwendigkeit mit sich, selbst neue Muster zu besorgen, sei 
es nun, dass er sie von selbständigen Musterzeichnern erwarb, sei es 
— was das Gewöhnliche ist — , dass er sich seine eigenen Zeichner 
anstellte und sie unter seiner unmittelbaren Aufsicht, Mitwirkung und 
Anleitung arbeiten Hess. Und dies führte wieder ganz von selbst dazu, 
dass er, besondere Fälle ausgenommen, keinen grossen Wert mehr 
darauf legte, von den Fabricanten mit Mustern bedient zu werden, die 
doch nur selten recht zu seiner eigenen Musterung passten, und dass 
jedes grössere Haus sich allmälig vorzugsweise für die Pflege besonderer 
Genres einrichtete. 

Bis an wenige Reste ist daher der auf eigene Muster für den Platz- 
verkehr in St. Gallen arbeitende Fabricantenstand verschwunden; wo- 
gegen einzelne Fabricauten, die sich durch besondere Leistungen in 
der Technik hervortun, sich mit Erfolg vom Handelsstande gänzlich 
emancipiert haben, indem sie für ihre hochfeinen Stapelartikel oder 
ihre Specialitäten selbst ihre regelmässigen Abnehmer auf auswärtigen 
Märkten aufsuchen und sich zu sichern wissen. Eine derartige Ver- 
bindung von Fabrication und Handel bedarf indes auf dem Gebiete 
der Stickerei zu ihrem Gelingen ausnahmsweise günstiger Vorbedin- 
gungen und ist manchem an sich ganz tüchtigen Fabricanten übel aus- 
gelaufen. Weniger Gefährde bringt es mit sich, wenn grosse Kauf- 

') S. S. 117. 

») Vrgl. Industrie und Handel von 1867 - 80, Seite 174-178. 
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oder Exporthäuser für die Anfertigung von Stapelware eine Stickfabrik 
auf eigene Rechnung betreiben, um wenigstens für einen grössern oder 
geringem Bruchteil ihres Geschäftsverkehrs unabhängig von Ferggern 
und Einzelstickern zu bleiben und für die Ausführung grösserer Be- 
stellungen in ganz bestimmten Fristen und in der verlangten oder 
gewünschten Qualität für alle Fälle gerüstet zu sein. Bei dem grossen 
Werte, der in den Maschinen und Fabrikanlagen steckt, erscheint es 
überhaupt nicht billig, wenn der Kaufmann sich jedes Risico für das 
teure Instrument und die Einrichtungen fern zu halten sucht, die zur 
Anfertigung der Ware, auf der sein Geschäft beruht, unbedingt er- 
forderlich sind. 

Es ist daher gewiss ein richtiger Gedanke, dass der Kaufmann 
durch ganze oder teilweise Zuwendung des Anlagecapitals gegen billige 
Verzinsung und Amortisation sein Interesse mit demjenigen des Stick- 
fabricanten oder Einzelstickers noch enger verbinden und die Gefährde 
der Anlagekosten auf diese Weise mit ihm teilen dürfte; wenn auch 
anderseits nicht zu verkennen ist, dass nach der Art unseres Volkes 
eine solche unlösliche Verkettung der verschiedenen Interessen nicht 
eben beliebt ist und in der Regel jeder es vorzieht, allein auf seinen 
eigenen Füssen zu stehen und seine eigenen Wege zu gehen; eine 
Art, die auch wieder ihr Gutes hat. 

Der wachsenden Beeinträchtigung der unter den Beschränkungen 
des Fabrikgesetzes arbeitenden Lohnstickerei durch die völlig unge- 
bunden hantierende Einzelstickerei ist im Jahre 1885 sehr unverhofft 
und unvermutet eine gewisse Grenze gezogen worden, indem der 
Stickereiverband bekanntlich die Arbeitszeit der Einzelsticker der 
Arbeitszeit für die Fabriken gleichgestellt, d. h. auch auf 11 Stunden 
im Tage beschränkt hat. 

Dass trotzdem in den drei Kantonen St. Gallen, Appenzell und 
Turgau die Zahl der Stickfabriken um 30 mit 663 Stühlen zurück- 
gegangen ist und die Zahl der nicht unter dem Fabrikgesetz stehenden 
Einzelsticker und Besitzer von 1 oder 2 Maschinen von 4156 im 
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Jahre 1880 auf 9070 im Jahre 1890, also von 33 °/o der gesamten 
Maschinenzahl auf 53% angewachsen ist, wurde schon obenerwähnt. 1 ) 
ErtrKgniMM». Die seit den letzten Siebziger- Jahren nicht mehr befriedigenden 

Ertragnisse der Maschinenstickerei hoben sich durch die so viel- 
seitigen Fortschritte der Technik in dem Jahre 1882 noch einmal 
insoweit, dass vorübergehend die ganze Masse der vorhandenen Ma- 
schinen zu günstigen Bedingungen beschäftigt werden konnte. Allein 
zwei Jahre später hatte sich die Lage neuerdings derart verschlechtert, 
dass der auf Sticker, Fabricant und Kaufmann lastende Druck zu der 
Gründung des Stickereiverbandes führte, hauptsächlich zu dem Zwecke, 
der Entwertung der Ware und dem geradezu erschreckenden, unauf- 
haltsamen Sinken der Sticklöhne Einhalt zu tun. Er lässt sich auch 
nicht in Abrede stellen, dass durch Aufstellung des Minimallohnes, die 
Beschränkung der Arbeitzeit und das Zutrauen in die neu geschaffenen 
Verhältnisse überhaupt wieder ein gewisser Halt in die Maschineu- 
stickerei kam. Der Einzelsticker gewaun neuen Mut und verschleuderte 
seine Arbeitskraft nicht mehr zu allen Bedingungen; der Stickfabricant 
und der Kaufmann sahen sich nicht mehr einer ins Bodenlose gehenden 
Concurrenz ausgesetzt und hatten eine sichere Basis für ihre Berech- 
nungen. So befand sich ein paar Jahre lang alles ganz erträglich 
unter der scharfen Verbandsleitung, und sämtliche Interessenten- 
gruppen, die sich in der complicierten Stickerei-Industrie in die Hände 
arbeiten, gelangten zu ihrer Sache. 

Als jedoch gegen das Ende des Jahrzehnts teils durch die Ungunst 
der Mode, teils durch die verschärfte Schutzzollpolitik der einen, 
durch schlimme financielle und politische Zerrüttung anderer wich- 
tiger Absatzgebiete die Bestellungen in Besorgnis erregender Weise 
abzunehmen begannen, da begann sich auch eiue allgemeine Unruhe 
und Unbehaglichkeit über unser Stickereigebiet zu verbreiten, welche 



•) S. S. 118. — Dio ZaUI von 25'/» »,'o in Handel und Industrie von 18G7 — 80, 
Seite 176, Anm. 2 f basiert sich auf die Zahl der Einzelsticker im engern Sinne, d. h. von 
Besitzern einer einzigen Maschine, und ebendaselbst Seite 7 des Textes sollte es heissen 
,,'/io" statt „•/«,". 
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die strengen Verbandsvorschriften als unerträgliche Fesseln erscheinen 
Hess, denen man sich notgedrungen auf alle Weise zu entziehen suchte. 
Iu den Kreisen der Sticker und Fabricauten griff Arbeitslosigkeit um 
sich, der Umsatz des Kaufmanns schwand zusammen, die Tätigkeit 
des Ma8chinenfabricanten hörte so zu sagen auf. Was die nach allge- 
meinem Gefühle am Ende unsers Jahrzehnts heraufziehende Krise noch 
ein Jahr hintanhielt, war nur die künstliche Steigerung der Ausfuhr 
nach den Vereinigten Staaten durch die in sicherer Aussicht stehenden, 
erhöhten Zollansätze des Mac Kinley- Tarifs. Es wurde im Jahre 1890 
fieberhaft gearbeitet, um vor dem Inkrafttreten der Zollerhöhung auf 
Stickereien um volle 50 °/o, d. h. von 40 % auf 60 % des Wertes, 
noch möglichst viele Ware hinüber zu werfen. Dass nachher der Rück- 
schlag um so verderblicher wirken müsse, lag auf der Hand. So 
schloss das Jahrzehnt mit düsteren Aussichten und alles blickte mit 
Bangen der Zukunft entgegen. Von befriedigenden Erträgnissen konnte 
schon in den Jahren 1888- 89 nur noch bei der Tüchlistickerei oder 
bei solchen Stickereigeschäften die Rede sein, die ausschliesslich oder 
vorzugsweise in feinen Specialitäten arbeiten. Die allerdings kleine 
Zahl hiefür befähigter Sticker hat denn auch Jahr für Jahr, ohne 
Störung durch gute und schlechte Zeiten, ihre Fr. 4- 5 im Tag verdient. 

Über die Löhne der Einzelsticker für ausgegebene Mittelware L*h ne . 
während des ganzen Jahrzehnts gibt die beistehende Übersicht Aus- 
kunft. Man ersieht daraus, dass der vom Stickerei verband festgesetzte 
Minimallohn die meiste Zeit auch Normallohn gewesen ist, der nur 
jeweilen in den eigentlichen Saisonmonaten überschritten wurde, aber 
selten wesentlich und nie für länger. Der tägliche Durchschnitts- Ver- 
dienst des Fabrikstickers sank vor der Gründung des Stickerei- Ver- 
bandes allmälig bis auf Fr. 3 herab ; seit Einführung des Minimallohnes 
durch den Verband hielt er sich auf Fr. 3.50. Der Taglohn der Fädlerin 
stieg nur noch selten über Fr. 1.50 und die Löhne für alle Hülfs- 
arbeiten — für Nachsticken, Ausschneiden, Ausrüsten litten schwer 
in den magern Jahren, besonders 1884, 1888 und 1889. Sehr anzu- 
erkennen ist es, dass der Bundesrat dem gutgemeinten, aber unver- 
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ständigen Ansinnen: die Ausrüsterei auch unter das Fabrikgesetz zu 
stellen, nicht entsprochen und dadurch die Regierung unseres Kantons 
veranlasst hat, ein eigenes kantonales Gesetz über den Schutz der 
Arbeiterinnen auszuarbeiten, das den speciellen Bedürfnissen unserer 
Industrie die nötige Rechnung trägt und bei dem sich auch die Arbeiterin 
weit besser befindet.') Es kann vor der freilich recht bequemen Oleich- 
macherei auf dem Gebiete der gewerblichen Gesetzgebung nicht ein- 
dringlich genug gewarnt werden, da in vielen Fallen die gleichen 
Bestimmungen auf die verschiedenen Industrien ganz verschiedene 
Wirkungen ausüben. Die einfache Ausdehnung des für den wirklichen 
Fabrikbetrieb entworfenen und berechneten Fabrikgesetzes mit dem 
dazu gehörigen Haftpflichtgesetz auf alle möglichen andern Geschäfts- 
betriebe, die unter ganz andern Bedingungen arbeiten, führt nachgerade 
zu den grössten Unzuträglichkeiten und auch Ungerechtigkeiten. 2 ) 

Ehe wir das Capitel der Maschineustickerei abschliessen , haben 
wir noch etwas einlässlicher des gelegentlich schon mehrfach erwähnten 
Centraiverbands der Maschinenstickerei der Ostschweiz und des Vorarl- 
bergs zu gedenken als eines in der Hauptsache zwar missglückten, den- 
noch aber hochinteressanten und lehrreichen Versuchs, die Productions- 
bedingungen der Maschinenstickerei in billiger Weise zu reglieren und 
sämtliche an dieser Industrie beteiligten Factoren zum Gedeihen des 
Ganzen solidarisch unter sich zu verbinden. 3 ) 

Da8s jeweilen in den Zeiten geschäftlicher Depression die nicht 
zu leugnenden Übelstände schrankenloser Concurrenz und ungeregelter 
Production am schärfsten empfunden werden, liegt in der Natur der 



l ) Siehe darüber den Verwaltungsbericht des Kaufmännischen Directoriums für 1889/90, 
Seite 18 f. 

*) Vergl. das oben. S. 63 f., Gesagte. 

») Die Hauptstädten der Geschicke des Verbandes sind jeweilen in den Handels- 
berichten des Kaufmännischen Directoriums kurz hervorgehoben und besprochen worden; 
eine zusammenfassende Darstellung mit eingehender Behandlung seiner sämtlichen, ein- 
zelnen Institutionen und zahlreichen Beilagen bietet dio verdienstliche Schrift Qeorg 
Baumbergen: Geschichte des Central Verbands der Stickerei - Industrie der Ostschweiz und 
des Vorarlbergs und ihre wirtschafts- und socialpolitischen Ergebnisse. Recht beachtens- 
wert ist auch das betreffende Kapitel der oben. 8. 116, Anm. 1, angeführten Schrift 8%oaine». 
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Sache. Es kann daher nicht auffallen, wenn in der Zeit des raschen 
Niedergangs, die dem kurzen Aufschwung der Maschinenstickerei 
während der Jahre 1882/S3 folgte, gleichzeitig in den kaufmännischen 
Kreisen des Industrievereins der Stadt St. Gallen der Versuch gemacht 
wird, durch Feststellung allgemein gültiger Usancen für den Platz- 
verkehr seine schlimmsten Uebelstände zu beseitigen oder doch zu 
mildern, und in den Kreisen der Sticker und Stickfabricanten das Be- 
dürfnis auftaucht, sich über gewisse allgemeine Normen und schützende 
Bestimmungen im geschäftlichen Verkehre zu einigen. 

Dieses Bedürfnis führte am 28. December 1S84 zu einer Ver- 
sammlung von Stickmaschineubesitzern in Buchs, dem Hauptquartier 
der in merkwürdig kurzer Zeit übermässig ins Kraut geschossenen 
werdenbergischen Stickerei. 1 ) 

Hier wurde nach lebhaften Debatten ein Initiativcomite nieder- 
gesetzt, welches die Maschineubesitzer auffordern sollte, sich gemeinde- 
weise zu vereinigen und Abgeordnete für eine zweite Versammlung 
in grösserem Stile zu ernennen. Der sehr eindringlich gehaltene Aufruf 
fand in den Stickergebieten eine ausserordentlich günstige Aufnahme. 
Es giengen Zustimmungserklärungen von allen Seiten ein, so dass schon 
auf den 22. Februar 1885 eine erste Delegiertenversammlung nach 
St. Gallen ausgeschrieben werden konnte. Ihr wurde ein kurzes Pro- 
gramm vorgelegt, das die Gründung eines allgemeinen Stickereiver- 
bandes zur Wahrung der gemeinsamen Interessen verlangte und folgende 
Zielpunkte aufstellte: einen Normalarbeitstag für sämtliche Sticker, 
eine Vereinskasse nicht allein zur Bestreitung der laufenden Ausgaben, 



') Der Bezirk Werdenberg hat sich durch die Maschinenstickerei in der kurzen Zeit 
von zwei Jahrzehnten aus einer rein agricolen Landschaft in einen Industriebezirk um- 
gewandelt, der eino Stickmaschino auf 15 Köpfo der Bevölkerung zählt und sich damit den 
Industriebezirken des Toggenburgs und von Appenzell A. Rh. völlig gleichstellt, ohne wie 
diese eino längere industrielle Vergangenheit hinter sich zu haben. Dieser Umstand und 
auch die grössere Entfernung von der Stadt St. Gallen, als dem Centrum des Stickerei- 
verkehrs, wird der werdenbergischen Maschinenstickerei den rasch um sieb greifenden 
Arbeitsmangel doppelt empfindlich gemacht und die sonst nicht eben in hervorragender 
Weise zur Initiative veranlagten Werdenberger zuerst in Bewegung gebracht haben. Führer 
der Bewegung waren der aus dem Lehrstand hervorgegangene StickJabricaut Oswald Flaler 
und Commandant Matthias Eggcnbergcr, ebenfalls Stickfabricant. 

18 
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sondern auch zur Unterstützung der Mitglieder, ein eigenes Voreins- 
organ, die Einführung gewerblicher Schiedsgerichte und die Errichtung 
einer Centraiverkaufsstelle für Retourwaren. 

250 Abgeordnete, die zwischen 7000 und 8000 Maschinen ver- 
traten, hatten sich in St. Gallen zusammen gefunden. Sie beschlossen, 
mit aller Entschiedenheit Hand ans Werk zu legen, erwählten unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Landesteile ein neues Comite mit 
dem Auftrage, einen Statutenentwurf für den zu gründenden allge- 
meinen Stickereiverband auf Basis des der Versammlung vorgelegten 
und von ihr durch verschiedene neue Postulate erweiterten Programmes 
auszuarbeiten. Die wichtigsten dieser neuen Postulate waren : ein 
Minimallohn, der sich nach den jeweiligen Marktverhaltnissen zu 
richten hatte; die Verpflichtung der Fergger und Kaufleute, nur die 
zur Zeit vorhandenen Maschinen zu beschäftigen, um das Aufstellen 
von neuen möglichst zu verhindern; die Verpflichtung sämtlicher Ver- 
bandsmitglieder, nur für einander zu arbeiten und nur von einander 
Arbeit zu nehmen. 

Die letztern Forderungen setzten den Beitritt der Kaufleute zu 
dem Verbände voraus; dass er einzig bei der Verwirklichung dieser 
Voraussetzung seinen Zweck erreichen könne, war auch an der Ver- 
sammlung von mehrern einsichtigen Rednern betont worden. 

An die Spitze der neugewählten Commission trat Herr Clemens 
Harttnann, Departemeuts-Secretär in St. Gallen. Sie stellte für ihren 
Statutenentwurf den Grundsatz auf, dass jeder Maschinenbesitzer, 
sowie überhaupt jeder Arbeitgeber Mitglied des Verbandes werden könne. 
Als allgemeinen Zweck des Verbandes bezeichnete der Eutwurf die 
Hebung der Stickerei-Industrie in der Ostschweiz und im Vorarlberg, 
als besonderen Zweck: der Überproduction vorzubeugen und bessere 
Lohnverhältnisse zu erzielen. Im übrigen beschrankte er sich auf die 
nötigen organisatorischen Bestimmungen, die im wesentlichen dem 
Vorbild unseres staatlichen republicanischen Gemeinwesens entnommen 
wurden. Die Sectionen entsprachen in ihrer Gestaltung und ihren 
Befugnissen den politischen Gemeinden, die Delegiertenversammluug 
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war die gesetzgebende Behörde, das Centralcomite" die vorbereitende 
und ausführende Stelle. Eine Urabstimmung blieb eigentlich nur für 
die Frage der Auflösung des Verbandes vorbehalten. Zu leisten hatten 
die Mitglieder ein Eintrittsgeld von 50 Rappen, die Maschinenbesitzer 
einen jährlichen Beitrag von Fr. 1 für jede Maschine, doch mit der 
Beschränkung auf ein Maximum von Fr. 20, die Nichtbesitzer von 
Stickmaschinen einen Jahresbeitrag von Fr. 5 und jedes Mitglied den 
Abonnementsbetrag für ein eventuelles Vereiusorgan. Auf dieser Grund- 
lage ist der Stickereiverbaud tatsächlich ein Staat im Staate geworden. 

Die Hauptpunkte des erweiterten Programms finden wir indes in 
dem Statutenentwurf selbst gar nicht berührt, sondern als „Postulate" 
in einem Nachtrag untergebracht: so die Ermächtigung des Central- 
comites zu vorübergehender Einschränkung der Arbeitzeit, zu mo- 
ralischer und materieller Unterstützung der Verbandsmitglieder in 
Rechtsstreitigkeiten, die Befugnis der Delegiertenversammlung zur Fest- 
setzung des Minimallohnes je nach dem allgemeinen Geschäftsgänge; 
ferner als Gegenstände, die dem Centralcomite' in erster Linie zur 
Behandlung zu überweisen waren: die Gründung eiues Vereinsorgans, 
eines Fachgerichts für die Verbandsmitglieder, einer Centraiverkauf- 
stelle mit einem Bureau für Arbeitsnachweis, die Revision von Art. 1 7 
des Posttaxengesetzes ') und Verbindung mit dem sachsischen Stickerei- 
verbande, um wenn möglich ein gemeinsames Vorgehen zu erzielen. 

Statutenentwurf und Postulate wurden von einer auf den 19. Mai 
einberufenen, provisorischen Dolegiertenversammlung genehmigt. Wür- 
den innerhalb der nächsten 6 Wochen Beitrittserklärungen für wenigstens 
10,000 Maschinen eingehen, so sollte der Verband constituiert sein 
und sein Grundgesetz in Kraft treten. 

Die wichtigste Frage war nun aber die: wie sich die Kaufmann- 
schaft zu dem so weit gediehenen Projecte stellen würde 1 ? Es ergiengen 
recht dringende Einladungen zum Beitritte an die einzelnen Häuser 



') Dieser Artikfl bestimmt die Tnxen für die Fahrpoststiicke und sollte besonders 
für den gewaltigen Verkehr mit Garnpacketon im Stickereigebiete günstiger gestaltet werden. 
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und fielen auf einen Boden, der durch jene oben erwähnten Be- 
mühungen des Industrievereins zur Aufstellung allgemein gültiger 
Usancen für den Platzverkehr etwelchermassen vorbereitet war. Schon 
am 2. Juni erklärten 26 der ersten Firmen öffentlich ihr Einverständnis 
mit dem ihnen zugesandten Statutenentwurf und ihre Sympathie mit 
dem Verbandsprojecte ; am 6. Juni folgte eine Ähnliche Erklärung von 
48 weiteren Firmen. Dann traten die Kaufleute zu besonderen Vor- 
versammlungen zusammen, um sich über die Gründung einer eigenen 
Section der Arbeitgeber von St. Gallen zu beraten und zum voraus 
unter sich über die für sie entscheidende und an sich schwierigste Frage 
des Minimallohnes einig zu werden. Trotz vielfach ausgesprochener 
Bedenken gelang es — entgegen aller Erfahrung in früheren, ähn- 
lichen Fällen — , sich unterm 10. Juli über einen Minimallohn von 
33 Rappen für */* und von 28 Rappen für 6 A Rapport zu verständigen, 
und damit stand der definitiven Constitnierung der Section der Arbeit- 
geber oder Kaufleute und dem Beitritt der Kaufmannschaft zu dem 
Verband nichts mehr im Wege. Ihr Beispiel zog aber auch die Masse 
der noch zögernden Maschinenbesitzer nach sich, so dass man wohl 
sagen darf, dass jener Beschluss der Kaufleute vom 10. Juli 1885 
so gut den Ausschlag für das wirkliche Zustandekommen des Verbandes 
gegeben habe, wie jene Versammlungen der Maschinenbesitzer und 
deren Vorgehen vom 28.December 1884, 22. Februar und 19. Mai 1885 
den Anstoss zur Gründung des Verbandes überhaupt. 

Was die besseren Elemente der Kaufmannschaft so rasch zusam- 
mengeführt und für die Verbandsideen gewonnen hat, war unbedingt 
die Aussicht und Absicht, durch Festsetzung eines Minimallohnes für 
Sticharbeit endlich eine feste Grundlage für ihre Preisberechnungen 
zu gewinnen und nicht länger besorgen zu müssen, dass ein Concurrent 
durch noch stärkern Druck auf die Arbeitnehmer die andern bis ins 
Ungemessene unterbiete. Dieser Gedanke und der weitere: bei ver- 
minderter Nachfrage durch Verkürzung der Arbeitzeit die Production 
entsprechend zu vormindern und dadurch wirklichen Krisen vorzubeugen 
— an sich beide vollkommen richtig — , wurden die eigentlichen Grund- 
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pfeiler des Verbandes. Die Möglichkeit jedoch, unter allen Umständen 
unbeirrt an ihnen festhalten zu können, war nur unter zwei Voraus- 
setzungen gegeben: dem Vorhandensein einer leistungsfähigen Unter- 
stützungs- oder Krisenkasse für verdienstarme Zeiten und dem Nicht- 
vorhandensein einer unter wesentlich andern Bedingungen arbeitenden, 
auswärtigen Concurrenz. 

Dass die Einsicht davon nicht fehlte, beweisen die der Gründung 
des Verbandes unmittelbar folgenden Verhandlungen über ein Cartell 
mit der sächsischen Maschineustickerei uud der alsbald im Schoosse 
des Verbandes eingebrachte Antrag auf Gründung einer Unterstützungs- 
kasse. Dass aber die Schwierigkeiten, die der wirksamen Ausge- 
staltung beider Ideen im Wege standen, schliesslich nicht überwunden 
werden konnten, berechtigt zu keinen Vorwürfen, mu&ste jedoch früher 
oder später dem Verbände verhängnisvoll werden. 

Für einmal war man indes zufrieden genug, überhaupt so weit 
zu sein, um den Verband für normale Zeiten wirksam ins Leben 
treten zu lassen. Das Weitere überliess man der Zukunft. 

So fand denn am U. Juli 1885 die dritte, endgültig constituierende 
Versammlung in St. Gallen statt, an welcher 110 Sectionen mit 5366 
Mitgliedern und 12,656 Maschinen vertreten waren und die Kauf- 
mannschaft fast vollzählig dem Verbände beitrat, nachdem die aus 
ihren vorberatenden Verhandlungen hervorgegangenen Ansätze für 
die Minimallöhne angenommen worden waren. Der Beitritt der Kauf- 
mannschaft hatte auch die Aufnahme einer neuen Bestimmung in die 
Statuten zur Folge, nach der von den 21 Mitgliedern des Centralcomites 
immer 5 aus der Section der Arbeitgeber oder Kaufleute gewählt 
werden sollten. Dass überhaupt diese Section innerhalb des Verbandes 
allen andern gewissermassen als selbständige Grossmacht gegenüber- 
stehen werde, mit welcher in allen Fragen, die vorzugsweise sie be- 
treffen, vor deren Vorlage an die Delegierten Versammlung zu pactieren 
sei, war von Anfang an jedem Einsichtigen klar. Eine etwaige Ma- 
jorisierung dieser Section gegen den Willen ihrer Mehrheit Hess den 
Austritt der Majorisierten aus dem Verband und damit dessen Sprengung 
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mit Sicherheit voraussehen. Allerdings war der Austritt jeweilen nur 
auf den Jahresschluss gestattet; aber schon eine Austrittserkläruug 
des Grossteils der Kaufmannschaft während des Jahres auf dessen 
Ende musste dein Verbände jeden Halt benehmen. 

Was übrigens dem Verbände seine Vollendung gab und ihm alle 
noch anssenstehenden Maschinenbesitzer und Arbeitgeber in die Arme 
trieb, war der Beschluss der constituierenden Versammlung, dass vom 
1. August 1885 an die Mitglieder des Verbandes nur noch unter sich 
verkehren, dass also kein Kaufmann einem Nichtverbandsmitglied 
Arbeit geben oder von ihm Ware kaufen, dass kein Maschinenbesitzer 
von eiuem dem Verbände nicht angehörenden Kaufmann Arbeit nehmen 
oder ihm Ware verkaufen dürfe. Auf diesen Beschluss hin strömte 
alles freiwillig oder unfreiwillig dem Verbände zu. Auch die Fergger, 
die Maschinenfabricanten , die Bleicher und Appreteure, die Zwirner 
und Garnhändler waren genötigt, sich ihm anzuschliessen und sich 
seinen Ordnungen zu unterziehen; denn auch für sie galt jenes Verbot 
jedes Geschäftsverkehrs mit Nichtmitgliedem. Ende 1885 zählte der 
Verband 10,279 Mitglieder mit 20,499 Maschinen. Austritte erfolgten 
so zu sagen keine, und so umfasste nun in der Tat der Centraiverband 
die ganze Maschinenstickerei mit allen ihren Hülfsindustrien. 

Im frohen und zuversichtlichen Gefühle, einer lebens- und kraft- 
vollen Schöpfung von ausschlaggebender Bedeutung für unser ganzes 
Industriegebiet vorzustehen, gieng das mit grosser Competenz ausge- 
stattete, neugewählte Centralcomitö unter der energischen, zielbe- 
wussten Leitung des als Präsident bestätigten Herrn Clemens Hart- 
mann an seine weitschichtige Arbeit. Vor allem waren die nötigen 
Organe für eine wirksame Controle über die Einhaltung der Verbands- 
vorschriften zu schaffen und zu instruieren, eine keineswegs einfache 
und leichte Aufgabe. Als für alle Maschinenbesitzer gültig wurde die 
eilfstündige Arbeitzeit proclaraiert, und zwar für die 6 Monate April 
bis September vormittags von 6—12 und nachmittags von 1—6 Uhr, 
für die 6 Monate October bis März vormittags von 7—12 und nach- 
mittags von 1 — 7 Uhr. Es wurde ein Fachgericht für die abschliessende 
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Beurteilung aller Streitfälle im Stick waren verkehr unter den Ver- 
bandsmitgliedern niedergesetzt, ein eingreifendes Regulativ für das 
Ferggereiwesen erlassen, das fttr die Verbandsmitglieder obligatorische 
Publicationsorgau der „Stickerei- Industrie" ins Loben gerufen. 

Das waren die wichtigsten Schöpfungen vom 15. Juli bis 31. De- 
cember 1885. 

Das folgende Jahr brachte zunächst ein Cartell mit dem säch- 
sischen Stickereiverband und auf 0 rund dieser Abmachung dieErhöhuug 
des Sticklohns für */* Rapport von 33 auf 35 Rappen; sodann die 
Eintrittsgebühr von Fr. 200 für eine neue Maschine, eine Massregel, 
durch welche die Vermehrung des Maschineubestandes bis auf weiteres 
erschwert werden sollte ') ; ferner die Centralverkaufstelle für Retour- 
wareu ; ein Stichzählungsregulativ, um der Uebervorteilung des Stickers 
durch NichtZählung gewisser Stiche (Anstech-, Verstät-, Unterlag- und 
Uebergangstiche) ein Ende zu machen. Eine Revision zeigte sich schon 
notwendig für das noch kein Jahr alte Ferggerregulativ. Sorgfältig 
vorbereitet wurde ein Musterschutzregulativ, und studiort — sogar 
mit Ausschreibung einer Preisaufgabe für die beste Lösung — ein Re- 
gulativ über Musterclassificatiou, da sich der Minimallohn für schlechte 
Muster als zu niedrig herausstellte und die gleiche Löhnung für gute 
und schlechte Muster sehr begreiflicherweise der ohnehin vorhandenen 
Tendenz nach Verschlechterung der Muster kräftigen Vorschub leistete. 

Das mit scharfen Strafbestimmungen ausgestattete Regulativ für 
Musterschutz trat im Jahr 1887 in Kraft. Für strenge Durchführung 
sorgte ein besonderes Fachgorich t, dessen Wirksamkeit allgemein als 
wahre Wohltat empfunden wurde und die Maschinenstickerei tatsäch- 
lich in kurzer Zeit von dem bisher sehr ungescheut betriebenen Muster- 
diebstahl oder doch der als selbstverständliche Geschäftspraxis be- 
trachteten Annahme von Bestellungen auf fremde Muster völlig befreite. 

Weniger glücklich gestalteten sich die Versuche, zu einer billigen 
Musterclassification zu gelangen. Dass jede solche Classification der 

"'! Die Eirmtollimg von noucn Ersatzmaschinon für abgehende alte Maschinen blieb 
dabei den Vorbandsgliedurn gestattet. 
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vorherigen Verständigung und Einigung mit Sachsen bedürfe, wenn 
sie den gewünschten Erfolg erreichen und nicht statt dessen unserm 
Platze grosse Gefährde bringen sollte, wurde wohl eingesehen. Als 
aber unser Concurrent die vorgeschlagene Verständigung abwies, Hess 
sich die Delegiertonversammlung vom 27. März 1888 dadurch nicht 
abhalten, trotz des heftigsten Widerstandes der Kaufleute dem vom 
Centralcomite vorgelegten Reglemente ihre Genehmigung zu erteilen 
und es auf den 1. August in Kraft zu erklären. Die ganz begreif- 
liche Folge dieses Vorgehens war einfach die, dass die ungünstigen 
Muster von da an auf dem Wege des Veredlungsverkehrs der sächsischen 
Stickeroi ausgegeben wurden und der unsrigen verloren giengen. 

Keine gute Aufnahme fand der auch im Jahre 1887 gemachte 
Versuch, den Stickerei verband für eine planmassige, allgemeine Krauken- 
und Altersversicherung zu gewinnen, und zwar zeigte sich bei den 
Stickern und bei den Kaufleuten ganz gleich wenig Geneigtheit, die 
dafür erforderlichen Leistungen auf sich zu nehmen. 

Allseitiger Zustimmung, wenn auch anfangs auffallend geringer 
Benutzung erfreuten sich dagegen die im folgenden Jahre eingerichteten 
Specialcurse für die Ausbildung von Lehrerinnen für das Nachsticken. 
Ein sprechender Beweis für die Verschlimmerung der allgemeinen Lage 
der Maschinenstickerei im Jahre 1888 war die Erhöhung des Eintritts- 
geldes für eine neue Maschine auf Fr. 400, womit die Aufstellung 
neuer Maschinen überhaupt fast verunmöglicht wurde. 

Das Jahr 1889 brachte dem Stickerei verband einen Wechsel in 
der Person seines Präsidenten. Herr Clemens Hartmann übernahm ein 
öffentliches Amt, das mit der Verbaudsleitung nicht mehr vereinbar 
erschien, und Herr Museumsdirector Emil Wild trat an seine Stelle. 

Die wichtigste Neuerung dieses Jahres war das Lehrlingsregulativ. 
Eine dreimonatliche Lehrzeit mit nachfolgender neunmonatlicher Praxis 
sollte für alle Stickerlehrlinge verbindlich sein, ehe sie zu einer Prüfung 
für ein Normaldiplom zugelassen wurden, und nur wer sich über den 
Besitz eines solchen Diploms ausweisen konnte, durfte künftig von 
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den Verbandsmitgliedern als Sticker angestellt oder als Maschinen pachter 
angenommen werden. Nach einer weitern praktischen Tätigkeit von 
zwei Jahren stand es dem Inhaber eines Normaldiploms frei, sich 
durch eine zweite Prüfung um ein Feinstickerdiplom zu bewerben. Es 
kann wohl kein Zweifel darüber obwalten, dass eine längere, consequente 
Handhabung dieses Regulativs eine in jeder Hinsicht wohltätige, be- 
rufliche Hebung der gesamten Stickerbevölkerung bewirkt hätte. 

Nicht vereinbar mit der Organisation des Verbandes erschien 
der Delegiertenversammlung vom 17. December 1889 die Aufnahme 
der Fabriksticker. Erst im folgenden Jahre kam es für diese zu einer 
gewissen Angliederung an den Verband durch die Bestimmung eines 
Minimallohnes von 22 Rappen *A Rapport und durch Vorschriften über 
das Abzugswesen in den Fabriken. 

Der höchst unbefriedigende Geschäftsgang der Saison 1888/89 
veranlasste das Centralcoraite' zum ersten Male, von der ihm über- 
tragenen Vollmacht für allgemeine Reduction der Arbeitzeit Gebrauch 
zu machen. Vom 21. Januar bis 31. März musste am Samstag mit der 
Arbeit ausgesetzt werden — die Specialitätenstickerei ausgenommen — ; 
eine Massregel, die vielfach Unzufriedenheit unter den Verbandstickern 
erregte, aber schliesslich doch als zweckmässig und heilsam erkannt 
wurde. — Ein ernsthaftes, nicht zu verkennendes Symptom wachsender 
Mis8timmung waren die zunehmenden Klagen über unberechtigte oder 
allzu scharfe Bussenerkenntnisse der Sectionscommissionen und des 
Centralcomitös. Um solchen Klagen zu begegnen, wurde eine Recurs- 
commission für beanstandete Bussen niedergesetzt. 

Indessen gieng der Streit zwischen der Kaufmannschaft und den 
Maschinenbesitzern über die Musterclassification ununterbrochen weiter 
und trug ebenfalls dazu bei, das allmälig um sich greifende Gefühl 
allgemeinen Unbehagens zu vermehren. Der auf Ende des Jahres an- 
gekündigte Austritt mehrerer Firmen konnte nur durch die schon 1887 
angedrohte Sperre oder den Boycott gegen sie abgewendet werden; 
eine gehässige, aber wirksame Massregel, deren Wiederholung doch 
wenn immer möglich zu vermeiden war. 

19 
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Noch schlimmer aber war es, dass die Delegierten- Versammlung 
vom 1. August 1890 eine Reihe von Vorschriften erliess, die wenige 
Wochen nachher wieder aufgehoben werden mussten. Eine neue Muster- 
classification, ein neues Ferggerregulativ und das Verbot, dem Sticker 
und Stickfabricanten Retourwaren zurückzugeben, hatten sich als völlig 
unausführbar erwiesen. Gleichzeitig machten sich die Beschwerden 
über ein allzustraffes Regiment in verstärktem Masse geltend, ohne 
durch weitere Einschränkungen der Bussencompetenzen der Sections- 
commissionen und des Centralcomites zur Ruhe zu kommen. 

So hatte sich ganz allmälig mannigfaltiger Stoff des Missvergnügens 
und der Verstimmung angesammelt und krachte das stolze Gebäude 
des Stickereiverbandes schon recht vernehmlich in seinen Fugen, als 
das Jahr 1891 unter der unmittelbaren Wirkung der Mac Kiuley 
Tarif Act einen Arbeitsmangel mit sich brachte, der die Verbauds- 
vorschriften nur noch als verderbliche Fesseln empfinden Hess, welchen 
sich jeder nach Möglichkeit zu entziehen suchte. Das Gefühl der 
Unhaltbarkeit solcher Zustände brach mit aller Macht herein; und 
als nun auf Ende des Jahres 1 300 Vorarlberger Maschinen ihren Aus- 
tritt aus dem Verbände erklärten, blieb nichts übrig, als sofort alle 
Vorschriften über die Musterclassificatiou zu sistieren und bald darauf 
auch den Minimallohn gänzlich preiszugeben, nachdem sich dessen Re- 
duction von 35 auf 32 Rappen als völlig unwirksam erwiesen hatte. 
Damit war denn die Katastrophe des Verbandes nicht bloss eingeleitet, 
sondern tatsächlich vorhanden. 

Wie sie sich vollendete und weiter verlief, wird Gegenstand der 
Berichterstattung über das laufende Jahrzehnt sein. 
K«nk?n- d fü * Der Centraiverband der Kranken -Unterstützungs -Vereine 1 ) der Sticker 
bewegt sich vollständig unabhängig von dem Stickereiverband und ist 
von dessen Krise gar nicht berührt worden. Für ihn war das Jahr- 
zehnt 1881—90 eine Zeit der erfreulichsten Entwicklung. 8 ) Die Zahl 

') Siehe Industrie und Handol von 1867—81, S. 186 ff. 

*j Den allsoitigsten Aufseh luss darüber gibt die Schrift: Der Centraiverband der 
Krankcn-Unterstützungs- Vereine der Sticker, sein Wachsen und Wirken 1870- 1889. Auf 
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seiner Sectionen hob sich von 23 mit 1744 Mitgliedern im Jahre 1S79 
auf 54') mit 5361 Mitgliedern im Jahre 1890. Die jährlichen Ein- 
nahmen der Sectionen stiegen von Fr. 26,294 auf Fr. 75,125, die Aus- 
gaben von Fr. 20,321 auf Fr. 70,444, das Vermögen von Fr. 31,607 
auf Fr. 113,601. Einbezahlt wurden den Sectionskassen von 1881 
bis 1890 an Beitragen der Mitglieder Fr. 559,961, dazu in runder 
Summe Fr. 3 4,500 an Geschenken, ausbezahlt an Unterstützungen 
Fr. 378,663. Die Centraikasse empficng Fr. 19,166 an Beitragen und 
bezahlte Fr. 5117 an Unterstützungen; ihr Vermögon hob sich von 
Fr. 3707 auf Fr. 1S.504. 

Im Jahre 1877 gieng aus diesem Verband ein besonderer „Sterbe- 
verein", d. h. eine Unterstützungskasse bei Sterbefallen hervor, welcher 
alle Mitglieder des Kranken-Uuterstützungs- Vereins und ihre Frauen 
beitreten können, soweit sie das 18. Altersjahr angetreten und das 
50. nicht überschritten haben. Auch dieser Verein erstarkte rasch 
und soll seit einer Totalrevision seiner Statuten im Jahre 1895, ver- 
anlasst durch eine Broschüre von Prof. Dr. Kinkelin in Basel, auf durch- 
aus solider Grundlage stehen. 2 ) 

Der Centraiverband verwertete 1887 in einer gründlichen Sta- 
tutenrevision die Erfahrungen der ersten 17 Jahre seines Bestandes 
und besserte vieles im einzelnen, ohne an der Grundlage seiner Ein- 
richtungen wesentliche Aenderungen vorzunehmen. Zu erwähnen wäre 
hier nur, dass die Maximalsumme für Unterstützung eines Patienten 
ins Verhältnis zur Dauer seiner Mitgliedschaft gebracht und auf Fr. 200 
angesetzt wurde bei Erkrankung innert 6 Monaten nach dem Eintritt, 
auf Fr. 300 bei Erkrankung innert 1 Jahr, auf Fr. 400 und Fr. 500 



Einladung dos Centralcomitcs bearbeitet vom Schweizer. Arbeitersocretariat. Arbon 1892. 
Nach dieser Schrift wären die ersten Statuten für eiuen Centraiverband der Unterstützungs- 
kassen schon in einer Versammlung vom 27. März 1870 aufgestellt worden ; die wirkliche 
Vereinigung mehrerer Sectionen zu einem Vorbande erfolgte aber erst im Februar 1871. 

') Davon 31 im Kanton St. Gallen. 8 im Kanton Appenzell, 9 im Kanton Turgau, 
3 im Kanton Zürich und jo eine in den Kantonen Glarus, Graubünden und Argau. 

') Ende 1891 zählte er über 1700 Mitglieder und besass oin Vermögon von rund 
Fr. 60,000. 
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bei Erkrankung innert 2 und 3 Jahren. 1 ) Die Zahl der Sectionsmit- 
glieder, die zur Wahl je eines Abgeordneten an die Generalversamm- 
lung berechtigt, wurde entsprechend der Ausdehnung, die der Verband 
gewonnen hat, verdoppelt. 8 ) 

Ausdrücklich ist auch darauf hinzuweisen, dass die Mitglieder 
nicht bloss die Freizügigkeit gemessen, so lange sie bei ihrem Berufe 
bleiben, sondern dass auch ein Wechsel des Berufs die Mitgliedschaft 
nicht aufhebt. 3 ) 



Wir schliessen das Capitel der Maschinenstickerei mit der sta- 
tistischen Uebersicht über sämtliche Stickereigeschafte und deren Per- 
sonal, sowie über die Maschinen und Arbeiter der Maschinenstickerei. 
Noch eingehenderen Aufschluss nach verschiedener Richtung bietet 
die unserm Handelsberichte für 1890 beigegebene Separatstatistik der 
Maschinenstickerei. 



Fabrkationsgeschäfte, Exportfirmen und Ausrustereien. v> 



Zeichner und AusrUsterinnen und 
Nachstickerinnen 



Kantone firmi J^'wllfbl Ltfcrli, « e Vergrässerar 

mann!. *eibl. klwllA ^n ut*. taimuii ».•».<. tack. 

St. Gallen 210 1295 186 169 555 61 1894 3864 8023 

(Appenzell 38 219 — 35 93 3 670 1133 2153) 

(Turgau 14 31 10 - - 15 533 589) 



*) Bisher war die Maximalsumme ohne Unterschied für alle Mitglieder Fr. 500 ge- 
wesen. Ist die betreffende Maximalsumme innerhalb 2 Jahren von der ersten Kranken- 
anmeldung voll bezogen worden, so inuss ein Mitglied wieder wenigstens 1 1 Jahr arbeits- 
fähig sein, um wieder unterstützungsberechtigt zu werden, und iat das betreffende Maximum 
zum zweiten Male voll bezogen, bo kann erst nach einer ununterbrochenen Arbeitstahig- 
keit von 1 Jahr neue Unterstützung beansprucht werden. 

*) Es hat also nun jede Section das Recht, bei einem Bestand bis auf 100 Mitglieder 
1 Abgeordneten zu schicken, bei einem Bestand von 101— 200 Mitglieder 2 Abgeordnet« u.s.w. 

•) So finden wir auf 31. December 1895 5049 Sticker- Mitglieder mit 1182 Patienten 
und 986 andere Mitglieder mit 317 Patienten. 

4 ) Soweit nicht anderwärts schon berücksichtigt. 
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Angestellte und Lehrlinge in Stickfabriken, Fergger. 
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13 


17 


Tübach .... 










5 


4 


6 


4 


Untereggen . . . 


8 


8 


12 


15 


7 


15 


27 


38 


Eggersriet . . . 


16 


8 


3 


6 


3 


22 


22 


36 


RorBchacherberg . 










2 


3 


2 


3 


Rorschach . . . 


24 


11 






4 


8 


28 


19 




90 


47 


36 


48 


63 


101 


179 


1% 



Btxirk Unterrheinlal. 



Tal 


88 


35 


8 


4 


7 


18 


63 


67 


Rheinegg . . . 


68 


97 


26 


9 


8 


20 


97 


126 


St. Margreten . . 






4 


12 


12 


27 


16 


39 


Au 


46 


80 


13 


32 


24 


45 


83 


107 


Bernegg .... 


27 


25 


21 


18 


22 


36 


72 


79 


Balgach .... 


49 


17 


15 


26 


45 


91 


109 


134 


Diepoldaau . . . 






35 


16 


69 


150 


102 


166 


Widnau .... 


12 




26 


19 


110 


162 


148 


181 




240 


204 


148 


136 


292 


649 


680 


889 



Digitized by Google 



Moachinenstickerei. \ 5 \ 

Plattstidunaschine. 
8t. Gallen. 

Arbeiter 

Kiu dar antor 16 Jahrvu 
weiblioli . ZtlSiüBl*!] 

mtuuüich weiblieb 



1880 
249 


1890 
117 


1880 
286 


1890 
117 


1880 
4 


1890 


1880 

10 


1890 
9 


1880 
549 


1890 
243 


291 


197 


351 


191 


4 


:> 


4 


26 


650 


419 


187 


116 


180 


162 


4 


6 


85 


14 


406 


298 


41 


38 


89 


43 


5 




7 


4 


92 


85 


44 


48 


48 


42 


1 




1 


4 


94 


89 


563 


SM 


618 


438 


14 


11 


47 


48 


1242 


891 



29 


37 


32 


37 




3 


3 




64 


77 


35 


24 


42 


24 






1 




78 


48 


17 


13 


19 


12 








1 


36 


26 


13 


15 


15 


12 


— — 


2 




1 


28 


30 


4 


4 


5 


4 










9 


8 


24 


32 


22 


39 


1 


1 


4 


3 


61 


75 


22 


31 


29 


25 






1 


2 


52 


58 


1 


3 


1 


3 






1 




8 


6 


26 


17 


31 


18 










67 


35 


171 


176 


196 


174 


1 


6 


10 


7 


378 


363 



48 


51 


60 


44 








2 


108 


97 


96 


118 


122 


139 




6 


1 


6 


219 


269 


16 


39 


17 


42 


1 








34 


81 


81 


96 


97 


89 




13 


6 


9 


184 


207 


72 


58 


84 


56 




4 




6 


156 


124 


102 


127 


116 


131 


1 


4 


7 


6 


226 


270 


102 


157 


100 


165 


1 


8 


1 


20 


204 


350 


141 


169 


121 


149 


9 


14 


11 


28 


282 


360 


658 


815 


717 


815 


12 


49 


26 


79 


1413 


1758 
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152 Baumwollindustrie. 



Maschinen 



Qem«udi. n 


in Fabrll 


VOI) 0 


S— 7 Haac 


hinan in 




Ucker 








u. mehr 1 






Local 


1 und t ii 










1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


Bezirk Oberrheintal. 


















Rebsteiii .... 


45 


17 


45 


35 


54 


76 


144 


128 


Marbach .... 


27 


18 


17 


19 


19 


27 


63 


64 


Altstättun 


157 


103 


74 


48 


119 


161 


350 


312 


Eicbberg .... 


18 


16 


17 


27 


39 


86 


74 


129 


ObörTiot .... 


107 


86 


15 


10 


60 


146 


182 


242 


llüti 


32 






3 


11 


25 


43 


28 




386 


240 


168 


142 


302 


521 


866 


91 Ö 


Dtz Utk rr er a rfwcry . 




















ov 


■iß 


18 




Q2 




JOU 


918 
-1" 


f «AT114 


8 




7 


4 


96 


150 


111 


154 


wrfll>S 






21 


2ft 


83 


IRQ 




411 


JJU<_ ÜB . 


174 




in 


iß 


n4 








Ua«to1 An 

nijveieu .... 


8S 

VW 


49 


1 


o 




41 




QU 


vv armu .... 


34 




20 




RR 


»O 


07 


1 i>T 








HO 


1 AI 
IUI 




739 


8U0 


1160 


Iii* *jc* ' y ** • 


















f\\r^aiiti .... 












13 




1*1 


v Liter» .... 




16 






10 


88 


•J9 


04 


U^OZ 












a 




• 
<> 


r mv vre .... 












i 




1 
1 












o 


17 


9 
- 


17 
II 


PI um« 










6 


13 






Walenstudt . . . 


48 


51 






5 


28 


06 


74 


Quarten .... 


77 


93 


9 


9 


20 


21 


106 


123 




1S7 


KU) 


IS 


10 






109 


OOO 


ntzii k vtuiiei 


















wtsBen .... 












i 
i 




1 

1 


^ Ii >» iini'u 








4 




1 1 




J»> 


TJ.,.. Van 

131'llh.ull .... 




24 






a 




•5 


9U 


TCältbrtinn 
A.niwiwiiii ... 


19 

1 4* 


• 


8 


10 


14 


47 


41 


71 


muuvu .... 








3 

V 


7 


18 

iO 


in 


91 
21 




19 


»s 


11 


17 


24 


82 


54 


137 


Seebetirk 

Qoiuiniswald . . 




8 


5 




2 


17 


7 


26 


Ernetswil . . 


8 




4 






1 


12 


1 


Uznach . . . 












■i 




3 


Jona 


24 


23 








7 


24 


30 


Schinerikon . . . 








3 




5 




8 


Rapperawil . . . 








6 




4 




10 


Eschen bach . . . 












2 




2 


Goldingen . . . 






4 








4 




St. GnlJenkappel . 










1 


4 


1 


4 




32 


31 


13 


9 


3 


43 


48" 


83 
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MaschinensticW. 1 53 
Arbeiter 



Kinder unter 16 Jahren 
männlich weiblich 



1H8U 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


HO 


118 


158 


107 


3 


7 


6 


7 


807 


284 


62 


59 


71 


58 


8 


2 




5 


186 


119 


340 


260 


400 


248 


5 


20 


10 


24 


756 


662 


74 


114 


85 


106 


1 


1 




12 


160 


233 


180 


182 


206 


181 


4 


6 


8 


27 




846 


48 


28 


50 


11 








21 


98 


60 


839 


756 


»70 


656 


16 


86 


24 


96 


1849 


1544 



158 


176 


171 


171 


5 


5 


19 


36 


353 


388 


111 


146 


131 


188 




12 




28 


242 


324 


120 


280 


186 


196 


1 


i 


4 


53 


261 


486 


248 


222 


283 


225 


8 


4 


7 


8 


540 


459 


74 


92 


88 


91 


1 


3 


7 


11 


165 


197 


72 


149 


85 


142 




1 


3 


24 


160 


816 


788 


1016 


889 


963 


15 


32 


40 


160 


1727 


2170 





9 




i 




1 




1 




18 


22 


90 


26 


73 




4 




20 


48 


187 




3 




3 








2 




8 


2 


1 
15 


3 


1 

14 








5 


6 


2 
34 


6 


11 


7 


9 








2 


13 


22 


49 


68 


56 


55 


1 


1 


3 


9 


109 


133 


106 


108 


111 


115 


4 


1 


12 


12 


238 


236 


185 


305 


203 


277 


6 


7 


15 


61 


408 


640 





1 




1 












2 




15 




11 




2 




8 




81 


8 


31 


3 


17 




4 




15 


6 


67 


41 


58 


50 


46 




7 




8 


91 


119 


10 


19 


7 


17 




1 


5 


2 


22 


89 


54 


124 


60 


92 




14 


6 


28 


119 


258 



4 25 6 12 1 12 10 50 

12 1 13 1 - - 1 26 2 

3-12 6 

11 27 16 23 - 6 27 66 

8 7-1 - 16 

6 6 12 

- 2 - 2 — — - 4 

1 4 1 7 - 2 — 2 13 

ffl 76 87 58 5 1 20 66 159 

20 
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Baumwollindustrie. 

Maschinen 



in Fabrik«! von 8 8 — 7 Maschinen in Einioltticker 
u. mehr Maaohinen einem Locnl 1 und t Mnachinen 





1880 


1890 


1880 


1890 


18»» 


1890 


1880 


1890 


Bezirk Obertoggenbvrg. 
















Wildbaus . . 






9 


11 


44 


70 


53 


81 


Alt St. Johann 


12 


9 


10 


3 


37 


91 


59 


103 


Stein .... 


20 


26 


7 




26 


54 


53 


80 


Nesslaa . . . 


. 17 


17 


8 


10 


29 


95 


54 


122 


Krummenau 


28 




19 


80 


29 


98 


76 


128 




31 


44 


28 


26 


55 


122 


114 


192 


Kappel . . . 


44 


71 


35 


45 


49 


137 


128 


253 




153 


167 


116 


125 


269 


667 


587 


959 



Bezirk Neutoggenburg. 



Wattwil . . . 


17 


40 


13 


22 


41 


126 


71 


188 


Lichten steig 


20 


20 






3 


17 


23 


37 


Oberhelfetswil 


37 


54 


5 


24 


29 


60 


71 


138 


Brunnadern 


B 


26 


23 


12 


20 


40 


51 


78 


Hemberg . . . 


31 


18 


26 


29 


43 


107 


100 


154 


St. Peterzell 


38 


25 


22 


12 


39 


79 


99 


116 


Krinau . . . 










5 


8 


5 


8 




151 


183 


89 


99 


180 


487 


420 


719 



Betirk AMoggenbw-g. 



Bütswil . . 


. . 68 


64 


26 


46 


86 


72 


130 


182 


Lütisburg . 


. . 8 


8 


18 


17 


46 


89 


72 


114 


Moanang . . 


. . 40 


29 


14 


24 


53 


107 


107 


160 


Kirchberg . 


. . 98 


84 


97 


99 


207 


427 


397 


560 




209 


135 


155 


186 


342 


695 


706 


1016 



Bezirk Untertoggeiiburg. 



Mogelaberg . 


. . 109 


154 


102 


99 


128 


196 


•m 


449 


Ganterawil . 


. . 8 


8 


8 


8 


17 


43 


33 


59 


J onswil . . 


. . 52 


52 


28 


13 


35 


52 


115 


117 


Oberuzwil . 


. . 87 


57 


29 


38 


68 


75 


184 


170 


Henau . . 


. . 54 


59 


28 


11 


41 


71 


123 


141 


Flawü. . . 


. . 194 


179 


67 


70 


87 


180 


348 


429 


Degerebeiui . 


. . 240 


194 


71 


66 


96 


164 


407 


424 




744 


7«3 


333 


305 


472 


781 


1549 


1789 



Digitized by Google 
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155 



Arbeiter 



w.ibHob 



Kinder unter Iß Julircn 



inllok 



weiblich 



1SSO 



1890 



1880 1890 



1880 



1890 



1880 



1890 



1880 1S90 



52 


81 


57 


63 


1 


I 


4 


40 


114 


188 


59 


95 


67 


106 




17 


2 


40 


128 


258 


53 


65 


63 


63 




8 




26 


116 


162 


54 


116 


62 


123 


1 


21 




63 


117 


823 


76 


119 


87 


108 




22 




40 


168 


289 


118 


177 


126 


167 


2 


10 


14 


28 


255 


882 


127 


229 


135 


239 


9 


17 


11 


24 


282 


509 


534 


882 


597 


809 


18 


99 


81 


261 


1175 


2111 



71 


178 


80 


176 


1 


21 


1 


49 


158 


424 


23 


85 


34 


89 


1 


2 




4 


58 


80 


67 


104 


84 


122 




15 




30 


151 


271 


51 


76 


59 


50 




17 




24 


HO 


167 


100 


134 


118 


105 




9 




27 


218 


275 


94 


93 


98 


73 


5 


10 


8 


21 


205 


197 


5 


8 


6 


6 




4 




5 


11 


23 


411 




479 


571 


7 


78 


9 


160 


906 


1487 



129 


163 


189 


161 


3 


10 


13 


13 


284 


847 


69 


90 


76 


84 




10 




22 


145 


206 


106 


139 


110 


116 


1 


32 


5 


43 


222 


380 


394 


502 


471 


487 


5 


67 


16 


99 


886 


1155 


698 


894 


796 


848 


9 


119 


84 


177 


1537 


2088 



336 


394 


361 


380 


18 


85 


10 


51 


725 


860 


31 


56 


85 


53 




9 




22 


66 


140 


115 


98 


126 


109 


7 


8 


13 


29 


261 


244 


179 


146 


196 


155 




2 


12 


11 


392 


314 


123 


115 


143 


129 


3 


4 




13 


269 


261 


336 


393 


401 


390 


3 


20 


4 


39 


744 


842 


404 


402 


480 


411 


4 


19 


13 


87 


901 


869 


1624 


1604 


1742 


1627 


40 


97 


52 


202 


3358 


3530 
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Baurawollindustrie. 



Maschinen 





in F»b 


riken von 8 


9 — 7 ilascluuou In 


EinseUUokar 








u. mehi 


Mmchlnen 


einem 




1 und 2 Maaokinen 








1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


Bezirk Wil. 


















Wil 


18 


29 


17 


38 


16 


82 


51 


149 


Bromshofen 






16 


18 


18 


31 


84 


49 


Zuzwil . . . 






88 


38 


46 


74 


84 


107 


Oberbüren . . 


9 




7 


18 


38 


76 


54 


94 


Niederbüren 


12 


12 


18 


18 


8 


27 


88 


57 


Niederhelfetawil 


19 


19 


17 




41 


67 


77 


102 




RS 




118 


141 


167 


357 




558 


Bezirk Go&sau. 
Gos8au . . . 


. 178 


186 


60 


38 


55 


123 


298 


847 


A rulwil 


26 


26 





20 


12 


37 


38 


88 


Waldkirch 


48 


40 


33 


35 


25 


63 


106 


138 




248 


258 


44 


29 


37 


81 


829 


868 


Straubenzell 


. 297 


240 


44 


33 


«in 

DU 


IO 


391 


848 


(funUrgebDii flr 


797 


760 


181 


165 


17V 




1157 


1284 


den 






1567 








10649 


aintaa St.G&ll«n . 


.4009 


8458 


1565 


2781 


5629 


8355 


Appenzell A. R. 














Kanton 


Vorderland . . 


. 224 


209 


159 


181 


167 


422 


550 


812 


Mittelland . . 


. 880 


265 


101 


98 


85 


200 


<KX> 


568 


Hinterland . . 


. 241 


270 


208 


000 


875 


661 


819 


1053 


Appenzell 1. R. . 


195 


177 


44 


122 


KA. 


1 1Q 

119 


298 


316 




1045 


921 


498 


421 


681 


1402 


2228 


2744 


Bezirke 














Kanton 


Frauenfeld . . 






43 


45 


38 


160 


154 


294 


Münchwilen . 


. ir.9 


148 


147 


231 


247 


616 


563 


995 


Weinfelden . . 


. 208 


272 


98 


101 


128 


423 


484 


796 


Biachofzell . . 


. 241 


212 


54 


67 


108 


334 


408 


618 


Arbon .... 


84 


88 


112 


97 


68 


181 


264 


861 


Kreuzlingen 


86 


74 


42 


57 


83 


243 


161 


874 


Stockborn . . 


80 


58 


y 


14 


24 


82 


118 


154 


Diossenhofen . 






6 






2 


6 


8 




891 


936 


511 


618 


696 


2041 


2098 


8595 
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Arbeiter 



Kinder unter 10 Jnhr«n 
mKnnlleb weiblieh 



1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


1880 


1890 


51 


127 


61 


120 




3 




9 


112 


259 


32 


44 


38 


42 




2 




5 


70 


93 


84 


87 


95 


89 


4 


7 


1 


14 


184 


197 


54 


90 


64 


90 




12 




22 


118 


214 


77 


53 


86 


51 


1 


9 


1 


■i 


165 


117 


38 


71 


51 


97 


1 


11 


1 


U 


91 


193 


336 


472 


396 


489 


0 


44 


8 


68 


740 


1073 



282 810 


322 


299 


6 


15 


10 


22 


620 


646 


37 78 


43 


76 


1 


2 




5 


81 


161 


105 111 


108 


108 


3 


9 


5 


9 


221 


237 


271 288 


327 


264 


24 


11 


37 


35 


659 


597 


369 240 


425 


302 


10 


13 


14 


47 


818 


602 


1064 1027 


1225 


1049 


44 


50 


66 


118 


2399 


2248 


8097 9285 


9210 


9043 


186 


647 


378 


1484 


17866 


20459 


Appenzell. 


















537 783 


516 


605 


63 


187 


142 


256 


1258 


1731 


541 478 


588 


465 


77 


65 


95 


78 


1301 


1086 


798 984 


780 


852 


216 


182 


286 


346 


2080 


29m 


290 307 


325 


290 


42 


29 


65 


29 


722 


655 


2166 2502 


2209 


2212 


398 


413 


588 


709 


6.161 


5836 



Turgau. 



151 


267 


170 


2G6 


1 


12 


11 


57 


333 


602 


560 


898 


630 


920 


14 


47 


28 


146 


1232 


2011 


483 


716 


481 


687 


14 


29 


25 


76 


953 


1508 


388 


509 


421 


469 


21 


18 


27 


67 


857 


1063 


263 


314 


810 


303 


6 


14 




37 


579 


668 


152 


346 


172 


295 


1 


22 


11 


74 


836 


737 


104 


136 


122 


126 


1 


6 


4 


14 


231 


2S2 


6 


8 


7 


7 




1 




3 


13 


19 


2067 


3194 


2313 


3073 


58 


149 


106 


474 


4534 


6890 
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Baum Wollindustrie. 



Dio feine Handstickerei ist durch die technischen Fortschritte der 
mechanischen Stickerei zunächst noch weiter zurückgedrängt, worden. 1 ) 
Dazu kam schon 1882 eino ernstliche Benachteiligung bei Anlass der 
Erneuerung des Handelsvertrags mit Frankreich, das die concurrierende 
Vogesenstickerei durch übermässigen Zollschutz zu heben sucht und 
unserer Handstickerei schon damals durch einen erhöhten Zollansatz 
die einfachere Arbeit auf schwereren Stoffen entzog. Ausserdem hat 
auch der Umstand offenbar ungünstig auf unsern Absatz nach Frank- 
reich eingewirkt, dass dort der solide und feinere Luxus unter der 
Herrschaft der dritten Republik zurückgeht. Immerhin ist dieses Land 
noch die ganze Zeit über weitaus der wichtigste Abnehmer von hand- 
gestickten Einsätzen und Mouchoirs geblieben, und sogar die neue, im 
höchsten Grade protectionistische Zollgesetzgebung von 1892, welche 
der Vertreter des Vogesendepartements, Mr. MMine, für nötig erachtet 
und ohne grosse Schwierigkeit durchgesetzt hat, sogar diese scheint 
dem Faconverkehr in handgestickten Mouchoirs nicht ernstlich bei- 
kommen zu können, wogegen allerdings bestickte Tücher seit Erlass 
des Tarifs von 1892 so zu sagen gänzlich von der Einfuhr nach Frank- 
reich ausgeschlossen sind. Eine um so unerfreulichere Erscheinung, 
als auch die aus Deutschland zur Veredlung durch Handstickerei ein- 
gehenden Sendungen von Leinentüchern in den jüngsten Jahren recht 
empfindlich abgenommen haben, ohne Zweifel weil die sächsische Ma- 
schinenstickerei, wie die unsrige, die Fabrication von Monogrammen 
teilweise an sich gezogen hat. 

Trotz aller Bedrängnisse zeigte sich gegen den Abschluss unserer 
Berichtzeit wieder neues, vermehrtes Leben in diesem schönen, fast 
ausschliesslich auf Appenzell I.-R. beschränkten Industriezweig, Dank 
der Rührigkeit unserer Fabricanten und den vom Industrie- und Ge- 
werbemuseum ausgehenden Anregungen. Die statistischen Erhebungen 
von 1890 ergaben nicht bloss keine Abnahme der Handstickerinnen 
im Vergleich zu der Industriestatistik von 1880, sondern noch eine 



') S. Handel und Industrie von 1867-80. S. 198. 
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kleine Zunahme: 2607 gegen 2509 — davon bloss 49, bezw. 75 im 
Kanton St. Gallen. 

Der gesamte Productionswert der feinen Handstickerei wird auf 
höchstens Va Million Franken jahrlich geschätzt, wovon bisher etwa 
die Hälfte nach Frankreich gegangen ist. Neben diesem Lande und 
Deutschland mögen noch Nordamerika, England und Spanien als Kunden 
genannt werden. 1 ) Das ganze Geschäft ist in wenigen Händen. — Der 
Tagesverdienst einer Handstickerin bewegt sich immer noch zwischen 
1 Fr. bis 1 Fr. 50 Rpn. 

In unzweifelhaftem Rückgange befindet sich seit den Achtziger- 
Jahren die schweizerische Buntdruckerri, und zwar einerseits wegen der Buntdrucke™!. 
Zollerhöhungen auf ihren europäischen Absatzgebieten, die sich eines 
nach dem andern nicht bloss für den eigenen Bedarf emancipieren, 
sondern zu Concurrenten entwickeln; anderseits wegen der Ersetzung 
des Handdrucks durch den Rouleauxdruck für alle Massenartikel des 
Weltmarkts. Seither wird auf den überseeischen Märkten die schweize- 
rische Druckerei in diesen Artikeln von der übermächtigen englischen 
Production fortschreitend verdrängt. Der Blau- oder Indigodruck ist 
gänzlich verschwunden; der frühere Türkischrotdruck hat dem viel 
einfachem Alizarinrotdruck Platz gemacht, der ebenfalls England 
überlassen werden musste. Die einzige Türkischrot-Druckerei unsers 
Kantons hat denn auch im Jahre 1891 liquidiert, und die einzige 
Buntdruckerei musste sich unter Preisgebung der meisten früheren 
Stapelartikel vorzüglich auf Specialitäten des Handdrucks werfen, für 
welche sie sich die mit grosser Anstrengung neu geschaffene Kund- 
schaft noch eher zusammen zu halten vermag, als für die Fabricate 
der Rouleaux- Druckmaschine, die in ihrer Vereinzelung zu einem Ge- 
schäftsbetrieb, wie ihn solche Artikel verlangen, nicht ausreicht. 

Begonnen hat in dem Zeitraum unserer Berichterstattung die 
Verdrängung unserer Druckwaren aus Italien, Spanien, Oesterreich, 

*) Die betreuende Position unserer Handolsstatistik ist unter der Kategorie XIV, 
Flach«, Hanf, Jute etc. mit „Stickerei und Spitzen" überschrieben, worunter — wenigstens 
zeitweise — auch mechanische Stickereien sein können, Handspitzen kaum. 
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Russland und Deutschland, für welch letzteres Land bis vor wenigen 
Jahren auf dem Wege der Veredlung noch ziemlich viel gearbeitet 
weiden konnte. Ganz erschreckende Fortschritte machte sie freilich 
erst seit den Neunziger-Jahren. Für die grossen Massenartikel waren 
von jeher die weiten Gebiete des im Zerfall begriffenen türkischen 
Reiches massgebend. Daneben kamen auch Britisch und Holländisch 
Indien wesentlich in Betracht. 

Ist es in den Achtziger -Jahren der schweizerischen Druckerei 
noch möglich gewesen, bei grösster Anstrengung ihre volle Production 
unterzubringen, jedoch nur zu stets ungünstigem Bedingungen und 
zuletzt fast ohne Nutzen, so ist sie mit den Neunziger-Jahren in ein 
Stadium unaufhaltsamer Verminderung ihrer Production und damit 
teilweiser Liquidation eingetreten. 

In technischer Beziehung bleibt noch zu erwähnen, dass der durch 
die Herrschaft des Mahdi im Sudan sehr verteuerte, für die Druckerei 
so wichtige Rohstoff des Gummi in neuester Zeit grossenteils durch 
andere Substanzen ersetzt werden konnte. 

1 890 beschäftigte die st. gallische Druckerei in 2 Fabriken noch 
259 Arbeiter — davon 129 männliche und 108 weibliche, 7 Knaben 
und 15 Mädchen — , 11 Angestellte und 2 Lehrlinge. 

Die Türkischrotfärberei ist schon vor Beginn der unserer Betrach- 
tung unterliegenden Periode vollständig vom Krapp zum Alizarin über- 
gegangen, und empfand es als eine grosse Erleichterung, als mit dem 
Jahre 1883 eine Alizarinfabrik in Basel eingerichtet und damit der 
Vorherrschaft des Verbandes der deutsch-englischen Fabriken ein Ende 
gemacht wurde, der die Preise künstlich auf ungebührlicher Höhe 
gehalten hatte. Verschiedene Versuche, das Alizarin durch Anilin- 
surrogate zu ersetzen, mussten bald wieder aufgegeben werden, weil 
es wohl gelang, ein leuchtendos und intensives, aber kein haltbares 
Rot auf diesem Wege zu gewinnen. 

Auch dieser Industriezweig wurde teils durch directe Zollerhöh- 
ungeu des Auslandes, teils dadurch schwer benachteiligt, dass unver- 
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änderte ältere Gewichtzölle bei der fortschreitenden Entwertung der 
Baumwolltücher als weit schwerere Wertzölle wirkten. Die einzige 
Tuch-Kotfärberei unsers Kantons hatte Mühe, sich die ganze Zeit über 
regelmässigen Absatz ihrer Producte zu sichern, und hat nur zeit- 
weise bei besonders günstigen Conjuncturen wirklich lohnend gearbeitet, 
so z. Ii. iu den Jahren 1884/8"), als die Stickerei auf Indigoblau (sog. 
marine -blue) und Türkischrot iu voller Modo stand. — Die einzige 
Garn-Rotfärberei arbeitet ausschliesslich für die einheimische Bunt- 
weberei und fand daher ohne grosse Schwierigkeit regelmässige Be- 
schäftigung. Dass sie teilweise zur Lohnfärberei übergehen musste, 
ist schon oben im Webetei-Capitel berührt worden. 1 ) 

Die Couleursfärbereien arbeiten zum grössern Teil ebenfalls für die couw.Arb ere i. 
Buntweberei, zum kloinern für die Bedürfnisse der Stickerei, die recht 
vielseitige und rasch wechselnde Ansprüche stellt, und zwar nicht selten 
grosse Ansprüche für kleine Quantitäten. Es kann daher nicht auf- 
fallen, wenn hin und wieder Klagen aus Stickereigeschäften über un- 
genügende Leistungen der Färberei ertönen. Im grossen und ganzen 
ist dennoch anzuerkennen, dass sich ihre Leistungsfähigkeit gehoben 
hat. So liefert sie in jüngster Zeit ein befriedigendes Schwarz, und 
auch die zarten Farbentöne, welche für die Mousseline der Tüchlistickerei 
verlangt werden, sind durchaus annehmbar. Am schwierigsten zu be- 
handeln sind die Luft- oder Aezstickereien. Da zieht oft die geringste 
Unvorsichtigkeit grossen Schaden nach sich. 

Die statistische Aufnahme von 1890 weist 2 Stückfärbereieu uud 
13 Garufärbereien auf mit zusammen 232 Arbeitern — darunter nur 
11 weibliche — und 15 Angestellten. 

Die Ausrüsterei im weitem Sinne, das heisst Bleicherei, Sengerei und bESÄ^ 
Appretur, hat keine wesentlichen Neuerungen erfahren und leistete 
durchschnittlich, was billiger Weise erwartet werden durfte. Erhebt 
die Kaufmannschaft gelegentlich darüber Beschwerde, dass dieser oder 



») S. oben S. 90. 

21 
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jener Artikel besser oder billiger im Auslände ausgeröstet werde, 1 ) 
so beschwert sich auf der andern Seite die Ausrüsterei zeitweise mit 
wenigstens ebenso viel Recht über schädliche Stümpelei einzelner 
Etablissements und über unbilligen Druck auf die Bleiche- und Appret- 
preise. Ferner ist nicht zu üborsohen, dass Aber Gebühr verkürzte 
Lieferfristen vollbefriedigende Leistungen der Ausrüsterei ausschliessen, 
und dass die so ausserordentlich mannigfaltige Production der Ma- 
schinenstickerei der Ausrüsterei stets neue, oft sehr schwierige Auf- 
gaben stellt und ihr, wie der Färberei, gelegentlich für kleine Waren- 
quantitäten gegen bescheidene Entschädigung die Uebernahme grosser 
Mühen und unverhältnismässiger Gefährde zumutet. Wenn da nicht 
alles gleich beim ersten Male tadellos gelingt, ist es wohl recht ver- 
driesslich, berechtigt aber doch noch nicht zu abschätzigem Urteil über 
die ganze einheimische Ausrüsterei. 

Das beste Zeugnis für unsere Ausrüsterei liegt unbestreitbar in 
dem starken Rückgang der Benutzung auswärtiger Etablissements auf 
dem Wege des Veredlungsverkehres. Es wurden zum Bleichen und 
Appretieren aus unserm Industriebezirk nach Deutschland gesandt: 



Gerne sah man die Errichtung von zwei Bleichereien in Stad (Kopp) 
und Horn (Signer), da das weiche, sich stets ungetrübt gleich bleibende 
Seewasser für manche Manipulationen des Bleichens besser geeignet ist, 
als das Wasser unserer Gebirgsflüsse. Beide Etablissements wurden 
im Jahre 1889 in Betrieb gesetzt. 

Das Hauptquartier dieser Hilfsindustrie ist übrigens nach wie 
vor das appenzellische Herisau, welches seinen Charakter eines grossen 



') So treffen wir z. B. im Anfang unsers Jahrzehnts auf die Klage, dasa undichte 
Gewebe und Vorhänge in Deutschland besser ausgerüstet werden, als bei uns. 



1881: 1090 q 

1882: 1162 „ 

1883: 1183 „ 

1884 : 2981 „ 

1886: 1052 r 



1886: 878 q 

1887: 910 „ 

1888: 46b v 

1889: 294 „ 

1890: 353 „ 
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Fabrikortes wesentlich den zahlreichen Bleichereien und Appreturen 
verdankt, die dort im tiefliegenden Quartier an der Glatt beieinander 
stehen. 

Der erste, Ende der Siebziger -Jahre nicht zum Leidwesen der 
Kaufmannschaft in die Bruche gegangene Ausrüsterverband vom Jahre 
1869 ist im Jahre 1886 erneuert worden, machte sich aber sofort 
des gleichen Fehlers teilweise übermassiger und unvermittelter Preis- 
erhöhungen schuldig und musste seinen neuen Tarif schon im folgenden 
Jahre als unhaltbar wieder preisgeben. 

Es scheint in der Tat unmöglich zu sein, durch freiwillige Ver- 
ständigung einen billigen Ausgleich zu finden, so dass man oft ver- 
sucht ist, sich wenigstens im Stillen jene Zeit zurückzuwünschen, 
wo das Kaufmännische Directorium nach Anhörung der Vertreter der 
Bleicherei einerseits, der Kaufmannschaft anderseits jeweilen auf ein 
Jahr die Preise fQr alle verbindlich festsetzte. 1 ) 

Eine Neuerung des Ausrüsterverbands, die allgemeine Zustimmung 
fand und deswegen Bestand hatte, war die Zugrundelegung des Meters 
für die Berechnung der Ausrüstereipreise, statt des bisher üblichen 
Stabs (Auue) und des Viertels, dio als Masseinheit schon längst jede 
sichere Basis verloren hatten. 

Wenn die Appretlöhne von jeher zu den niedrigsten gehört haben, 
so ist eben nicht zu übersehen, dass es für die hier zu leistende Arbeit 
einer besonderen Vorbildung oder Lehrzeit nicht bedarf und dass sich 
daher in den Appreturen stets neben anderen auch solche Elemente 
zusammenfinden, die sonst nicht leicht anderswo verwendbar sind. 
Daraus erklart sich aber auch, dass unter den Appreturarbeitern die 
ersten Streikgelüste in unserm Industriebezirk auftauchten. 2 ) 

Die Statistik der st. gallischen Ausrüstereien stellte sich auf Ende 
1890 wie folgt: 

') S. Industrie und Handol auf Ende 1866, S. 37 ff. 

*) S. Industrio und Handel von 1867 bis 1880, S. 205, An merk. 8. 
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ie st. gallische Seidenindustrie ist mit der zürcherischen enge ver- 
bunden und daher, soweit es die Stoffweberei anbetrifft, am ineisten 
in denjenigen Bezirken verbreitet, welche an den Kanton Zürich an- 
grenzen und mit ihm, besonders mit der Seegegend, in lebhafter 
Fühlung stehen. Es sind dies Seebezirk und Gaster. 1 ) Von den zwei 
mechanischen Seidenwebereien in Uznach und Kaltbrunn, die beide 
der gleichen Firma angehören, hat die zweite die Zahl ihrer Stühle 
von 50 auf 100 vermehrt; beide zusammen beschäftigten 302 Frauen 
und Mädchen und 29 Männer. Auch die Zahl der Handstühle weist 
eine erhebliche Zunahme auf; sie ist von 830 im Jahre 1880 auf 
1065 im Jahre 1890 gestiegen. 2 ) Diese Handweberei ist ausschliesslich 
Hausindustrie und bietet meist jungem weiblichen Arbeitskräften 
einen sehr erwünschten Nebenverdienst. Sie hat sich in neueren 
Zeiten vornehmlich den schwerern Stoffen zugewendet, da die leichtern 
fortschreitend der mechanischen Weberei überlassen werden müssen. 
Die Befürchtung, dass ihr die starke Ausdehnung des mechanischen 
Betriebes verderblich werde, hat sich nicht erfüllt, Dank der grossen 
Mannigfaltigkeit der Production. 

Was der Seidenindustrie in den Achtziger- Jahren zeitweise schwere 
Sorgen bereitete, waren die unberechenbaren, heftigen Schwankungen 

l ) In der Industriekarte, die unserm Bericht über die Jahre 1867—1880 beigegeben 
wurde, sind leider 200 Seidenwebstühle der Gemeinde Aotden unberücksichtigt geblieben. 
Es wäre übrigens kaum möglich gewesen, auf dem kleinen Gebiet, das diese Gemeinde 
einnimmt, 20 Striche für Handweberei in Soide anzubringen. 

•) Und zwar: 

Bezirk Werdenberg 11 Obertoggenburg 52 

Sargans 38 Neutoggonburg 58 

Gaster 458 Alttoggenburg 100 

Seebezirk 387 Untertoggenburg lti 
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der Rohstoffpreise; daneben wurde auch sie von der Schutzzöllnerei 
mehrerer ihrer wichtigsten Kunden empfindlich getroffen. Im übrigen 
sind ihre Absatzverhältnisse dem Wechsel der Mode unterworfen und 
ist man daher auch auf den Wechsel besserer und schlimmerer Zeiten 
gefasst und dafür eingerichtet. 

Die jährlichen Arbeitslöhne der Seidenweberei in unserm Kanton 
werden durchschnittlich auf eine halbe Million Franken anzusetzen sein. 

An der Betdettuchweberei ist unser Kanton nur in geringem Masse be- 
teiligt. Ihr Hauptsitz sind die Höhen des appenzellischen Vorderlandes 
gegen das Rheintal zu. Von den 1622 Stühlen, die 1890 gezählt 
wurden, kamen nur 30 auf den Kanton St. Gallen; und von den 9 
Handelsfirmen, welche die circa 1600 Arbeiter dieser Hausindustrie 
beschäftigen, sind 7 in Zürich etabliert, eine auf appenzellischem Boden 
in der Gemeinde Lutzenberg und eine auf st. gallischem Gebiet in 
dem blühenden Dorfe Tal. Der Weber von Beuteltuch oder Seidengaze 
nimmt unter der gesamten Weberbevölkerung eine bevorzugte Stellung 
ein und verdient durchgehends mindestens seine 4 Fr. im Tage. Der 
Bedarf an Beuteltuch ist der Natur der Sache nach beschränkt; ein 
grösserer Absatz und eine wesentliche Ausdehnung der Production lässt 
sich also nicht erzwingen. Daher die Erscheinung, dass sich die Ver- 
hältnisse dieses Industriezweiges in dem letzten Jahrzehnt ziemlich 
gleich geblieben sind. 

Was ihre Situation schwieriger gestaltet hat im Vergleich zu der 
frühern, behaglichen Existenz, sind einerseits die raschen technischen 
Aendenmgen auf dem Gebiete der Müllerei, die auch schnell wechselnde, 
neue Anforderungen an die Fabrication der Seidengaze stellen, ander- 
seits die wachsende Concurrenz des Auslandes unter dem Schutze er- 
höhter Zollansätze. 

Die Angaben der amtlichen Statistik über die Ausfuhr an Beutel- 
tuch machen bis zum Jahre 1890 noch keinen Vertrauen erweckenden 
Eindruck. Sie sind in Folge ungenauer Declaration ohne Frage zu 
niedrig angegeben. Unter 4 Millionen Franken jährlich ist der Wert 
dieser Ausfuhr nicht anzusetzen. 
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Die einzige Seidenzirimerei im Kanton St. Galleu beschäftigte 1890 s«ideu.wim.r«i. 
52 Arbeiter — darunter uur 4 Manner — in der Fabrik und 76 ausser- 
halb der Fabrik. 

Die Wandlungen und Schicksale der schweizerischen Seidenindustrie 
überhaupt im einzelnen zu verfolgen, haben wir keine Ursache, da 
ja unser Industriegebiet nur eineu sehr geringen Bruchteil davon 
repräsentiert. 

Von einer 

st. gallischen Wollindustrie 

zu sprechen, berechtigen die wenigen Webstühle, die für Woll- und 
Halbwollgewebe im Detriebe stehen, 1 ) auch heute noch ebenso wenig, 
als das eine Etablissement in St. Gallen, das für Wirkerei und damit 
verbundene Coufection zumeist in Wolle ca. 100 Arbeiter beschäftigt. 

Einen sehr erfreulichen Aufschwung hat die 

Eisenindustrie 

unsers Kantons aufzuweisen, wenn sie sich auch noch lange nicht 
neben diejenige anderer Schweizerkantone, wie z. B. des Nachbar- 
kantons Zürich, stellen darf. 

Wir finden zunächst die schon in unserm frühern Bericht auf- 
geführten mechanischen Werkstätten oder Maschinenfabriken in St. 
Georgen, in Brüggen und in Niederuzwil, daneben aber 2 neue Etablisse- 
ments in Korschach und ein kleineres in Wattwil. Von diesen me- 
chanischen Werkstätten sind 3 mit Giessereien verbunden; 2 werden 
ausschliesslich, 3 subsidiär mit Dampf und 1 ausschliesslich mit Wasser 
betrieben. Zusammen beschäftigten sie im Jahre 1890 1069 Arbeiter, 
75 Angestellte und 24 Lehrlinge. 

Hauptsitz der st. gallischen Eisenindustrie ist Uzwil geworden mit 

') Es mögen ca. 30 mechanische und ca. 150 Handwebstühle sein. 
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den beidon Firmen lieh. Benninger sen. l ) und Adolf Bühler, beides Ma- 
schinenfabriken und Gie8sereicn. Vor allem die letztere Firma hat 
sich durch ganz energische Aufnahme der Walzenstühlo für die Mühlen- 
ausrastung eine grosse Kundschaft in den verschiedenen europäischen 
und überseeischen Staaten gcwounen. schöne Früchte ihrer Tätigkeit 
eingeheimst und sich von Jahr zu Jahr erweitert. 

Die andern mechanischen Werkstatten arbeiten iu erster Linie 
für die Bedürfnisse der einheimischen Textilindustrie. Dass hier die 
Maschinenstickerei seit der Gründung des Stickereiverbandes für die 
Herstellung neuer Stickstühle kaum mehr in Betracht kam, haben 
wir schou oben gesehn. 2 ) Dafür brachte die Einführung der Samt- 
weberei im Kanton Zürich einzelnen Werkstatten einen gewissen Er- 
satz, auch die Einrichtung elektrischer Anlagen und der Turbinenbau. 

Nicht unerwähnt bleiben darf die Einführung des Zehnstunden- 
tags für die ganze schweizerische Eisenindustrie im Jahre 1890. 



Damit wären diejenigen Gebiete von Handel und Industrie er- 
schöpft, welche das Kaufmännische Directorinm jeweilen in den Kreis 
seiner grösseren, zusammenfassenden Bearbeitung gezogen hat. Ueber 
den Einfuhr- und Binnenhandel ist selbstverständlich für den Kanton 
St. Gallen nichts Eigenartiges zu berichten. Wir dürfen daher diese 
Gebiete mit vollem Rechte unberührt lassen, um so mehr, als ja seit 
geraumer Zeit die eingehenden Jahresberichte des Vororts des schweize- 
rischen Handels- und lndustrievereius über Industrio und Handel der 
Schweiz darüber zuverlässigen und hinreichenden Aufschluss geben. 

Wir schliessen daher den zweitou Abschnitt unserer Arbeit mit 
der umstehenden statistischen Gesamt übersieht über die st . gallische 
Industrie im Jahre 1890, indem wir für das Detail noch einmal auf 
die unserm Handelsberichte für 1S90 beigegebeue „Industrie-Statistik 
der drei Kantone St. Gallen, Appenzell und Turgau* verweisen. 

') Jetzt Benninger & Co. 
•) S. oben S. 143 f. 
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III. 

Geld-, Credit- und Assecuranz-Institute. 

^^io Zahl der aus ursprünglichen Sparkassen hervorgegangenen oder 
i£r mit solchen verbundenen, kleineren st. gallischen Creditiustitute, 
die mehr oder weniger Bankgeschäfte betreiben, hat im letzten Jahr- 
zehnt eine so grosse Zunahme erfahren, dass wir in der Betrachtung 
der einzelnen Institute nicht mehr alle diese Leihkassen berücksich- 
tigen und vorführen können. Wir beschränken uns jetzt und künftig 
auf diejenigen, die mit einem eiubo/ahlton Actioncapital von wenigstens 
Fr. 100,000 arbeiten, immerhin mit der Ausnahme, dass die schon 
in unsern frühereu Berichten einzeln aufgeführten und behandelten 
Spar- und Leihkassen, die erst seither ihr Actiencapital auf die ge- 
nannte Summe erhöht haben, hier im Anschlüsse an jene Berichte 
wieder in gleicher Weise zur Darstellung kommen. 1 ) Die kleinern 
Actiengesellschaften der Leih- und Sparkassen sind nur unter den 
letzteren aufgeführt. 

Abgegangen ist seit 18S1 keines der st. gallischen Bankinstitute, 
deren Schicksale wir schon in Kürze bis zum Jahre 1880 verfolgt 
haben 2 ) und die wir nun in der gleichen Reihenfolge weiter betrachten. 



') Es sind dies die Werdenbergische Spar- und Loibanstalt in Buchs; die Spur- und 
Leihkasso Wartau-Sovelcn in Aznios und dio Sargnnserläiidische Spar- und Leihanstalt in 
Walenstadt. Letztere Anstalt hat ihr Actiencapital erst 1893 von Fr. 80,000 auf 160,000 
Franken erhöht. 

*) S. Industrie und Handel von 1867 - 1880, S. 221 fi". 
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Bank in St. Gallen. 

Die Bank in St. Gallen hat ihren ursprünglichen Charakter einer 
reinen Disconto- oder Zettelbauk unverändert beibehalten und, wie 
so ziemlich alle schweizerischen Emissionsbanken, der Einbusse in Folge 
von Banknotenbesteuerung, sinkendem Ziusfuss und wachsender Con- 
currenz nach Möglichkeit durch eine erhöhte Notenausgabe zu be- 
gegnen gesucht. Im Jahre 1881 wurde die bisherige Emission von 
4 Millionen auf 5 Millionen vermehrt, im Jahre 1883 stieg sie auf ti, 
im Jahre 1884 auf 7, 1888 auf 8 und 1889 auf das Maximum von 
9 Millionen, das Doppelte des einbezahlten Actiencapitals. 

Grössere Anforderungen stellte das eidgenössische Banknoten- 
gesetz au alle Notenbanken durch die Vorschrift, dass stets 40 %, 
statt der bisher üblichen 33 % der jeweiligen Notencirculatiou in 
Barschaft vorhanden sein müssen. Dafür setzte es das Maximum der 
von den Kantonen zu beziehenden Notensteuer auf 6 %u fest, wahrend 
der Kanton St. Gallen seit 1877 einen vollen Procent bezogen hatte. Es 
verlangte im fornern eine Revision einzelner Artikel der Bankstatuten, 
um die völlige Uebereinstimmung mit den neuen Vorschriften herzu- 
stellen. Doch machte sich diese Anpassung ohne jede Schwierigkeit; 
die Deckung für die ausgegebenen Noten stand sogar häufiger auf 
50 %, als nur auf den Pflichtigen 40 %. Was die Bank am unange- 
nehmsten empfand, war die Ausdehnung der Bestimmung von Art. 52 
auch auf die alten Guldennoten. Nach jeuer Bestimmung sollte näm- 
lich mit dem Austausch der bisherigen Banknoten gegen die einheit- 
lich ausgestatteten neueu der Gegenwert für die nicht zur Auswechs- 
lung gelangten Noten an die Bundeskasse eingeliefert werden, die 
dafür noch während eines Zeitraumes vou 30 Jahren die Pflicht der 
nachträglichen Einlösung übernahm. Die Bankverwaltung war nun 
nicht wenig erstaunt, als der Bundesrat mit Berufimg auf jenen Artikel 
auch einen Posten von Fr. 18,772.72 beanspruchte, der seit 31. März 
1881 nach Vereinbarung mit der st. gallischen Regierung für nicht 
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eingelöste alte Guldennoten auf Gewinn- und Verlustconto genommen 
worden war, unter der Verpflichtung, allfällig noch auftauchende Noten 
alter Währung jeweilen zu Lasten der betreffenden Jahresrechnung 
einzulösen. Das hatte mau sehr begreiflicher Weise als ein langst 
abgemachtes Geschäft betrachtet, welches mit der neuen Notenemission 
in Franken und mit dem Austausch der bisherigen Frankenuoten iu 
gar keiner Beziehung stand. So unerfreulich die Ucberraschung war, 
erachtete die Bankverwaltung doch einen Versuch, ihre Auffassung 
gegenüber derjenigen des Bundesrats zur Geltung zu bringen, für aus- 
sichtslos und entsprach dem Begehren ohne weitere Reclamationen. 

Eine eingehendere Statutenrevision, doch mehr formaler Natur, 
wurde allen Actieninstituton. und damit auch der Bank, durch Art. 898 
des schweizerischen Obligationenrechtes auferlegt. Bis spätestens zum 
1. Januar 1888 hatten die Statuten sämtlicher Acticngesellschaften sich 
den Bestimmungen des neuen Gesetzes anzupassen. Die wichtigsten 
Abänderungen betrafen die Festsetzung der Jahresdividende, worüber 
nach Obligationenrecht nicht mehr die leitende Commission, sondern 
die Generalversammlung verfügt, so dass die Dividende auch nicht 
mehr halbjährlich, sondern nur noch jährlich bezahlt werden kann; 
die Einladungen zur Generalversammlung, bezw. die Anzeige, dass 
Bilanz-, Gewinn- und Verlustrechnung und Revisionsboricht zur Ein- 
sicht der Actionäre vorliegen, was allen Namenactionären durch re- 
commandierte Briefe anzuzeigen ist, und die Uebertragung von Nauieu- 
actien, die erst mit der Vorweisung bei dem betreffenden Institut und 
Abstempelung der Actien Rechtsgültigkeit erhält. 

lieber die Bewegungen und Ergebnisse des Geschäftsverkehres 
der „Bank in St. Gallen" geben die nachfolgenden Zusammenstellungen 
Aufschluss. Hier mag nur noch darauf hingewiesen werden, wie 
die auffallend starke Abnahme in der Zahl der Platzwechsel all- 
malig durch deren höhern Durchschnittsbetrag wieder ausgeglichen 
worden ist, wogegen das Discontogeschäft in Schweizerwechseln durch 
die Concurrenz auf dem hiesigen Platze selbst und ganz besonders 
durch die grossartige Entwicklung der zürcherischen Bankinstitute 
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offenbar bleibende Beeinträchtigung erfahren hat. Das Portefeuille 
der Wechsel auf ausländische Plätze und die auswärtigen Contocorrent- 
(Juthaben sind als Reserve für grössere Geldbezüge zu betrachten, 
für den Fall, dass solche nötig werden. 

Dass die fast sprichwörtliche Vorsicht und Solidität der Geschäfts- 
führung der Bank in St. Gallen sich stets gleich geblieben ist, geht 
wohl am besten daraus hervor, dass während der 10 Jahre, über 
die sich unsere Berichterstattung erstreckt, nur einmal ein grösserer 
Verlust von ca. Fr. 30,000 gebucht werden musste, 1 ) in 5 Jahren über- 
haupt keine Abschreibungen und Verluste vorkamen und deren ganze 
Summe während des Jahrzehnts von 1881 — 90 in runder Summe nur 
Fr. 50,000 betrug. 



Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, den Contocorrent- und Giro-Verkehr, die 
Notencirculation, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und die Geschäftsergebnisse 
der Bank in St Gallen von 1881 bis 1890. 

(Gründuiigsjahr 1837.) *) 







Platzwechsel 


SchweiscrwcehHcl 


auslÄndlwhe PlUtze 




Stück 


Betrag 


Stück 


Betrag 


Stück 


Betrag 






Kr. Ct. 




Fr. Ct. 




Fr. Ct. 


1881 


4625 


20,721,081. 65 


3212 


21,463,664. 88 


528 


3,132,043. 07 


1882 


2465 


12,861,115.40 


2604 


23,608,682. 35 


767 


6,549,737. 82 


1883 


2039 


10,925,871. 42 


2007 


16,479,802. 54 


1404 


12,548,421. 74 


1884 


2191 


11,559,704. 68 


1945 


14,787,603. 19 


1775 


10,420,950. 73 


1885 


2510 


14,208,125. 24 


1899 


14,870,406. 61 


2168 


11,412,394.04 


1886 


1779 


13,371,978. 21 


1933 


16,250,157. 21 


1536 


9,328,200. 63 


1887 


1645 


15,115,849.02 


1903 


12,528,545. 87 


1020 


7,003,438. 56 


1888 


1231 


14,012,413. 74 


1617 


11,281,636.09 


970 


6,237,904. 97 


1889 


1592 


20,063,049. 37 


2134 


12,693,076. 51 


881 


6,978,855. 30 


1890 


1482 


20,601,067. 25 


1939 


12,765,418. 36 


699 


5,525,813. 02 



») Im Jahre 1882 in Folge Falliments der Discontokasse in Interlaken, der Financial- 
Bank in London und eines Darleihens auf einen gefälschten Titel. 
*) Als Grundungejahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 
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Hinterlagen Wechsel 


Zusammen 


Du rr Ii »flu. 


Disrontifrte 8fb.iUhrb.fiM 












MVrlisel- 
















«Hill- lUHIvh rrliinilll-tlkrll 




Stück 


Betrag 


Stück 


Betrag 


«mmm ') 










Kr. Ct. 




Fr. Ct. 


»10 


Stück 


Fr. CL 


1881 


778 


6,391,160. - 


9143 


51,707,949. 60 


4,. 7 






1882 


690 


6.852,083. 15 


6520 


49,871,618. 72 


4,5« 




♦ 


1883 


010 


6,302,360. — 


6060 


40,280,455. 70 


3,* 






1884 


590 


7,687,440. — 


6501 


44,455,698. 00 


3,n 






1885 


(531 


9,804,159. — 


7198 


50,355,084. 79 


3,»j 


136 


553,390. 25 


im; 


710 


10,188,000. — 


6958 


49,138,335. 95 


3,15 


184 


613,631.25 


1887 


742 


10,747,090. — 


5310 


45,394,923. 44 


3,0* 


272 1,545,466. 16 


1888 


739 


11.714,290. — 


4557 


43,245,244. 80 


3.,» 


235 1,218,680. 18 


1889 


705 


11,352,460.- 


5312 


49,987,440. 18 


8, 


220 


710,961. 50 


1890 


683 


11,378,500. - 


4803 


50,170,798.63 


3,99 


249 


649,754. 49 





Verzinsl. Gelder 
In t'ontworrent 


Darleihen In 
Contocorrent') 


(•irogelder 
Dvtkwbitt 


Kauknoten- 
eircnlation 

hrth.fklitt 


Obligationen auf 
31. Deeeaiber 
forfUititt 




Fr. 




Fr. 


Fr. 


Fr. 


Fr. Ct. 


1881 


413,000 




369,000 


200,109 


3,994,760 


73,088. 60 


1882 


397,000 




331,300 


237,025 


4,624,386 


488,990. 50 


1883 


539,000 




317,100 


219,223 


5,063,050 


130,329. 10 


1884 


553,200 




364,500 


284,301 


5,964,817 


87,237. 75 


1885 


756,000 




533,000 


234,733 


7,012,141 


60,538. 95 


1886 


722,000 




627,000 


260,005 


7,835,767 




1887 


756,000 




633,000 


280,423 


7,914,954 




1888 


637,000 




635,000 


347,337 


7,912,820 




1889 


709,000 




630,000 


319,101 


7,926,990 




1890 


593,000 




664,000 


184,318 


8,819,634 










Gesamt i 


imsatz Bru 


¥kl Verwaltunjrft- 
tto-Erlrag Dlrldende Konten 




Fr. 


et 


Fr. 


Ct. 


•o») •.'••( 


•••> •/••) •;»*) 


1881 


177,613,906. 34 


515,175, 


101. 68 


6,98 5 


6 0,74 0,34 


1882 


171,663,340. 80 


512,633,637. 14 


6,6t 5,17 


6,t 0,7» 0,36 


1883 


168,454,234. 30 


496.097,700. 92 


5,88 4,« 


5,1 0,9S 0,40 



') Es ist zu bemerken, dass langsiebtiges Papier von der Bank selbst und dass im 
Privatverkohr überhaupt um '/«— \'» 0 /« wohlfeilor discontiort wird. 
*) Gegen Deckung durch Wertpapiere. 

•) Dos Gosellscbaftacapitals (Acticncapital und Roservefonds). 
*) Des einbezahlten Actiencapitals. 

*) Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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aHaenumaatx 


(■(•»amtutiisatz 


Brutto-Ertrag Duldende 


Yerwaltnngft- 
KoHten 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


•:••) 


•'•«) 


•/•») 


•'♦•) *t**) 


1884 


165,355,326. 39 


487,113,079. 12 


6,17 


4,6 


5,« 


Ofil 0,31 


1885 


181,515,712.08 


548,949,377. 30 


6,7 


4,8» 


5,8 


0,9 0,S1 


1886 


184,146,670.85 


551,844,968. 72 


6,04 


4, w 


5,6 


0,87 0,8 


1887 


176,004,325. 31 


523,122,001.52 


6,45 


4, M 




0,84 0,, 9 


1888 


168,868,748. 79 


500,689,133. 66 


6,54 


4,„ 


5,. 


0,79 0,,9 


1889 


180,670,968. 03 


547,208,579. 96 


7,„ 


5,4* 


6,5 


0,85 0,.8 


1890 


175,593,788. 51 


534,473,434. 88 


7,74 


5,58 


6,7 


0,89 0,80 



Durchschnitt 6,74 4, 8 e 5, 8 4 0, 8 4 0, 8 i 
Die Bilanzen der Bank in St. Gallen von 1881—90 siehe am Schlüsse des Abschnitt». 



St. Gallische Hypothekarkasse. 

Die von der Bank in St. Gallen gegründete, geleitete und garan- 
tierte St. Gallische Hypothekarkasse bewegte sich wahrend des Jahr- 
zehnts von 1881 — 90 durchaus in normalen Bahnen. Sic vermehrte 
ihre Betriebsmittel durch die wachsenden Einlagen in ihre Sparkasse 
und durch Ausgabe von Obligationen und legte sie ihrer Bestimmung 
gemäss fast ausschliesslich auf st. gallische Pfandtitel an. 4 ) Die Dar- 
leihen gegen Hinterlage weisen so minime Summen auf, dass kaum 
von einem besondern Hinterlagengeschäft gesprochen werden kann. 
Die Rückwirkung der fortschreitenden Geldabondanz auf die Hypo- 
thekarkasse zeigt sich in schlagender Weise darin, dass die Darleihen 
mit jährlichen Abzahlungen von 6 % der Gesamtanlagen im Jahre 1880 
auf 1 % im Jahre 1890 zurückgegangen sind und dass sich Ende 1890 
63 % der Anlagen zu 4 %, 29 % zu 4'A % 7 % zu 47-2 °/o und 
ca. 1 % zu 4 3 /4°/o und ö % 5 ) verzinsten, während 1SS0 der Zinsfuss 



') Dea Gesellschaftseapitals (Actiencapital und Reservefonds). 
') Dos einbozahlten Actiencapital». 

') Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
«) S. darüber die unten folgende Zusammenstellung der jährlichen Bilanzen. 
*) Genauer genommen machten die Anlagen zu 4*/« */o und 5 •/» zusammen noch 
ca. 7 • oo aus. 



Digitized by Google 



17G 



Geld-. Credit- und Assecuranz - Institute. 



noch für 60 % der Anlagen 5 % betrug, 34 °/o zu 4 s /4 % und 6 % 
zu 4 l /a % verzinst wurden. An Verlusten mussten während des ganzen 
Jahrzehnts unserer Berichterstattung nur Fr. 6216.86 abgeschrieben 
werden. 



Uebersicht Ober das Darleihgeschäft und die Geschäftsergebnisse der st. gallischen 

Hypothekarkasse von 1881 bis 1890. 

(Gründungsjahr 1864.)») 





Darleihen auf Unterpfande 


Brutto- . 




Verwaltung«- 




Ausbezahlt 


Zurückbezahlt 


Bestand 1 ) 


Ertrag 


Mrldend 


Kosten 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


•.««) 


«,<| 


•/•<) 




1881 


1,770,170.85 


1,256,371.39 


10,129,929. 13 


7,, 8 


5,i 


0,65 


o,. 


1882 


2,042,514.94 


528,677. 56 


11,643,766.51 


7,,» 


5,» 


0,8» 


0,1 


1883 


1,185,306.26 


898,059. 47 


11,931,013.30 


6,67 


5 


0,66 


o.„ 


1884 


984,649. 10 


1,010,170.82 


11,862,491.58 


7,37 


5 


0,6t 


o,. 


1885 


825,G84.43 


1,213,344.83 


11,469,831. 18 


6,9$ 


5 


0,66 


0,u 


1886 


1,270,102.57 


948,585.07 


11,796,348. 68 


7,0* 


5,. 


0,75 


o,„ 


1887 


1,421,129.32 


607,271.91 


12,610,206.09 


6,» 


5 


0,74 


O.ti 


1888 


1,234,467.88 


498,174.36 


13,346,499.61 


6,88 


6 


0,71 


0,,o 


1889 


711,269.59 


640,874.37 


13,516,894.83 


7,0, 


5,« 


0.7« 


0,u 


1890 


703,795.49 


1,080,646.90 


13,140,043.42») 6, 9 


5 


0,76 


0,u 








Durchschnitt 


7 


6,,s 


0,6. 


0,n 



Die Bilanzen der St. Gallischen Hypothekarkasse von 1881—90 siehe am Schlüsse des 

Abschnitts. 

') Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjalir verstanden. 
') Auf 81. December. 

•) In 1032 Posten. Von der Gesamtsumme entfallen auf die Bezirke : 
St. Gallen Fr. 6,945.157.68 Werdenberg Fr. 258,138.08 Xeutoggenburg Ft. 242,688.93 
Tablat „ 1,054,390.42 Sargans „ 866.069.95 Alttoggenburg ., 293,940.90 

Rorschach „ 1,894,692.09 Gaster n 2.200.— üntortoggonburg „ 426,113.64 

Unterrheintal „ 204,978.48 Seebezirk „ 97,885.— Wil „ 374,200.— 

Oborrheintal „ 195,788.55 Obertoggenburg n 203,104.75 Gossa u n 908,200.- 

Auf den Kanton Turgau 178,000.— 

«) Des Gesellschaftscapitals (Anteilscheine). 

*) Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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Creditanstalt in St. Gallen. 

Die Creditanstalt hat im Verlaufe unserer Berichtzeit ihren ur- 
sprünglichen Charakter einer Leihaustalt für kleine Leute immer mehr 
abgestreift und denjenigen eines wirklichen Bankinstituts angenommen, 
das sich vorzugsweise mit dem Ankauf von Wechseln, mit Darleihen 
auf Unterpfand oder gegen Hinterlage und Eröffnung von gedeckten 
Contocorrent-Crediten befasst. Das ursprünglich vorherrschende Bürg- 
schaftsgeschftft repräsentierte Ende 1S90 nur noch l,i % samtlicher 
Darleihen, 13, 1 %> waren noch gegen Hinterlage und Bürgschaft be- 
willigt und 8"),h % gegen Hiuterlago allein. 1 ) Die Kunden des Wechsel- 
und Contocorrent-Uesrhafts der Creditanstalt sind weniger unter dem 
Handelsstand im engern Sinne, als unter den Geschäftsleuten ver- 
schiedener Art — Bauunternehmern, Handwerkern, Ladeuleuten etc. — 
zu suchen. Das zeitweise in ziemlichem Umfange betriebene Accept- 
geschäft wurde im Laufe des Jahres 1887 als solehes gänzlich liquidiert, 
um sich von kurzfälligen Verbindlichkeiten zu entlasten. Dafür stellten 
sich aber im Conto der Coutocorreut-Creditoren die „Wechselverbind- 
lichkeiten auf eigene Rechnung* oder Wechseloblighi ein, die Ende 
1889 auf Fr. 99">,000 angestiegen waren und ganz die gleiche Gefährde 
in sich trugen, wie die kurz vorher beseitigten Accepte. Um auch auf 
diese künstliche Vermehrung der Betriebsmittel endgültig verzichten 
zu können, wurde der Generalversammlung vom 1. April 1890 die Er- 
höhung des Actieucapitals von Fr. 1,600,000 auf 27a Millionen und des 
Reservefonds von Fr. 720,000 2 ) auf 172 Millionen empfohlen, da ohne- 
dies »gern oder ungern" anerkannt werden musste, dass die eigenen 
Mittel des Instituts seit der raschen Ausdehnung seines Geschäfts- 
kreises „zu den anvertrauten Geldern eine ungünstige Proportion er- 
zeigten". Der Antrag wurde angenommen und die Erhöhung des 

') Ende 1868 repräsentierte das Bürgschaftsgeschäft noch 50 °;o der ganzen Dar- 
loihenssunime. 

*) Bezw. Fr. 800,000, bis zu welchem Betrage die Reserve Inut den Statuten von 1886 
gebracht werden sollte. 

23 
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Garantiecapitals auf 4 Millionen ohne jede Schwierigkeit durchgeführt. 
Nach einer solchen Stärkung der Creditanstalt wird man auch nichts 
Bedenkliches darin finden, wenn durch die Girierung zahlreicher Sola- 
wechsel die schon zweimal in verschiedener Form verabschiedeten Selbst- 
verpflichtungen der Bank für ihre Kunden nach Wechselrecht nun in 
dieser Gestalt neuerdings Eingang gefunden haben. Ob diese Ver- 
pflichtungen in der Buchführung durch einen besonderen Accept-Conto 
oder durch den Contocorrent- Conto oder den Wechsel -Conto gehen, 
ob sie Wechselaccepte oder Wechseloblighi oder Discontowechsel mit 
Giro der Anstalt heissen — das lauft schliesslich auf ein und dasselbe 
hinaus. 

Dass die Creditanstalt nach langem Sträuben und nachdem sie 
vorher mehrere Mal lieber die Ausgabe von Kassascheinen vorüber- 
gehend ganz eingestellt hatte, im Jahre 1888 den Zinsfuss ihrer 
Kassascheine mit Coupons und ohne Coupons von durchgchends 4 % 
auf 3 9 /4 °/o und S'A °/o herabsetzen musste, war die unvermeidliche 
Folge des allgemein sinkenden Zinsfusses, und dass sie die 1873 ein- 
gerichtete Filiale in Appenzell im Jahre 1887 wieder eingehen Hess, 
war ganz schlimmen Erfahrungen über die Ordnung im Hypothekar- 
wesen dos Kantons Appenzell I.-R. zuzuschreiben, wobei die Anstalt 
188H durch Betrügereien eines iunerrodischen Bezirkschreibers in 
grossen Schaden gekommen war. 

Einen anderen, noch empfindlicheren Verlust hatte sie ein Jahr 
vorher durch den Krach der Discoutokasse in Interlaken erlitten, in 
den sie durch die scheinbar glaubwürdigsten Angaben und Vorlagen 
des ungetreuen Directors dieser Kasse verwickelt wurde. 

Weitere geringfügigere Verluste erwuchsen der Creditanstalt da- 
durch, dass sie sich genötigt sah, hypothekarische Unterpfande für 
hinterlegte Versicherungs- oder Pfandbriefe zu übernehmen und sie 
so gut wie möglich wieder an den Mann zu bringen. Wieder andere 
brachte der Wechselverkehr mit sich; den grössten die Schwindel- 
Wirtschaft einer bekannten Käsefirma. 

Im ganzen sind während der 10 Jahre von 1881—90 an Ver- 
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lusten und Abschreibungen Fr. 264,206.3s 1 ) gebucht worden, wovon 
freilich verschiedene Tausende von Franken nachträglich wieder ein- 
gegangen sind. 

Wenn trotzdem regelmassig eine Dividende von 10 % ausbezahlt 
werden konnte und dieser üividendenansatz bei der Creditanstalt 
förmlich Gewohnheit oder üebung geworden ist, so spricht dies laut 
genug für die Gewandtheit der Direction und die Beliebtheit der An- 
stalt beim Publicum, die ganz wesentlich auf die früher in Geld- 
geschäften ungewohnten, sehr angenehmen und entgegenkommenden 
Verkehrsformen zurückzuführen sein dürfte, welche sich das Personal 
der Creditanstalt von Anfang an zur Pflicht gemacht hat. 

Die Anpassimg ihrer Statuten an die Vorschriften des schweize- 
rischen Obligationenrechts hat die Creditanstalt durch die Revision 
von 1886 durchgeführt. 2 ) 

l ) Davon in runder Summe Fr. 220,000 für die 8 speciell erwähnten Falle. 

') Bei dieser Statutenrevision wurden auch alle speciellen Vorschriften über den 
Geschäftsbetrieb aus den Statuten entfernt, ohne Zweifel in der richtigen Meinung, dass 
solche Vorschriften in Reglemente und nicht in Statuten gehören. Die neue Bestimmung, 
dass Blanco-Goschäfte in der Regel ausgeschlossen seien (Art. 5) — nach den Statuten von 
1877 waren sie gar nicht zulässig—, bedürfte allerdings einer Ergänzung darüber, in welchen 
Fällen solche Geschäfte erlaubt seien, um Tragweite, Zweckmässigkeit und Anlass der 
Neuerung beurteilen zu können. Neu ist auch die Vorschrift, dass Wechsel, Wertschriften 
und Kassenbestand zusammen jederzeit wenigstens oinom Fünftel der Gesamtverbindlich, 
keiten gleichkommen Hollen (Art. 10); wobei allerdings zu beachten ist, daBS in dem 
Wecbselconto der Oeditanstalt die Hinterlagenwechsel nicht bloss inbegriffen sind, sondern 
sogar vorherrschen. Das Stimmrecht betreffend wurde festgesetzt, dass 1-5 Actien zu 1, 
6—10 zu 2, 11— 15 zu 8, 16 und mehr zu 4 Stimmen berechtigen — statt wio bisher 1—3, 
4—8, 9—15, 16 und mehr — (Art. 14). Von der Ernennung von Suppleanten für den Ver- 
waltungsrat und der Revisoren ist Umgang genommen und dieBen Organen dafür die 
Befugnis der Selbstorgänzung in Notfällen gegeben (Art. 17 und 23). Die Zahl der Re- 
visoren wird erst jetzt (nicht schon 1877) von 3 auf 4 erhöht. Der Betrag von Coupons, 
die 5 Jahre nach Verfall nicht eingelöst sind, geht in den Reservefonds. 

Die im Text erwähnte Erhöhung des Actiencapitals und des Reservefonds von 1890 
hatte zur Folgo, dass von da an eine weitere Speisung der ordentlichen Reserve unter- 
bleiben konnte; dafür wurde dem Verwaltungsrate die Vollmacht erteilt (die er sich übrigons 
früher schon öfters ohne besondere Ermächtigung beigelegt hatte), bei ganz günstigen 
Rechnungsabschlüssen eine Specialreserve in gutfindender Weiso zu dotieren. — Für dio 
Verteilung des Reingewinns wurde damals bostimmt, dass 90 •/• als Jahresdividende an 
die Actionäre fallen, 10 •;'» zu '/» und »/» als Tantieme an den Verwaltungsrat und die 
Angestellten (bis dahin 5 an den Verwaltungsrat und 10 •/• an die Angestellten). 
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Uebersicht über das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und 
die Geschäftsergebnisse der Creditanstalt von 1881 bis 1890. 

(Gründungsjahr 1855.)') 



Angekauft« Wechsel») Einkittete Tratten 

— KasM>num*ntz 





Stuck 


Betrag 


Stück 


Betrag 










Fr. Ct. 




Fr. 


ct. 


Fr. 


Ct. 


1881 


3005 


11,038,052.90 


258 


3.566,6 


»7. 72 


68,338,981. 64 


JLoö^ 


3026 


11,082,415. 70 




1,260,013. 35 


65,474,740. 72 


1QQO 


1888 


7,465,725. 85 


107 


1,806,3 


182. 47 


54,508,744. 38 


1 QQ 1 

1884 


2052 


6,497,477. 70 


•t Art 

145 


2,747,619. 23 


51,967,8 


23.81 


1885 


2392 


7,342,489. 10 


166 


2.892,421.57 


64.746,653. 72 


1 ooc 
lobb 


2313 


12,194,292. 63 


20b 


5,749,948. 51 


70,859,340. 25 


188i 


1909 


12,858,331. — 


108 


1,734,766.11 


60,603,7 


61. 19 




1886 


14,216,503. 10 






* • 


60,145,1 


14. 10 


188» 


2030 


20,897,808. 14 








76,066,054. 32 


18IJ0 


2278 


22,999,693. 30 








85,156,849. 12 




Gesamtumsatz Bn 




Dividende 


Yenraltunf 


rskostei 






Fr. Ct. 




**) 


• •») 


•/.*) 


*•) 


1881 


151,371,560. 70 


13,o» 


8,57 


11 


2,89 


0,80 


1882 


117,397,428. 18 


8,95 


6,14 


8 


1.4» 


0,.i 


1883 


118,654,075. 93 


11,09 


7,., 


10 


O ~~ 


0,88 


1884 


116,1 


f79,062. 11 


11,41 


7,53 


10 


2,18 


0,17 


1885 


142,133,631. 64 


11*1 


7,4» 


10 


2,o. 


0,»J 


1886 


154,765,120. 66 


11,48 


7,. 


10 


2,, 8 


0 ? »5 


1887 


126,825,634. 28 


11,« 


7,.. 


10 


2, l9 


0.,« 


1888 


120,614,339. 50 


11,,« 


7,i 


10 


1,87 


0,16 


1889 


152,406,620. 76 


10,88 


7 


10 


2,09 


0,15 


1890 


227,867,487. 42 


84» 


6,40 


10 


1,1 


0,i. 






Durchschnitt 


10,9 


7,14 


9- 


2,04 


0,»« 



Die Bilanzen der CroditjinBtalt von 1881- 90 s. am Schlüsse des Abschnitts. 



») Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 
*) Hinterlagenwechsel inbegriffen. 
•) Tantieme inbegriffen. 

«) Des Gesellschaftscapitals (ActiencApital und Reservefonds). 
*) Des einbezahlten Actioncapitnls. 

•) Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fromden) laut Bilanz. 
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Deutsch-Schweizerische Creditbank in St Gallen. 

Die Deutsch -Schweizerische Creditbank hat mit ihrem von ur- 
sprünglich 10 auf 3 Millionen reducierten Actiencapital ihr Wechsel - 
und Contocorrentgeschäft bis zum Jahre 18SS fortgeführt; die Vor- 
schüsse auf Consignationen verschwinden mit dem Jahre 18S5. 

Im Frühjahr 18S2 wurde noch eine Statutenrevision vorgenom- 
men, welche aber keine wesentlichen Veränderungen im Geschäfts- 
betriebe bezweckte, sondern sich auf Anpassung der Statuten von 1860 
an die inzwischen eingetretenen, einfachem und kleinem Verhältnisse 
beschränkte und daneben für eine etwas verschärfte Controle sorgte. 1 ) 
Günstige Rückwirkungen dieser Revision auf eine Belebung und Hebung 
der Bankgeschäfte sind nicht zu verspüren. Erst im Jahre 1886 bringt 
ein Wechsel in der Direction auch einen vermehrten Umsatz mit sich. 
Bald nachher aber taucht das Project auf, die Deutsch-Schweizerische 
Creditbank mit dem bedeutendsten Privat -Bankhause St. Gallens in 
einem neuen, grossen Bankunternehmen, der Unionbank, aufgehen 
zu lassen ; ein Project, das auf Ende des Jahres 1888 zur Verwirk- 
lichung kam. 

Die Erträgnisse der Creditbank wurden bei verhältnismässig 
kleinem Umsatz Jahr für Jahr durch Verluste empfindlich geschmälert. 2 ) 



') Die eventuelle Ausgabe von Actien. in den ersten Statuten auf 25 Millionen an- 
gesetzt, war nun auf 18 Millionen reduciert; immer noch grossartiger als notig für die 
beschränkten Verhältnisse des Instituts. Di« Zahl der Mitglieder des Verwaltungsrates 
wurde von 12 auf 7 herabgesetzt, deren Amtsdauer von 4 auf 2 Jahre; für gültige Be- 
schlüsse wurde die Anwesenheit von 4, statt von 8 Mitgliedern erfordert, und jedes Mit- 
glied des Verwaltungsrats hatte noch 10, statt wie bisher 30 Actien zu hinterlegen. Statt 
der bisherigen Revisoren wurde eine Controlstelle von einem oder mehreren Revisoren 
geschaffen, welche nicht Mitglieder der Gesellschaft zu sein brauchten und der General- 
versammlung alljährlich einen Bericht über die Bilanz und Jahresrechnung abzulegen 
hatten. Bilanz, Rechnung und Revisionsbericht mussten je 8 Tage vor der Generalver- 
sammlung zur Einsicht der Actionäre aufgelegt werden. Für Ausübung des Stimmrechts 
an der Generalversammlung mit 1. 2, 3, 4, 5 Stimmen u. s. w. wurde gerade noch die Hälfte 
der früheren Actionzahl vorlangt. Neu war auch die Bestimmung, dass bei einem Verlust, 
der nicht durch den Reservefonds gedeckt werden kann, das verbleibende Deficit vorge- 
tragen wird und durch die gewöhnliche Rechnung zu deckon ist, ehe eine Dividende bezahlt 
werden darf. 

») Durchschnittlich über Fr. 80,000 per Jahr. 
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Auch der durchschnittlich niedrige Discontosatz der Achtziger -Jahre 
übte einen ungünstigen Einfluss auf die Dividende aus. Mit Ausnahme 
des Liquidationsjahres stieg sie nie über 5 % ; in drei von sieben 
Jahren blieb sie unter 4 %. 



Uebersicht über das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und 
die Geschäftsergebnisse der Deutsch-Schweizerischen Creditbank von 1881 bis 1888. 

(Gründungsjahr 1856.) ') 





Angekaufte Wechsel') 


Elnjrelfate Tratten 


Kassenumsatz 




Stttok 


Kr. Ct. 




Fr. 


Ct. 




Kr. Ct. 


1881 


7,764 


21,305,255. 15 




6,034,597. 97 


43,172,334. 41 


1882 
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21,293,206. 66 




5,277,496. 36 


39,341,548. 62 
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1 J. 
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6,173,629. — 


47,380,049. 66 


1886 
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64,626,324. 51 
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5,620,279. 57 


75,411,164. 47 


1887 
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79,240,253. 57 


739 
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4,« 


1.3, 
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0,81 


1884 


170,559,719. 90 
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0,87 


1885 
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3,i>« 
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4,8, 
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2,1 
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2,n 


0,77 
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720,461,987. 40 
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8,8 
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Durchschnitt 


7,06 


4, 9 . 


6,o» 


1,8» 


0,8» 



Die Bilanzen der Deutsch - Schweizerischen Creditbank von 1881—88 s. am Schlüsse des 

Abschnitts. 



•) Als Grftndungsjahr ist das erste Geschäftjahr verstanden. 
*) Hinterlagenwechsel inbegriffen. 
*) Tantieme inbegriffen. 

*) Des Gesellschaftscapitals (Actiencapital und Reservefonds). 
•) Des einbezahlten Actiencapitals. 

•) Dea gesamten arbeitenden C&pitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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Schweizerische Unionbank. 

Die Gründung der Schweizerischen Unionbank und die Schick- 
sale, die sie in den ersten Jahren ihres Bestandes erlebte, mahnen 
in mehr als einer Beziehung an die Gründung und die Geschichte 
der Deutsch-Schweizerischen Creditbank. 1 ) 

Auch die Unionbank, wie die Creditbank, wurde mit einem un- 
gewöhnlich starken Actiencapital — von 12 Millionen Franken — aus- 
gestattet, um neben dem eigentlichen Bankgeschäft das Effectengeschäft 
in grossem Masse betreiben zu können, und beteiligte sich demgemäss 
sofort an einer langen Reihe von Emissionen und Syndicaten verschie- 
denster Art; daneben wurde ein wesentlicher Teil des Actiencapitals 
— 2V2 Millionen in runder Summe — zum Ankaufe von Wertschriften 
verwendet, die mit Vorteil wieder veräussert werden sollen. Auch die 
Unionbank, wie die Creditbank, erlitt kurze Zeit nach ihrem stolzen 
Stapellauf eine schwere Havarie durch Verluste an übernommenen 
Papieren und musste schon im dritten Jahre ihres Bestandes ein 
schlimmes Lehrgeld bezahlen, das Jahresertrag und Specialreserve 
ganz und die ordentliche Reserve nahezu völlig verschlang, während 
gleichzeitig der etwas leichthin beschlossene Prachtbau ihres Bank- 
gebäudes die dafür veranschlagten Kosten weit überschritt. 2 ) Soweit 
freilich ist es bei der Unionbank nicht gekommen, dass ihr erstes 
grosses Missgeschick überhaupt nicht wieder gut zu machen war; 
aber der Art ihres Geschäftes nach wird sie auch in Zukunft ähn- 
lichen Gefährden ausgesetzt sein und ihnen auch bei verdoppelter 
Sorgfalt schwerlich ganz entgehen können. 8 ) 

') Vergl. Industrio and Handel auf Ende 1866, S. 19 ff. 
') Seine Gesamtkosten stiegen auf über Fr. 1,700.000. — . 

•) DieStatuten der Schweizerischen Unionbank bewegen sich in den gewohnten Normen 
solcher Actiengesellschaften. Ungewohnt ist die Allgemeinheit, mit welcher als Geschäfts- 
kreis der Bank einfach „alle Zweige des Bankgeschäfts unter möglichster Förderung von Handel 
und Gewerbe" genannt werden. Die Errichtung von Zweiganstalten in andern Schweizer- 
Btädten bleibt vorbehalten . ebenso die Ausgabe weiterer Actien mit Vorzugsrecht der je- 
weiligen Actieninhaber. Der Verwaltungsrat beBteht aus mindestens 9 und höchstens 12 
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Uebersicht über das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und 
die Geschäftsergebnisse der Schweizerischen Unionbank von 1889 bis 1890. 

1 Gründungsjahr 1889.) ») 

Angekaufte Wechsel») Eingelöste Tratten Kassenumsatx 

Stu<* Kr. Ct. Stück Kr. Ct. Fr. Ct. 

1881) 38,264 188,101,772.76 2591 27,278,304.48 219,763,075.72 

1890 39,231 188,328,771.82 2761 27,265,412.70 103,603,007.64 



Gesanitamsatz Bmttn-Ertrag Dividende Verwalliutjrskosten») 

Fr. Ct. »f) •/.«) 1»*) •'.«) 



1889 1,766,366,444.22 12,« 7 — 2, M 1,» 

1890 1,598,000,000.— 8, 53 5, 9 & 6 1, 46 0,« a 

Durchschnitt 10,4« 6,« 3 2,04 0,«9 

Die Bilanzen der Schweizerischen Union bank von 1889 und 1890 s. am Schlüsse dos Abschnitte. 



Die hiesige Filiale der 

„Eidgenössischen Bank" 

betrieb ihr Wechsel- und Oontocorrentgeschäft ungefähr in den gleichen 
Dimensionen, wenn auch in auf- und absteigenden Ziffern — je nach 
den allgemeinen Geschäftsverhaltnissen und wohl auch der mehr oder 
minder rührigen Directiou — bis zum letzten Jahre unserer Bericht- 
erstattung. Da scheint die Centralleituug dem St. Galler Comptoir 
vermehrte Aufmerksamkeit zugewendet und grössere Bedeutung bei- 
gemessen zu haben, indem die bisherige Dotation von 1 7* Million 

Mitgliedern; wenigstens 8 Vierteile müssen Schweizerbürger und in der Schweiz wohnhaft 
sein. Verwandte in aufsteigender Linie und Brüder, sowie mehrere Anteilhaber der näm- 
lichen Firma können nicht gleichzeitig dem Verwaltungsrat« angeboren. Von dem Rein- 
gewinn werden zuerst 5 9 /o dem Reservefonds zugeschieden , dann 4 °> den Actionären : 
vom Ueberscbuss fallen 10* o als Dividende an die Mitglieder des Verwaltungsrates und 10° o 
an die Direetoren und Angestellten, das Uebrige als Superdividonde an die Actionäre. 

») Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 

*> Hinterlagenwechsel inbegriffen. 

*) Tantieme inbegriffen. 

4 ) Des Gesellschnftscapitals (Actieneapital und Reservefonds). 
•> Des einbezahlton Actiencapitals. 

*) Des gesamten arbeitenden Capitels (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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Franken um eine volle Million erhöht und die bisher langsam von 
ca. Fr. 300.000 auf ca. Fr. 600,000 gebrachte Ausgabe von Obligationen 
in dem einen Jahre 1890 verdoppelt wurde. Dieser durchgreifenden 
Vermehrung der Betriebsmittel entsprechend erfolgte ganz besonders 
eine starke Ausdehnung des Coutocorrentgeschäfts in gedeckter und 
ungedeckter Rechnung; daneben wurden auch das bisher nur sehr 
nebensächlich betriebene Darleihensgeschärt in Form der Belehnung 
von Wertschriften und gelegentlich auch von Liegenschaften ernstlicher 
an die Hand genommen. 

Da den gedruckten Jahresberichten kein Gewinn- und Verlust- 
conto der einzelnen Comptoire beigegeben ist, sind wir auch nicht im 
Falle, diesen kurzen Bemerkungen die bei den übrigen Bankinstituten 
übliche Uebersicht über Brutto-Ertrag, Reinertrag und Verwaltungs- 
kosten des Comptoirs St. Gallen folgen zu lassen. 

Es folgt sonach nur die 

Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz und Gesamtumsatz der 
Eidgenössischen Bank, Comptoir St Gallen, von 1881 bis 1890. 

(üründungsjahr 1864.)') 
Angekaufte Wechsel*) Eingelöste Tratten 

Stück Betrag Stück Betrag Kassenumsat» (.esamtumsatz 

Fr. Ct Fr. Ct. Fr. Ct Fr. Ct 

1881 11,838 27,279,557.38 444 6,114,968.40 64,455,247.— 194,000,000.— 

1882 11,839 26,600,644.30 370 5,170,943.35 64,913,765.60 192,000,000.— 

1883 11,879 26,144,706.91 390 5,449,976.05 61,602,169.18 185,000,000.— 

1884 13,676 28,909,507.13 498 6,977,823.23 67,710,211.20 222,000,000.— 

1885 15,640 33,805,983.69 570 7,893,597.54 77,705,374.- 250,000,000.- 

1886 17,004 49,864,977.84 670 9,711,577.24 85,869,893.67 330,337,672.40 

1887 13,915 38,485,543.43 624 9,150,546.69 81,464,101.67 343,226,334.66 

1888 15,437 49,126,292.96 465 7,083,036.70 83,598,651.81 319,701,578.84 

1889 16,495 53,486,119.30 501 7,436,112.85 97,453,000.— 408,901,000.— 

1890 19,874 66,209,884.06 614 12,822,639.27 121,993,972.44 487,000,000.— 

Die Bilanzen des Comptoirs St. Gallen der Eidgenössischen Bank s. am Schlüsse dos 
Abschnitt«. 

') Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 
•) Hinterlagenwochsel inbegriffen. 

24 
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St. Gallische Kantonalbank. 

Die St. Gallische Kantonalbank hat nach dem Charakter und Zweck 
ihrer Gründung unverändert die Darleihen auf Hypothek als ihr Haupt- 
geschäft betrachtet und weitaus den grössten Teil ihrer verfügbaren 
Mittel hiefür verwendet. 

Neben dem schon 1878 auf 6 Millionen erhöhten Dotationscapital 
— einem von der Bank zu verzinsenden Staatsanleihen — verschaffte 
sie sich die zur Erfüllung ihrer Aufgabe erforderlichen Capitalien vor 
allem durch ihre Sparkasse, daneben durch die Ausgabe von Obli- 
gationen und die Annahme von Depositen. Wahrend aber in den ersten 
Jahren ihres Bestandes auf jede Weise an die Beschaffung vermehrter 
Mittel gedacht werden musste und alles, was beigebracht werden 
konnte, noch nicht genügte, um den Anforderungen an die Bank als 
Hypothekarinstitut zu entsprechen, treffen wir schon am Anfang 
unserer Berichtsperiode auf Klagen, dass die von der Ersparniskasse 
in wachsendem Masse gelieferten Capitalien die Bedürfnisse der Bank 
für ihr Hypothekargeschäft übersteigen. Und diese Klagen werden 
um so eindringlicher, je lebhafter sich das Privatcapital wieder den 
Anlagen auf Grund und Boden zuwendet, denen es längere Zeit 
durch Staats- und Eisenbahnanleihen zu höherem Zinsfuss fast ent- 
fremdet war. Wir finden denn auch in der Tat, dass die Darleihen 
der Bank auf Unterpfande im Jahre 1881 um volle 3 Millionen zurück- 
gegangen sind, dass sie bis zum Jahre 1884 einen noch niedrigeren 
Stand erreichen und erst im Jahre 18S9 wieder die Summe von 18S0 
um ein Geringes übersteigen. Nur das letzte Jahr 1890 weist noch 
einmal eine namhafte Vermehrung um 2 Millionen auf. Was will 
das aber heissen, wenn der Titelbestand von rund 23 Millionen auf 
Ende 1880 auf rund 25 Millionen auf Ende 1890 gestiegen ist, im 
Vergleiche zu dem Anwachsen von rund 3 Millionen am Ende des 
ersten Berichtsjahres 1868 auf rund 23 Millionen bis zum Jahre 1880? 
Im ersten Jahrzehnt des Bestehens der Bank war die durchschnitt- 
liche jährliche Zunahme der Darleihen auf Unterpfand gerade so gross, 
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als die ganze Zunahme während des Jahrzehnts von 1881 — 90. Es 
darf daher gesagt werden, dass die Kantonalbank als Hypotheken- 
bank in unserer Berichtzeit zu einem Stillstand gekommen ist, weil 
die Verhältnisse, die zu ihrer Gründung geführt und ihre rasche Ent- 
wicklung bedingt haben, inzwischen wesentlich andere geworden sind. 

Die lebhafte Concurrenz des Privat capitals für Erwerbung guter 
Pfandtitel hat die Kantonalbank schon 1881 genötigt, von der zuerst 
allgemein und streng eingehaltenen Bedingung jährlicher Abzahlungen, 
sogenannten Annuitäten, abzugehen, soweit nicht die financielle Sicher- 
heit der Anlage deren möglichst rasche Keduction zu fordern schien. Der 
beförderliche Wiedereingang der ausgeliehenen Capitalien, um sie für 
neue Darleihen verwenden zu können, war nicht länger nötig, ja nicht 
einmal wünschbar, und solide Schuldner wollten sich den lästigen 
Zwang zu regelmässigen Abzahlungen neben der Verzinsung nicht mehr 
gefallen lassen; es ist auch begreiflich genug, dass er in der langen 
Reihe von mageren Jahren für die Landwirtschaft sehr unangenehm 
empfunden wurde. Im Jahre 1881 begann die allgemeine Reduction 
des Zinsfusses für die Hypothekarschuldner der Kantonalbank, zuerst 
in Form von Rückschüssen bei pünktlicher Verzinsung, dann — von 
1884 an — in durchgreifender Erniedrigung der Zinsansätze. Auch 
das Maximum des Darleihens auf ein und dasselbe Unterpfand musste 
erhöht werden, und die ursprünglichen Bestimmungen für den Ein- 
zug von Verzugszinsen und die Anhebung des Schuldentriebs für 
säumige Schuldner wurden gemildert. Gleichzeitig stellte die Bank 
die Ausgabe von Obligationen ein, kündigte grosse Serien ohne Er- 
neuerung oder mit Conversion zu einem niedrigem Zinsfuss und 
wehrte dem Zudrang von Capitalien durch die Ersparniskasse, indem 
sie zuerst den Zinsfuss der Guthaben allgemein von 4 V* % auf 4% 
heruntersetzte (1884), dann für die Guthaben über Fr. 1000 auf 37a % ; 
für Guthaben über Fr. 2000 wurde sogar jede Verzinsung eingestellt. 
Massregeln von einschneideuder Wirksamkeit für einige Zeit, aber nicht 
für die Dauer, bei dem unaufhaltsamen weitern Rückgang des Geld- 
wertes. Der ganze Umschwung, der in dem Jahrzehnt auf dem Gebiete 
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des Hypothekarwesens stattgefunden hat, wird am deutlichsten aus 
nachstehenden Zahlen hervorgehen. 

Ende 1880 und 1890 hatte die Kantonalbank auf Hypothek angelegt : 



1880 

Fr. 14,776,660. 63 zu 5 °/ 0 

„ 5,400,308.25 „ 4 9 /* % 

„ 3,120,106.88 „ 4'/»°/o 

, 4% 



1800 



zu 5 °/o 



Fr. 829,279.10 - 4»/* °/o 

„ 2,505,441.64 „ 4 l /i % 

„ 10,677,247.59 n 4'/* °/o 

„ 10,715,834.47 r 4% 



Fr. 23,297,075. 76 n dircbchi. 4, 86 °/o 

Mit Annuität: Fr. 15,850,623. 01 
Ohne Annuität: „ 7,446,462.75 

Fr. 23,297,075.76 



Fr. 24,727,802. 80 l ) n 

Fr. 2,635,829. 29 
„ 22,091,973.51 



4,, 9 °/o 



Fr. 24,727,802.80') 
Auf die verschiedenen Bezirke waren die Darleihen verteilt, 



St. Gallen 


Fr. 


1880 

652,273. 08 


Fr. 


18»0 

968,832. - 


Tablat 




1,194,360. 60 


- 


1,029,276. - 


llorschach 




1,032,601. 98 


•• 


2,159,697. 70 


Unterrheintal 




1,987,622. 30 


- 


2,097,073. 79 


Oberrheintal 


T) 


1,540,036.98 




1,349,371. 70 


"Werdenborg 


n 


2,931,499. 23 


r. 


3,578,033. 47 


Sargans 




3,190,515. 95 


n 


2,689,765. 96 


Gaster 


n 


431,813. 49 


- 


108,676. — 


Seebezirk 


7» 


507,707. 05 


n 


201,367. - 


Obertoggenburg 


- 


1,538,727. 56 




1,381,647.04 


Neutoggenburg 




1,163,213. 47 


- 


1,004,496.30 


Alttoggenburg 




1,761,197. 40 




1,923,583. 70 


Untertoggenburg 




2,371,267. 25 


- 


2,724,792. 45 


Wil 


n 


1,348,837. 40 


•• 


1,703,881. 70 


Gossau 


r» 


1,645,402. 02 


n 


1,731,518. - 




Fr. 


23,297,075. 76 


Fr. 24,651,802.80; dazu 



turgauische Titel 



76,000. — 



Fr. 24,727,802.80') 



») Der Unterschied der Bilanzsumme der Darleihen auf Unterpfand erklärt sich 
daraus, dass in den Bilanzen die Ratazinse dazu gerechnet sind, hier aber nicht. 
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Die Darleihen gegen Hinterlage auf festen Termin und auf Bürg- 
schaft zusammengenommen weisen durchschnittlich einen Bestand von 
ca. 27s Millionen Franken auf; nur in den ersten zwei Jahren standen 
sie auf annähernd 3 Millionen. Es hat sich demnach dieser Geschäfts- 
zweig das ganze Jahrzehnt hindurch so ziemlich iu den gleichen Ver- 
hältnissen bewegt. Dabei ist indes das Bürgschaftsgeschäft allmälig 
von 777 Posten mit Fr. 743,380.10 Ende 1880 auf 293 Posten mit 
Fr. 237,553.30 am 31. December 1S90 zurückgegangen. Die Bank- 
verwaltung sieht den Hauptgrund dieser Erscheinung ohne Zweifel mit 
Recht in der starken Vermehrung der kleinen Creditinstitute rings- 
herum im Lande, die den auf Bürgschaftscredite angewiesenen Per- 
sönlichkeiten und den von ihnen präsentierten Bürgen näher stehen, 
ihre Verhältnisse sicherer zu beurteilen und zu controlieren im Stande 
sind und sich daher eine elastischere Praxis gestatten dürfen. 1 ) Ausser- 
dem wird aber auch mit Grund die Meinung ausgesprochen, dass nach- 
gerade die Bürgschaftsgeschäfte überhaupt in Folge schlimmer Er- 
fahrungen vielfach in Verruf gekommen seien. 

Erheblich an Ausdehnung gewonnen hat das Contocorrentgeschäft. 
Blancocredite sind gänzlich ausgeschlossen. 

Der Ueberfluss an verfügbaren Mitteln zwang die Bank in den 
ersten Achtziger -Jahren zu einer für sie recht unvorteilhaften Aus- 
dehnung des Wechseigeschafts. Der Bestand des Wechsel- Portefeuilles 
überstieg ihre gesamte Banknotenemission in den 3 Jahren 1881 — 83 
um ein ganz Bedeutendes, so dass beispielsweise im letzten der ge- 
nannten Jahre wenigstens 2 Millionen Gelder der Bank, die sie selbst 
zum mindesten mit 4 % verzinsen musste, im Wechselgeschäft bei einem 
Discontosatz von factisch ca. 2 1 h °/o verwendet wurden. Nach der 
Erhöhung der Banknotenemission auf 8 Millionen im Jahre 1884, 
auf 87s im Jahre 1889 und auf 10 im Jahre 1890 bei gleichzeitiger 



') Eine jedenfalls Manchem unbequeme, aber durchaus berechtigte Hnuptbestimmung 
des Reglements für BürgBchaftsgeschäfte bei der Kantonalbank gicng z. B. dahin, dass jedes 
Darleihen auf Bürgschaft spätestens bis Ablauf des zweiten Jahres zur Hälfte, und spätestens 
bia Ablauf des vierten Jahres gänzlich zurückgezahlt sein müsse. 
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Reduction des Portefeuilles bis auf rund die Hälfte der Notenemission 
änderte sich die Situation allerdings durchgreifend, und verstummten 
auch die Klagen über die Beeinträchtigung der Bankerträgnisse durch 
das Wechselgeschäft. Alsbald scheint aber die Bankverwaltung zu der 
Einsicht gekommen zu sein, dass ein Portefeuille von ca. 50 % der 
Notenemission mit einem normalen Wertschriftenbestand von 2 — 2Va 
Millionen *) denn doch nicht genüge als Garantie für die 60 % nicht 
durch Barschaft gedeckten Noten und die kurzfalligen Guthaben einer 
Sparkasse von nahezu 17 Millionen. Wir finden daher vom Jahre 1890 
an eine offenbar planmässige Verstärkung des Bestandes an Disconto- 
wechseln, bis er sich in jüngster Zeit nahezu der vollen Emissions- 
summe gleichstellt. 

Verluste hat die Kantonalbank in dem Jahrzehnt unserer Bericht- 
erstattung nur zwei schwere erlitten: nämlich den von der Bank- 
verwaltung selbst auf Fr. 381,39-1.00 berechneten, im Jahre 1883 
durch den Reservefonds gutgemachten aus dem James Mayer' sehen 
Geschäft 2 ) und einen mit Fr. 211,259.89 gebuchten aus dem Zu- 
sammenbruch der Discontokasse Interlaken (1882). Was in den übrigen 
Jahren verloren gieng, zumeist durch notgedrungene Uebernahme 
belehnter Liegenschaften, die nicht zum vollen Einstandswerte wieder 
veräussert werden konnten, bewegt sich im Verhältnis zum Geschäfts- 
umfange der Bank in minimen Summen; es gab sogar Jahre ohne 
jede Abschreibung. 

Durch Inkrafttreten des Bundesgesetzes über die Ausgabe und 
Einlösung von Banknoten mit dem 1. Juli 1882 sah sich die Kantonal- 
bank zu keinen wesentlichen Aenderungen ihrer Organisation genötigt, 
da der Kanton durch Grossratsbeschluss vom 22. November 1881 die 
vom Gesetz als zulässig erklärte Garantie für die nicht gedeckten 

') Wenn sich der Effectenconto zeitweise wesentlich höher stellt, so rührt dies von 
der Uebernahme von Staatsanleihen oder der Besorgung von Conversionon solcher Anleihen 
durch die Bank her oder auch von ihrer Beteiligung bei der Emission von Anleihen 
st. gallischer Gemeinden, wie z.B. der politischen Gemeinde St. Gallen. Derartige Ge- 
schäfte sind die einträglichsten der Kantonalbank. 

») 8. Industrie und Handel von 1867—1880, S. 263. 
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60 % der Notencirculation übernahm. Die gesetzlich verlangte Bar- 
reserve für 40 °/o der Circulation wurde gleich Anfangs im vollen 
Betrag von 40 % der Emission zu gesonderter Verwahrung auge- 
wiesen, um damit allen Schwankungen ein für alle Mal enthoben und 
jederzeit ohne specielle Berechnung und Controle darüber sichor zu 
sein, dass der gesetzliche Bestand an Barschaft wirklich vorhanden sei. 

Art. 215 des Obligationenrechts veranlasste die Bankverwaltung, 
sich an corapetenter Stelle darüber zu erkundigen: ob Hypothekar- 
titel ebenfalls zu denjenigen Wertschriften zu rechnen seien, von deren 
Verpfändung der Pfandschuldner benachrichtigt werden müsse? Und 
als die Antwort bejahend lautete, wurde beschlossen, der gesetzlichen 
Vorschrift in der Form zu genügen, dass jeweilen bei Darleihen gegen 
hypothekarische Hinterlagen dem Pfanddebitor eine Aratsanzeige zu 
schicken, das betreffende Gemeindamt aber zu ersuchen sei: „von 
der Verpfändung zu Händen eines allfällig während der Verpfändungs- 
frist neu eintretenden Debitoren Vormerkung im Pfandprotokoll oder 
in sonst geeigneter Weise zu nehmen". Eine Verpflichtung hiezu be- 
steht für das Gemeindamt freilich nicht. Es hängt lediglich von seinem 
guten Willen ab, das Gesuch der Bank zu berücksichtigen oder nicht, 
und es ist daher auch fraglich, ob die Absicht des Gesetzgebers in den 
einzelnen Fällen wirklich erreicht werde. 

Nicht unerwähnt bleiben darf schliesslich, dass die Kantonalbank 
auf November 1885 ihr eigenes, mit einem Kostenaufwand von Fr. 
450,000 erstelltes Bankgebäude bezogen hat. Dessen innere Ein- 
richtung soll in jeder Beziehung vortrefflich sein. Auch in seiner 
Architektonik macht der Bau einen sehr vorteilhaften Eindruck; wäh- 
rend der an der liauptfacade angebrachte figürliche Schmuck den 
hiesigen Kunstverein zu einer scharfen Kritik veranlasste. 

Endlich möchte hier der passende Ort sein, mit einem Worte der 
im Jahre 1887 gegründeten st. gallischen Bankvereinigung zu gedenken, Bankvereinigung, 
die unter dem Vorsitz des Directors der Kantonalbank von Zeit zu 
Zeit zur Besprechung von praktisch oder theoretisch bedeutsamen 
Fragen des Bankwesens zusammen tritt. 
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Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, die Notencirculation, den Kassenumsatz, den 
Gesamtumsatz und die Geschäftsergebnisse der Kantonalbank von 1881 bis 1890. 

(Gründungsjahr 1868.)") 

Angekaufte Wechsel 



Platzwechsel 



Schweizer Wechsel 



Ausländische Wechsel 





Stiu-k 


Betrag 
Kr. 


ct. 


Stück 


Betrag 
Fr. 


et. 


Stück 


1881«) 
















1882 
















1883 
















1884 
















1885 
















1880 
















1887 
















1888 


1066 


12.525,364. 


95 


629 


6,204,558. 


55 


897 


1889 


812 


10.856,653. 


34 


669 


6,958,228. 


42 


886 


1890 


788 


12,640,724. 


37 


830 


8,365,354. 


24 


957 



Botrag 
Fr. 



Ct. 



2,241,574. 31 
2,683,818. 10 
2,648,224. 40 



Angekaufte Wechsel 

Eingelöste Tratten 

I n casso Wechsel Total 





Stück 


Betrag 




Stück 


Betrag 


Stück 


Betrag 






Kr. 


ct. 




Fr. Ct. 




Kr 0 1» 


1881«) 










70,576,185. 93 


228 


1,110,671.18 


1882 










61,757,536. 81 


169 


714,710. 40 


1883 








13941 


66,557,083. 35 


174 


842,196. 55 


1884 








13055 


62,807,036. 16 


103 


799,605. 80 


1885 








10588 


46,443,699. 88 


108 


1,096,646. 50 


188(5 








10306 


48,293,011. 17 


130 


2,027,433. 35 


1887 








9969 


43,481,933. 71 


149 


3,216,627. 20 


1888 


7001 


22,121,395. 


34 


9593 


43,092,893. 15 


131 


2,335,677. 80 


1889 


6878 


22,563,350. 


49 


9245 


43,062,030. 35 


86 


1,483,489. 67 


1890 


6697 


23,189,772. 


39 


9272 


46,844,075. 40 


89 


1,621,679. 91 



') Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 

*) Diese Zahlen sind leider den Jahresberichten von 1881—87 nicht zu entnehmen 
und könnten nach dorn Bescheide der Diroction ohne unverhäJtnismässige Bemühungen 
dem bereits eingekellerten Materiale dieser Jahre nicht mehr enthoben werden. 
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Kau k notenclrculat Ion 








Durchschnitt 


KahMenuiu*atz 


(«enamtuniHatz 




FT. l^v. 


fr. Ct- 


r r. ei» 


1881 


6,980,000. - 


191,872,236. 48 


721,990,688. 10 


1882 


6,490,000. 


163,084,121. 15 


602,757,011. 66 


1883 


6,789,000. - 


170,814,550. 77 


609,790,762. 02 


1884 


7,890,000. - 


173,589,998. 30 


614,279,121. 68 


1885 


7,936,000. - 


147,248,152. 55 


489,026,005. 36 


1886 


7,950,000. 


151,220,374. 94 


493.577,981. 24 


1887 


7,978,000. - 


146,019,311. 57 


468,383,771. 06 


1888 


7,964,000. 


146,696,293. 66 


481,419,184.06 


1889 


7,948,000. 


152,922,133. 01 


600,112,416. 68 


1890 


9,398,000. - 


189,804,030. 40 


582,400,928. 78 



Hlnterlasrnwer hsel 

. '" ' Brutto-Ertrag Dividende *i Yerwaltunyskosten 







Kr. Ct. 




•*•«) 








1881 




8,871,700. - 


9,u 


5,66 


6,63 


1,11 


0,« 


1882 




10,196,093. 75 


&,* 


4,4 




1,1 


0,4 


1883 


2174 


9,287,340. - 


5,. 


3,« 


4,44 


1," 


0,s 


1884 


2071 


8,675,000. 


6,3, 


4,oi 


4* 


1,* 


0,4 


1885 


2042 


8.217,300. — 


7,,* 


4,., 


5,0» 


1,« 


0,,4 


1886 


2005 


8.117,800. 


7,36 


4,i 


4,76 


1,» 


0,2. 


1887 


1978 


7,422,405. — 


7,08 


4,o« 


4,66 


1,4* 


0,»3 


1888 


2024 


7,937.280. - 


7,66 


4„ 


4,98 


1,43 


0,«4 


1889 


2132 


8,728,725. 


8,79 


4,, 


5,7» 


Ir" 


0,,, 


1890 


2215 


8,519,028. - 


9,7 


4, 6 


6,75 


1,*. 


0,,t 






Durchschnitt 


7,46 


4,47 


5,«t 


l,s« 


0,»J 



'} Des Dotationscapitals, Reservefonds und Amortisationsfonds. 

*) D. h. Verzinsung und Amortisation des Dotationscapitals und Gewinnanteil der 
Staatskasse. 

*) Des Dotationscapitals allein. 

') Des gesamten arbeitenden Capitala (eigenen und fremden) laut Bilanz. 



■jr, 
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Schweizerische Volksbank. 

Filiale St. Gallen. 

Ein eigenartiges Institut ist die Schweizerische Volksbank mit 
Sitz in Bern, die sich im Jahre 1 «SS 1 veranlasst fand, auf ein Gesuch 
von ca. 70 St. Galler Bürgern auch in unserer Stadt ein Comptoir zu 
errichten. Auf den 1. November jenes Jahres wurde es eröffnet und 
schou auf 1. Januar lSStt zu einer Filiale erhoben; obschon das Comptoir 
sein erstes Geschäftsjahr mit einem Deficit von Fr. 10.811.70 abge- 
schlossen hatte. 

Am l. October 18(>9 unter der Firma „ Volksbank •* in Bern durch 
die allgemeine Arbeitergesellschaft der Stadt Bern gegründet und vom 

I. October 1SS0 an zur Schweizerischen Volksbank erweitert, kann 
diese , Genossenschaft", wie sie sich in den revidierten Statuten vom 

II. April 18S1 selbst nennt, nach ihrer ursprünglichen Idee wohl am 
richtigsten als ein Credit- und Sparverein bezeichnet werden. 

Die Mitgliedschaft wird durch einfache Unterzeichnung einer Bei- 
trittserklärung erworben ; doch haben die Bankcommissionen der ver- 
schiedenen Filialen das Hecht, jede ihnen „nicht zuträglich 4 * erscheinende 
Bewerbung zurückzuweisen, wobei wiederum dem Abgewiesenen der 
Kccurs an die Generalversammlung der betreffenden Filiale und in 
letzter Linie an die Delegiertenversammluug dos Gesamtinstituts frei 
steht. Die Mitgliedschaft verpflichtet zur Uebernahme eines Stammauteiis. 
an welchen monatlich wenigstens ein Franken einzubezahlen ist, dem 
Zins und Dividende gutgeschrieben werden, bis er den Betrag von 
Fr. 500 erreicht hat, und der Fr. 1000 nicht übersteigen darf; da- 
neben ist ein „Eintrittsgeld in den Reservefonds 44 zu erlegen. Jedes 
Mitglied haftete ursprünglich über die einbezahlten Beiträge hinaus bis 
auf deu vierfachen Betrag der gemachten Einzahlungen für die Ver- 
pflichtungen der Bank; vom :U. December lSSö an wurde die Haft- 
pflicht über den Stammanteil hinaus auf die dem Betrag der Ein- 
zahlung gleichkommende Summe beschränkt. Die Mitgliedschaft berechtigt 
zur Teilnahme an den Generalversammlungen und zur Stimmabgabe bei 
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General- oder Urabstimmungen, zu jederzeitiger Verfügung über den 
Betrag der Einzahlungen durch einfachen Eigenwechsel und zu einem 
ungedeckten Personalcredit, dessen Höhe von der Bankcommission fest- 
gesetzt wird, jedoch in keinem Fall den Gesamtbetrag der Einzahlungen 
übersteigen darf. 1 ) Urabstimmungen sämtlicher Mitglieder finden statt 
über Statutenänderungen, über Auflösung der Genossenschaft und über 
Fragen, welche die Delegierten Versammlung oder ein Viertel samt- 
licher Mitglieder der allgemeinen Abstimmung zu unterbreiten wün- 
schen. Die Mitglieder jeder Filiale bilden eine Generalversammlung 
für sich, und diese Generalversammlungen wühlen die geschäftsleiten- 
den Commissionen der Filialen und deren Revisoren, ebenso die be- 
treffenden Abgeordneten an die Delegiertenversammlung und zwar je 
einen auf 100 Mitglieder und Bruchzahlen von über 50. Die Dele- 
giertenversaminlung tritt ordentlicher Weise jährlich einmal in Bern 
zusammen zur Prüfung und Genehmigung der Jahresrechnung und der 
ganzen Geschäftsführung, zur Wahl des Verwaltuugsrates uud dreier 
„Kechnung8examinatoreu\ zur Bestimmung des Eintrittsgeldes. Sie 
entscheidet ferner über Errichtung und Aulhebung von Comptoirs uud 
Filialen, über die Competenzen der verschiedenen Verwaltungsorgane, 
über die gegenseitigen Zinsverhältnisse zwischen dor Hauptbank und 
den Filialen; sie hat Anträge auf Abänderung der Statuten, sowie 
überhaupt alle der Urabstimmung zu unterbreitenden Fragen vorzu- 
beraten. 

In ihren Geschäftskreis sind alle Bankgeschäfte mit Ausnahme 
der Banknotenausgabe einbezogen ; auch Sparkassen wurden mit jeder 
Filiale verbunden. Alle Speditionsgeschäfte sollen ausdrücklich unter- 
sagt sein; doch scheint sich damit die ebenso ausdrücklich als Ge- 
schäftszweig aufgeführte Uebernahme und Vermittlung von Anleihen 2 ) 
nicht recht zu reimen, und auch der An- und Verkauf von Wert- 

') So glauben wir Art. 3 der keineswegs in allen Teilen sehr klar redigierten Statuten 
von 1881 richtig zu verstehen. Nach § 8 der Statuten von 1891 entscheidet die Bank- 
comnmsion nicht bloss über die Höhe, sondern über die Zulässigkeit des Personal credit» 
überhaupt. 

*)„.... und Beteiligung an Syndicaten", Erweiterung der Statuten von 1891. 
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schritten für eigene und fremde Rechuung nimmt doch sehr leicht 
und fast unmerklich den Charakter eines Speditionsgeschäfts au. 

Von dem Reingewinn waren nach den Statuten von 1881 10% 
dem Reservefonds zu überweisen, bis er die Höhe von 10 % des ein- 
bezahlten Stammcapitale erreicht hätte ; sodann wurden die Stamman- 
teile mit 5 % verzinst, von dem Rest 25 %» als Tantiemes verwendet 
und 50 °/o als Dividende des Stammcapitals. Die Statutenrevision von 
1883 hat die Tantiemes durch Sitzungsgelder ersetzt und die neuen 
Statuten von 1891 beseitigten die Unterscheidung von Verzinsung und 
Dividende. Sie bestimmten einfach, dass die Dividende 6 % nicht über- 
steigen dürfe, so lange der Reservefonds die statutarische Höhe von 
10 °/o nicht erreicht habe. Der Reservefonds arbeitet übrigens nicht 
mit im Geschäfte, sondern wird in besten Werttiteln angelegt und 
gesöndert verwaltet. 

Dies die Grundzüge der complicierten Organisation der Schweize- 
rischen Volksbank, die es bis zum Jahre 1890 auf 6627 Mitglieder ge- 
bracht hat, verteilt auf 7 Filialen und 2 Comptoirs, welche sämtlich 
unter der Leitung und Controle der in Bern residierenden General- 
direction, bezw. des Verwaltungsrates stehen. 

Die Filiale St. Gallen, mit der wir es hier allein zu tun haben, 
erfreute sich in dem Jahrzehnt unserer Berichterstattung eines ge- 
deihlichen Wachstums. Die Stammanteile überschritten bis 1890 die 
Million, die Ausgabe von Obligationen stieg auf nahezu Fr. 1,400.000, 
die Sparkasse auf über Fr. 900,000 und das Guthaben der Contocorrent- 
Creditoren auf nahezu 1 V* Millionen. Diese wachsenden Mittel fanden 
Verwendung in der Eröffnung von Contocorrent-Crediten, im Wechsel- 
geschäft und namentlich in Darleihou gegen Hinterlagen und Bürg- 
schaft. 

Dass es au manchen kleinern Verlusten nicht fehlte, ist bei der 
Natur dieses Instituts begreiflich; doch weisen die Verluste und Ab- 
schreibungen mit Ausnahme des ersten Geschäftsjahres keine unver- 
hältnismässig grossen Zahlen auf. 
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Uebersicht Ober die Stammanteile, das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den 
Gesamtumsatz und die Geschäftsergebnisse der Schweizerischen Volksbank, Filiale 

SL Gallen, von 1881 — 1890. 

tGriindungsjahr 1881.) 'i 



Ktaramantelle Kineelilslp WechseNUbligki Angekaufte Wechsel 





Stück 


Betrag 


Stück 


Betrag 


Stück 


Betrag 






Kr. Ct. 




Fr. Ct. 




Kr. Ct. 


1881 », 


84 


30,501.40 


4 


4,250. 


134 


336,892. 39 


1882 


127 


52,072. 55 


61 


33,375. 


1,318 


2,897,277. 44 


1883 


161 


76,147. 25 


53 


25,690. 


3,236 


4,973,610. 90 


1884 


199 


92.400. 90 


82 


30,630. 


4,928 


5.284,295. 13 


1885 


215 


1 18,408. 55 


83 


30,210. 


4,351 


4,899.539. 27 


1886 


329 


223,337. 30 


139 


76,495. 


4,597 


5,799.211. 65 


1887 


425 


312,138. 


186 


127,455. 


5,311 


6,103.156. 98 


1888 


598 


484,179. 25 


224 


154,171. — 


5.445 


6,889,086. 81 


1889 


923 


785,534. 65 


279 


188,501. 


5,690 


7,617,973. 33 


1890 


1209 


1,081,523. 05 


385 


283,950. 


6,216 


8,798,294. 84 





Kav.enuuih«tz 


(ieftamt Umsatz 


Brutto-Erfrag 


Reinertrag 


Yerwallunjrs- 
koaten 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


•/•»> 




•f.»» 




1881 ») 




6.664,862. 52 










1882 




48,339,018. 06 


27, S9 




27.U 


2.01 


1883 




64,279,337. 76 


23,37 


3.,, 


19.« 


2,1 


1884 




72,316.624. 68 


34,(i5 


15,i« 


18.8» 


1,78 


1885 


23,045,790. 17 


71,364,469. 74 


30,<w 


10,,« 


17 


1,». 


1886 


26,072,774. 17 


88,869,312. 88 


14,55 


3,79 


10 f6P 


1 


1887 


25,927,809. 41 


83,486,970. 98 


14,75 


5,5« 


8,,7 


0,87 


1888 


27,155,060. 56 


79,715,263. 04 


12,75 


6,03 


5,»J 


0, M 


1889 


30,353,734. 91 


88,685,008. 80 


10,37 


5,ji 


u 


0,81 


1890 


30,001,292. 07 


93,246,382. 58 


10,04 


6,32 


3,17 


0,87 



Die Bilanzen der Schweizerischen Volksbank, Filiale St. Gallen, von 1881 90 s. am Schlüsse 

des Abschnitts. 



•) Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 

*) 1881 beschränkte sich der Geschäftsbetrieb auf die 2 Monate November und Docember. 
') Des Stauimanteil-Capitals. 

*) Des gesamten arbeitenden Capitala (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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Die Bank für Appenzell Ausserroden 

mit Filiale in St. Italien weist in dem Jahrzehnt von 1881—90 eine 
Entwicklung auf, die keineswegs den Eindruck hinterlasst, dass das 
seiner Zeit ernstlich in Betracht gezogene Aufgehen dieses Instituts 
in der 11 Jahre spater gegründeten Ausserrodischen Kantonalbank 
vom Uebel gewesen wäre. 

Ihr an sich nicht bedeutender (Jeschaftsumsatz erfuhr fast Jahr 
für Jahr eine Abnahme. Einzig der Ankauf von Wechseln und die Er- 
öffnung von Contocorrent-Crediten hielten sich noch auf einer gewissen 
Höhe. Die zu Anfang unserer Berichtzeit auf annähernd 3 Millionen 
stehenden Darleihen gegen Hinterlage und Bürgschaft sind erheblich 
unter die Million herabgesunken. Dabei ist dieses Institut durch Ver- 
luste in allen drei von ihm betriebenen Geschäftszweigen, vornehm- 
lich aber durch die Gewährung von Blaucocrediten , ganz besonders 
scharf getroffen worden. Stellt sich doch die durchschnittliche Verlust- 
ziffer auf Fr. 17,000 für das Jahr, also auf annähernd 1 °/o des Actien- 
capitals von 2 Millionen, und die durchschnittliche Dividende auf 4,ai%. 
also ungefähr auf den während dieser Zeit noch allgemein üblichen 
Zinsfuss für Hypothekaranlagen. 

Uebersioht Ober das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und 
die Geschäftsergebnisse der Bank für Appenzell Ausserroden von 1881 bis 1890. 



iOrttndungajanr 1866.) M 
Aufkaufte Wechsel »> EinrelUstc Tratten 





Stück 




Stück 




Kasftenumsatz 




Betrag 


Betrag 






Kr. Ct. 




Kr. • «. 


Kr. rt. 


1881 


7730 


23,289,545. 94 


506 


4,834,662. 78 


39,300,352. 27 


1882 


♦5818 


23,756.499. Ol 


340 


4,211.436. 66 


42,780,954. 15 


1883 


7025 


21 ,862.678. 73 


269 


2,782,429. 50 


37,742,908. 41 


1884 


0642 


18.948,144. 15 


228 


1,988.812. 95 


30,713,076. 42 


1885 


6215 


18,746,224. 67 


347 


2,448,391.31 


32,233,119. 06 


1886 


4755 


17,344,888. 43 


430 


4,463,488. 02 


33,802,647. 55 


1887 


6500 


19,134.221.26 


363 


3,387,115. 69 


30.129,459. 89 



') Als Gründungsjahr ist das erste Oeschäftjahr verstanden. 
*) Hinterlagenwechsel inbegriffen. 



Digitized by Google 



Appenzell Ausaerrodische Kantonalbank. J 99 





Angekaufte Wechsel 


*) 


Eingelöste 


Tratten 








Stück Betrag 




Stack 




Bot rag 


KttN 


NeouniH«tz 




Fr. 


Ct. 






Fr. CU 




Fr. Ct. 


1888 


7288 28,086,410. 94 


309 


3.043,837. 08 


33,416.717. 85 


1889 


710f> 18,940,137 


.94 


239 


2.476,944. 90 


25,947,413. 28 


18») 


7195 1(5,462.688.55 


213 


2,426,808. 55 


25,841.812.99 




l'fKamlutiiHatr. Hrutto-Ertnw 


IHfMende 


Yrrwaltiinir*kflHtf n ') 




Fr. Ct. 


*;»*! 




•;.« 




'lo'i 


•••) 


1881 


163,540,303. 26 


8,ttü 




3„'.y 


4 


1,08 


0,84 


1882 


168,040,071. 20 


2., 6 




3,«» 


4 


1,*7 


0.4i 


1883 


143,736,121.74 


t ,T« 




4. 6 


5 


l.OC 


0.6» 


1884 


121,261,798. 80 


<V 




4., 


4.« 


1.. 


0.54 


1885 


125,375,031.22 


7., 




4,4 


U 


l.t 


0.5, 


1886 


129,090,147. 48 


4, 5 , 




4,« 


4.5 


1,06 


0.5, 


1887 


127,327,602. 70 


6.U 




4,* 


4,r. 


l.n 


0,51 


1888 


150,777,181. 08 


5.77 




4.S7 


4.5 


l.. :t 


0.5» 


1889 


138,965,642. 58 


4,80 




3,M 


3.5 


1.04 


0,54 


18*10 


132,816,428. 86 


5.37 




3.86 


4 


1.15 


0.5« 




Durchschnitt 


5,77 




4,0« 


4,*, 


1,1.1 


0,5» 



Die Bilanzen der Bank t\lr Appenzell AtiRserroden von 1881 H8 a. am Schlnase des Abschnitts. 



Die Appenzell Ausserrodische Kantonalbank 

ebenfalls mit Comptoir in St. Gullen, gehört zu den Zettelbauken mit 
dem Geschäftskreise einer Leihkasse. 

Als Betriebscapital hat der Halbkautou eiu Anleihen von 2 Mil- 
lionen Franken zu ihrer Verfügung gestellt; daneben lieferte eine rasch 
anwachsende Sparkasse bedeutende Mittel, wurden nach Hedürfnis Obli- 
gationen ausgegeben, Gelder in Contocorrent angenommen und die Bank- 
notenausgabe auf 3 Millionen erhöht (1SS5). Mit diesen Mitteln be- 
treibt die Bank ein ziemlich umfangreiches Discontoge.schaft, gewahrt 
gedeckte Credite in Contocorrent uud Darleihen gegen Hinterlage und 

M Hinterlagen wechael inbegriffen. 
•) Tantieme inbegriffen. 

*) Des GesellscbaftscapitalR (Actiencapital und Reservefonds i. 
«) Des einbezahlten Acticncapitals. 

■} Dea gesamte» arbeitenden Capitnls (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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Bürgschaft, die weitaus den grössten Teil der verfügbaren Gelder be- 
anspruchen. Das eigentliche Hypothekargeschäft ist ausgeschlossen: 
dagegen besteht der Wertschriftenconto fast ausschliesslich aus Hypo- 
thekartitelu, so dass den kurzffllligeu Guthaben der Sparkasse-Einlagen 
und den ungedeckten 60 % der Notencirculation nur das Wechsel- 
portefeuille gegenübersteht; was um so mehr ins Gewicht fällt, als 
seit einer längern Reihe von Jahren jeweileu auch ganz bedeutende 
Guthaben von Coutocorrent-Creditoren in den Bilanzen des Instituts 
erscheinen, Guthaben, die wohl ganz oder doch grossenteils auch zu 
den kurzfälligen zu rechnen sind. Anderseits ist freilich zu bemerken, 
dass in der Regel für 50 °/o der Circulation, statt nur für 40 °/o, 
Deckung in gesetzlicher Barschaft vorhanden ist. 

In der Geschäftsführung lässt es die Verwaltung des Instituts offen- 
bar au der nötigen Vorsicht nicht fehlen. Die Verluste, welche zur 
Abschreibung kamen, bewegten sich durchgeheuds in sehr massigen 
Ziffern. Nur im Jahre 1 SS5 erwuchs der appenzellischen Kantonalbank 
durch die schon oben berührten Betrügereien eines innerrodischen Ge- 
meindeschreibers ein grösserer Verlust im Betrage von Fr. 72,013.50, 
der den ganzen Jahresgewinn aufzehrte und dazu noch die Entnahme 
von rund Fr. 3000 aus dem Reservefonds erforderte. Abgesehen von 
jenem Jahre waren die Ertrügnisse durchaus befriedigend, wie sich 
aus der nachstehenden Uebersicht ergibt. 

Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, die Notencirculation, den Kassenumsatz, den 
Gesamtumsatz und die Geschäftsergebnisse der Appenzell Ausserrodischen Kantonal- 
bank von 1881 bis 1890. 

(Gründungfijahr 1877.) ') 



Anrekaune Wechsel *) 



Stück 



Betrag 

Fr Ct. 



Stück Betrag 

Ft. Ct. 



1882 
1883 



1881 



3075 
3258 
4483 



10,642.143. 06 
12,602,438. 42 
12,223,851. 78 



691 1,377,917.91 
426 573,941. 79 
322 381,986. 25 



») Als GrUndungüjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 
*) Hinterlagenwechsel inbegriffen. 
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Angekauft* Wechsel') Eingelöste Tratten 

Schweizerische Ausländische 





Stück 


Betrag 


Stück 


Betrag 


Stück 


Betrag 






Fr Ct. 




Fr. Ct 




Fr. Ct. 


1884 


1044 


7,008,453. 67 


987 


5,006,101. 02 


293 


923,244. 33 


1885 


1907 


10,864,531. 84 


546 


2,163,465. 38 


197 


654,468. 51 


1886 


1381 


10,243,211. 71 


lTö 


2,137,864. 31 


174 


650,391. 59 


1887 


734 


6,648,979. 48 


58* 


1,666,409. 36 


203 


1,686,061. 90 


1888 


715 


7,287,334. 39 


695 


940,794. 11 


226 


1,872,830. 68 


1889 


579 


7,629,621. 08 


692 


1,727,669.60 


200 


1,406,666. 42 


1890 


672 


10,030,829. 37 


762 


1,209,006. 68 


278 


1,324,161. 43 



>'üten- 





clrculatlon 


Kassenuinsatz^ 


Gesamtumsatz 


Brntto- 


MrMonJt ') 


Verwallnn^s- 




Durchschnitt 




Ertrag 


liostrl *) 




Fr. 


Fr. Ct. 


, Fr. Ct. 


•'•*) 


*:•*) »i»«) 


• ••) •'•') 


1881 


1,946,800 


66,490,223. 40 


166,512,345. 72 


10,u 


6,4» 6,44 


2,07 0,89 


1882 


2,160,600 


71,906,202. 64 


197,782,888. 46 


10,os 


6,61 6,68 


2,4 0,4 


1883 


2,606,000 


59,057,112. 66 


181,232,669. 34 


9,os 


5,88 6,06 


2,4 0,48 


1884 


2,313,900 


61,077,743. 04 


190,361,488. 22 


8,8t 


5,66 5,8 


2,37 0,41 


1885 


2,913,700 


61,226,726. 55 


190,269,668. 52 


6,* 


4,8» 4,6 


2,07 0,88 


1886 


2,973,700 


58,284,488. 23 


175,661,214. 46 


10,04 


6,6 6,8 


2,8» 0,44 


1887 


2,935,200 


66,692,639. 98 


166,022,700. 66 


10, sa 


6^i 6,» 


2,46 0,4» 


1888 


2,986,600 


66,319,683. 71 


164,388,926. 88 


8,84 


5,71 6,18 


1,»1 0,86 


1889 


2,986,060 


66,888,670. 78 


160,783,479. 62 


9,»7 


6,18 6,81 


1,6 0,8t 


1890 


2,981,900 


62,172,433. 46 


179,151,682. 92 


9,91 


6,66 7,8 


2,04 0,88 








Durchsohnitt 


9,86 


6,08 6,64 


2,1» 0,8* 



Die Bilanzen der Appenzell Aueserrodischen Kantonalbank von 1881- 90 s. am Schlüsse 

des Abschnitts. 



') Hinterlagenwechsel inbegriffen. 

*> Verzinsung des Dotationscapitals und Gewinnanteil des Staates. 

*) Tantieme inbegriffen. 

*) Des Dotationscapitals und Reservefonds. 

*) Des Dotationscapitals. 

') Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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Die Sparkasse Altstatten 

hat sich durch die Statutenrevision von 18S7 den Charakter eines 
Bankinstituts beigelegt, indem sie die Ausgabe von Obligationen, die 
Eröffnung von Crediten auf laufende Rechnung, das IncassogeschAf't 
und die Uebernahme und Vermittlung von Anleihen und Geldgeschäften 
in ihren (Jeschäftskreis aufnahm.') Ihr bisheriges bescheidenes Actieu- 
capital von Fr. 30,000 hat sie damals auf Fr. 50,000 erhöht, aber 
schon zwei Jahre später folgte die Verdoppelung auf Fr. 100,000.*) 
Den weitaus grössteu Teil des Betriebscapitals liefert immerhin noch 
die Sparkasse und seine Verwendung findet es nach wie vor zumeist 
in Hypothekaranlagen und in Darleihen gegen Hinterlage und Bürg- 
schaft. Doch erfreut sich auch hier das Bürgschaftsgeschaft keiner 
grossen Beliebtheit und wird nach Möglichkeit reduciert. 

Der Verwaltungsorganismus ist der bei Actiengeschäften gewöhn- 
liche. 8 ) Eigentümlich ist nur die Bestimmung, dass jeder in Altstatten 
wohnende Actionar eine einmalige Wahl für eine Amtsdauer an- 
nehmen muss. 

Die Verteilung des Reingewinns wurde so geordnet, dass 70 % an 
die Actionftre fallen sollten, 20 an den Reservefonds und 10 °/o an die 
Angestellten dor Anstalt, davon 8 °/o an den Verwalter. Für den Fall, 
dass jene 70% nicht 4% für die Actiouäre ergeben würden, hätte der 
Reservefonds für das Fehlende einzustehen; und hatte der Reserve- 
fonds die Höhe des Actiencapitals erreicht, so würde von dem ihm bis 

') Auflallend ist, dass das Wechselgeschäft nicht in den Statuten der Sparkasse er- 
wähnt ist, obschon die Jahresrecbnungen seit 1888 einen Wechselconto aufweisen. 
*) 1889 wurden weitere Fr. 100,000 au Actien ausgegeben. 

•) Dor Verwaltungsrat besteht aus 7, auf S Jahre gewählten Actionären; je in dem 
zweiten und dritten Jahre der Amtsdauer treten zwei durch das Los bezeichnete Mit- 
glieder des Verwaltungsrats zurück, sind aber sofort wieder wählbar. (Letztere Bestimmung 
wurde durch die Statuten von 1892 beseitigt.) — An den Actionarversammlungen haben 
1 -2 Actien 1 Stimme, 3—5 Actien 2 Stimmen. 6 — 10 Actien 3 Stimmen und je weitere 
5 Actien 1 Stimme bis auf das Maximum von 10 Stimmen. Eine Verminderung des Actien» 
capitata oder dio Liquidation der Anstalt kann nur bei Anwesenheit von '/» der Actionare, 
welche •/* des Actiencupitals repräsentieren, init Stimmenmehrheit beschlossen werden; in 
allen anderen Fallen entscheidet die einfache Mehrheit der anwesenden Stimmen. Stehen 
die Stimmen ein, so entscheidet bei Wahlen das Lob. sonst der Präsident. 
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dahin zugekommenen 20 % die Hälfte zur Bildung einer zweiten Re- 
servekasse verwendet, die andere Hälfte wäre an gemeinnützige Zwecke 
und Bestrebungen in der Gemeinde Altstätten abzugeben. Auch die 
Reservekasse kann bis auf die Hälfte ihres jeweiligen Bestandes von der 
Actionärversammlung für solche Zwecke bestimmt werden, und ebenso 
steht es der Actionärversammlung frei, aus der über 4°/oige Verzinsung 
hinausgehenden Superdividende gemeinnützige Beiträge zu verabfolgen. 1 ) 

Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und 
die Geschäftsergebnisse der Sparkasse Altstätten von 1889 und 1890. 

(Gründungsjahr 1842 bezw. 1887.)«) 

Angekaufte Brutto» Verwaltung!. 

Wechsel») Kaw*eniinisati i.esanitnnisatz Krtn%r iNiideMe SmU-4) 

Fr. Ct. Fr. Ct. Fr. Ct. »/•») ••») 1»*) '■«*) •'•') 

1889 537,932.59 4,202,847.97 18,430,833.90 14,66 6, 5 6 4,« 0,. 5 

1890 227,228.20 4,393,274.18 17,487,051.30 14,« 5, 4 8 6 4, 9 « 0,« 

Durchschnitt 14,43 5,47 6 4,5« 0,is 
Die Bilanzen der Sparkasse Altstetten von 1889/90 siehe am Schlüsse des Abschnitts. 



Die Rheintalische Creditanstalt in Altstätten 

hat ihr vielseitiges Geschäft im Laufe des Jahrzehnts stätig auf der 
anfänglich gegebenen Grundlage erweitert. Die früher ausgesprochene 
Ansicht, dass ihre eigenen Betriebsmittel nicht ganz im richtigen 
Verhältnis zu den fremden stehen, müssen wir beibehalten; wenn 
auch das Verhältnis sich durch Verzicht auf die Ausgabe von Wechsel- 
oblighi gebessert hat. Und auch das dürfte - nicht bloss uns auffalle^ 
dass die zweimalige Revision der Statuten zur Anpassung an die Vor- 
schriften des schweizerischen Obligationenrechts (1884 und 1886) nicht 

! ) Diese Statuten von 1887 wurden schon 1892 einer durchgreifenden neuen Revision 
unterworfen. 

*) Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 
*) Hinterlagen Wechsel inbegriffen. 
*) Tantieme inbegriffen. 

*) Des Gesell schaftscapitals (Actiencapital und Reservefonds). 
*) Des einbezahlten Actiencapitals. 

') Des gesamten arbeitenden Capitata (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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dazu benutzt worden ist, die Führung einer Sparkasse ausdrücklich 
in den Geschäftskreis des Instituts aufzunehmen; während doch von 
Anfang an eine solche geführt wurde. 1 ) 

Die wichtigsten Geschäftszweige des Instituts sind die Darleihen 
auf Hinterlagen und Bürgschaft einerseits, auf Unterpfande anderseits ; 
das Wechsel- und auch das Contocorrentgeschäft halten sich in be- 
scheidenen Grenzen. 

Sowohl die durchschnittlichen Erträgnisse der Rheintalischen 
Creditanstalt, wie die Tatsache, dass im Jahre 1887 der erste Ver- 
lust gebucht werden musste, legen das beste Zeugnis für die tüchtige 
Geschäftsleitung ab, und wenn auch die folgenden drei Jahre wieder 
grössere oder kleinere Verluste brachten, so standen sie doch durch- 
aus nicht im Missverhältnis zu dem Geschäftsumfange des Instituts. 

Uebersioht Ober das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und die 
Geschäftsergebnisse der Rheintalisohen Creditanstalt in Altstätten ven 1881 bis 1890. 

{Gründungsjahr 1874/75.)') 



Angekaufte Wechsel») Elagelfote Weehsel-Obllifhi 





8tück 


Betrag 


Stück 


Betrag 








Fr. Ct. 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


1614 


1,039,247. 80 


14 


166,000. — 


8,663,337. 28 


1882 


1987 


1,093,667. 27 


10 


118,000. - 


10,604,681. 94 


1883 


2313 


1,167,447. 62 


4 


50,000. - 


11,140,742. 34 


1884 


2420 


1,731,446. 66 


11 


206,000. - 


12,664,083. 89 


188B 


3672 


1,581,837. 87 


16 


410,000. - 


13,970,767. 39 


1886 


2612 


2,131,090. 36 


12 


320,000. - 


14,006,136. 26 


1887 


2676 


2,466,762. 48 


24 


716,000. - 


16,755,105.21 


1888 


2936 


2,847,020. 16 


19 


606,000. 


17,289,827. 33 


1889 


2982 


2,773,266. 96 


3 


130,000. - 


16,895,538. 02 


1890 


3486 


2,860,018.05 


2 


70,000. - 


16,491,510. 81 



l ) Erat die Statutenrevision von 1892 gab der Sparkasse der Creditanstalt den statuta- 
rischen Boden. — In der Gewinnverteilung wurde durch die Statuten von 1884 die Aenderung 
eingeführt, dass von dem UeberschusB nach Verzinsung der Actien zu 4 % nur noch 67 •/», 
statt 70°/o unter die Action&re verteilt werden und dafür 13'/» statt lO'/o den Angestellten 
als Tantieme zufallen, davon 10 */» dem Director. 

*) AJa Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 

•) Hinterlagenweohsel inbegriffen. 
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Gesamtumsatz 

Fr. Ct 



Brotto-Erlratr 



Duldende 



Verwaltungfikoeten l \ 



1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 



10,722,910. 72 
12,793,680. 62 
13,463,335. 05 
16,149,529. 46 
17,131,683. 75 
18,186,203. 37 
21,707,396. 79 
22,929,874. 07 
21,507,344. 88 
20,918,384. 77 



10,., 

11. « 

11,57 
12,04 

13 

12,6 
12,83 

13,.» 

12, «. 
13,, 




2,13 0,37 

2,4« 0,37 

2,56 0,33 

2,07 0,34 

3,0t 0,34 

3,04 0,31 

3,S« 0,36 

3,83 0,30 

3,|» 0,»7 

3.38 0,»6 



4, 8 « 6 

5,», 7 

5,4i 7 

6.oy 8 



Durchschnitt 



12,3, 



6,88 6,4 



2,M 0,3» 



Die Bilanzen der RheintaliBchen Creditanstalt von 1881—90 ». am Schlüsse des Abschnitts. 

Die nun folgende Gruppe der werdenbergischen Spar- und Leih- 
anstalten mit der Spar- und Creditkasse Flums ist ziemlich über den 
gleichen Leist geschnitten, und zwar offenbar nach dem Muster der 
Sarganserländischen Spar- und Leihanstalt in Walenstadt. 

Neben einem bescheidenen Actiencapital verschaffen sie sich ihre 
Betriebsmittel durch die Ausgabe von Obligationen , bezw. die An- 
nahme von Depositen, und durch die Führung einer Sparkasse. Ihre 
Hauptverwendung finden die Betriebsmittel für Darleihen auf Hinter- 
lage und Bürgschaft; daneben funetionieren sie auch — die Spar- 
und Leihkasse in Azmos ausgenommen — als Hypothekarbanken für 
ihre nähere Umgebung, führen ein mehr oder weniger bedeutendes 
Contocorrentgeschäft und befassen sich mit der Discontierung von 
Wechseln, soweit ihnen brauchbares Material zukommt. 5 ) 

Die mit dem 1. Januar 1881 eröffnete Creditanstalt Grabs fallt für 
uns ausser Betracht, weil ihr Actiencapital heute noch weit unter 
100,000 Franken steht. 

') Tantieme inbegriffen. 

*) Des Gesellschaftscapitals (Actiencapital und Reservefonds). 
*) Des einbez&hltan Actiencapital». 

*) Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
*) Der letztere Geschäftszweig erweist sich für diese ländlichen Creditinstitute meist 
als der gefährlichste. 
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Die Werdenbergische Spar- und Leihanstalt in Buchs 

gab sich in der Generalversammlung vom 31. März 1883 ein neues 
Grundgesetz, in welchem nun das Wechseigeschaft ausdrücklich auf- 
geführt ist, immer noch nicht aber das Incassogeschäft ; obgleich es 
im Reglement neben deu andern Geschäftszweigen genannt wird. Als 
Garantiefonds der Anstalt erscheinen hier neben Fr. 20,850 in Actien 
a Fr. 50 erster und zweiter Serie neu gezeichnete Fr. 41,000 dritter 
Serie. 1 ) Diese neue Actienausgabe war notwendig geworden durch deu 
ganz abnormen Verlust, welchen das Wechselgeschäft beim Coucurse 
zweier werdenbergischen Firmen erlitten und welcher den ganzen Re- 
servefonds im Betrage von Fr. 33,000 aufgezehrt hatte, ohne dass der 
Schaden dadurch völlig gut gemacht worden wäre. Die Actien der ersten 
und zweiten Serie wurden durch die neuen Statuten für so lange im 
Zinsgen uss eingestellt, bis wieder ein Reservefonds in der Höhe von 
Fr. 20,850 geschaffen war, d. h. bis zum Jahre 1888, in welchem das 
Actiencapital die Höhe von Fr. 100,000 ereichte. Eine Statutenrevision 
von 1889 setzte sodaun diese Summe als Gesellschaftscapital fest und 
bestimmte, dass keine Dividende über 5 % verteilt werden dürfe, bis 
der Reservefonds nicht wenigstens die Hälfte der Höhe des Actien- 
capitals erreicht habe. 

Auch bei der Spar- und Loihanstalt in Buchs spielen die Dar- 
leihen gegen Hinterlage und Bürgschaft weitaus die grösste Rolle; 
daneben sind die Darleihen auf Unterpfand langsam, aber stetig an- 
gewachsen. Das Coutocorreutgeschäft bewegte sich in wechselnden 



*t Weitere Neuerungen von Bedeutung finden sich neben der Anpassung an die Vor- 
schriften des Obligationenrechts nicht in den revidierten Statuten. Zu erwähnen ist etwa 
noch, dass das Maximum der Actien, die ein Actionar vertreten darf, von auf '/» herab- 
gesetzt und der Nichtbosuch der Actionärversarnmlungen mit Progressivbussen nach der 
Zahl der Actien, die der einzelne Actionar besitzt, belegt wurde ; eine Bestimmung, welche 
die Revision von 1889 wieder beseitigte. Diese Revision von 1889 bestimmte ferner, das« 
Darleihen auf Unterpfand von Liegenschaften den Betrag von 70 *;» der Schätzung nicht 
übersteigen dürfen: es sei denn, dass dazu noch genehme Bürgschaft oder andere Sicher- 
heit geleistet werde. 
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Summen, ist aber nicht unbedeutend. Die Erträgnisse waren durch 
jenen grossen Verlust von 1883 vier Jahre lang schwer beeinträchtigt ; 
vorher und nachher befriedigend. 

Uebersicht aber das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und 
die Geschäftsergebnisse der Werdenbergischen Spar- und Leihanstalt in Buchs 

von 1881 bis 1890. 

(Gründungsjabr 1872.) ') 





Angekaufte Wecksel'j 


Kassenunisatz 


(ii-aintumsatz 


Brutto- 


Dmdmde 


Wtt'allMgs- 




Stück Betrag 


Eitra* 


kvstrn 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


•■••> 


•'0») 




• ••) 




1881 


196 110,586.80 


1,216,016. 52 


3,672,959. 40 


20,58 


2,38 


5 


4,89 


o, s 


1882 


310 368,661. 78 


1,724,921. 20 


4,973,142. 50 


19,o- 


2,.3 


5 


5,18 


0,33 


1883 


124 138,853.03 


1,713,891.88 


5,386,695. 50 




2,49 5 


4,36 


0,, 


1884 


140 155,603.67 


1,781,771. 31 


5,650,402. 30 


11.05 


3 


3,.*) 


5,03 


0.31 


1885 


151 175,225.57 


2,096,921. 62 


6,378,987. 80 


8,66 


2, 9 . 


3,34 


4,.. 


0,» 


1886 


266 244,368. 69 


2,766,203. 80 


8,086.375. 60 


7 


2,a 


3,4t 


4,0» 


0.38 


1887 


362 392,274. 94 


3,209,145. 94 


9,046,429. 18 


7,84 


2,9 


3,4* 


4,05 


o.„ 


1888 


287 317,361.42 


2,870,618. 74 


8,866,524. 24 


17,48 


4,38 


5 


3,93 


0,34 


1889 


300 362,342. 25 


3,381,008.45 10,139,789.42 


16,^6 


4,46 


5 


3,19 


0,33 


1890 


403,270. 45 


4,466,144. 71 


12,551,492. 42 


14,33 


4,3» 


r> 


3,4« 


0.8 






Durchschnitt 


12,3 


3,i9 


4,34 


4,(3 


0,86 



Die Bilanzen der Werdonbergischen Spar- und Leihanstalt in Buchs von 1881 -90 triebe 

am Schlüsse des Abschnitts. 



Das Actiencapital der 

Spar- und Leihkasse Wartau-Sevelen in Azmos 

wurde gleich zuerst auf Fr. 140,000 gestellt und im Jahre 1890 auf 
Fr. 200,000 erhöht, der Reservefonds gleichzeitig durch Zuweisung des 
Agio auf den neu ausgegebenen Actien — Fr. 4(1 per Actie zu Fr. 100 — 

') Als Grüudungsjahr wird das erste Geschäftsjahr vorstanden. 
') Hinterlagenwechsel inbegriffen. 

') Des Gesellschaftscapitals (Actiencapital und Kesorvelbnds). 
*) Dea einbezahlten Actiencapitals. 

*) Des gesamten arbeitenden Capitata (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
■) D. h. es wurden tatsächlich die Action dritter Emission mit 5 % verzinst. 
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von Fr. 70,000 auf Fr. 100,000 gebracht. Die Depositen hoben sich 
allinälig auf über eine Million, die Sparkasse auf nahezu eine Million. 
Daneben vermehrte die Verwaltung die Betriebsmittel durch Ausgabe 
von Wechsel oblighi in grösseren oder kleineren, zeitweise recht erheb- 
lichen Beträgen. Verwendung fanden diese Gelder auch hier zumeist 
für Darleihen gegen Hinterlage und Bürgschaft. Die Darleihen gegen 
Unterpfand werden erst 18S5 gesöudert aufgeführt und stiegen rasch 
auf über Fr. 800,000.') Das Wechseigeschaft ist unbedeutend; da- 
gegen bewegt, sich das Contocorrentgeschäft in verhältnismässig an- 
sehnlichen Summen. 

Die von den Statuten als Maximum vorgesehene Verzinsung der 
Actien zu f> %> trat schon im ersten Jahre des Geschäftsbetriebs ein 
und konnte die ganze Zeit über eingehalten werden, da die Anstalt 
einzig im Jahre 1887 einen Verlust von ein paar tausend Franken 
zu verzeichnen hatte, auch wieder auf dem Wechselconto. 

Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, den Kassen« und den Gesamtumsatz, sowie 
die Gesohäftsergebnisse der Spar- und Leihkasse Wartau -Sevelen in Azinös von 

1881 bis 1890. 

(Gründungsjahr 1879.)*) 





Angekaufte Wechsel*) 


Eingelöste 


Wechael-Okllght 






Stück 


Botrag 


Stück 


Betrag 








Fr. Ct. 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


89 


52,698. 31 


38 


234,000. - 


2,283,186. 82 


1882 


75 


38,647. 69 


48 


418,000. — 


3,213,105. 78 


1883 


57 


29,635. 46 


44 


390,000. - 


3,669,735. 72 


1884 


98 


43,846. 71 


40 


246,000. — 


3,426,666. 20 


1885 


144 


116,594.82 


40 


266,000. — 


6,064,808. 06 




') Es ist auffallend, dass auch 


bei der Statut« 


mrevision von 1888 


— zur Anpansun 



an das Obligationenrecht — die Darleihen auf Hypothek nicht unter die Geschäfte der 
Spar- und Leibkasse aufgenommen wurden ; zu den Darleiben gegen Hinterlage und Bürg- 
schaft fallen Bie doch nicht, wenn sie auch «uerst in diesen enthalten waren. Da» Hypothekar- 
geschiift passt also ganz und gar nicht zu der Bestimmung von § 8 : dann andere Geschäfte, 
als die der Spar- und Leihkasse durch die Statuten zukommenden, in keiner Weise voll- 
zogen werden dürfon. 

') Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 

*) Hinterlagenwecbsel inbegriffen. 
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kaufte Wechsel 1 ) 




Wechsel-Obllthl 






Stuck 


Betrag 


Sttu-k 


Betrag 


KasMeniimsatz 






Kr. Ct. 




Fr. et 


Fr. Ct. 


1886 


170 


103,059. 14 


43 


430,000. - 


6,007,574. Ol 


1887 


69 


51,151. 59 


55 


490,000. - 


6,528,054. 08 


1888 


32 


19,919. 24 


56 


560,000. - 


6,689,248. 54 


1889 


26 


14,701. 85 


54 


520,000. — 


6,691,059. 30 


1890 


69 


81,886. 65 


40 


255,000. - 


6,644,521. 99 



Gesamt umnate Brutto-Ertnur Dividende Verwaltunjrnkowten ') 





Fr. Ct. 


».'••) 


»;«>•) 


• •«) 


•V) 




1881 


5,653,071. 86 


16,8« 


4,81 


6 


«7 

1 ,18 


1,« 


1882 


7,797,726. 08 


12,85 


4,68 


6 


3,4t 


0,es 


1883 


8,841,569. 88 


14,,« 


4,4» 


5 


3*5 


0,65 


1884 


8,834,678. 78 


14,, 4 


4,« 


5 


4^ 


0,6. 


1886 


12.318,108. 56 


13,,» 


4,* 


5 


3,.t 


0,51 


1886 


12,469,928. 26 


14,«u 


4,o, 


6 


4,T9 


0,51 


1887 


16,604,929. 12 


13,u 


3, M 


5 


4,65 


0,48 


1888 


17,436,104. 70 


15,05 


3,<8 


5 


4.85 


0,4, 


1889 


17.871,672. 24 


13,9« 


6,6, 


8 


4,48 


0,84 


1890 


17,907,701.84 


10,« 


4,48 


6,84 


3,8« 


0,«5 




Durchschnitt 


13,78 


4,41 


5,48 


4,5» 


0,47 



Die Bilanzen der Spar- und Leihkasse Wartau-Sevelen in Azmos von 1881—90 s. am 

Schlüsse des Abschnitts. 



Die im October 1889 mit einem Actiencapital von Fr. 100,000 
gegründete 

Spar- und Creditkasse Flums 

verschafft sich gleich den übrigen ländlichen Creditiustituteu ihre Be- 
triebsmittel ausser dem Actiencapital durch die Führung einer Spar- 
kasse und die Annahme von Depositen und verwendet sie zumeist in 
Darleihen auf Hypothek, gegen Hinterlage und Bürgschaft, daneben 



') Hinterlagen Wechsel in bogrillen. 
') Tantieme inbegriffen. 

•) Des Gosellschaftscapitals (Actiencapital und Reservefonds). 
*) Des einbezahlten Actiencapitals. 

») Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 

27 
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auch zum Ankauf von Wechseln und in einem Contocorrentgeschäft. 
Die beiden letzten Geschäftszweige halten sich indes in sehr beschei- 
denen Grenzen. 

Die ersten Statuten sind schon im Jahre 1893 durch neue er- 
setzt worden, die seiner Zeit in ihren Hauptbestimmungen vorgeführt 
werden sollen. 

Der Reingewinn des ersten Geschäftsjahres stellte sich auf 3,2 ü /o 
des Actiencapitals und ist ganzlich dem Reservefonds zugewiesen 
worden. Die Summe der angekauften Wechsel betrug Fr. 147,570.85. 
der Kassenumsatz Fr. 1,402,244.70, der Gesamtumsatz Fr. 3,91 1,075.12; 
die Verwaltungskosten weisen 5 % des Actiencapitals und l,n °/o der 
Bilanzsumme auf. 

Die Bilanz des ersten Geschäftsjahrs 8. am Schlüsse dieses Abschnitts. 

Die Sarganserländische Spar- und Leihanstalt in Walenstadt 

die — wie schon oben bemerkt - den vier vorausgehenden Instituten 
als Vorbild gedient hat. arbeitete auf der in uusern frühern Berichten ! ) 
dargelegten Grundlage weiter. Ausgedehnt haben sich zumeist das 
Wechsel- und das Hypothekargeschaft, weniger das Contocorreut- 
geschftft und am wenigsten das Darleihgeschaft gegen Hinterlage und 
Bürgschaft. Die hiefür erforderlichen Mittel lieferte das Anwachsen der 
Depositen und der Sparkasseneinlagen. Das Actiencapital blieb unver- 
ändert auf Fr. 80,000 und ebenso der Reservefonds, nachdem er im 
Jahre 1883 die Höhe des Actiencapitals erreicht hatte. Seit diesem 
Jahr kommt der ganze Reingewinn zur Verteilung und sind neben 
der statutarischen Verzinsung der Actien zu 472 0 o unverändert 572 °/o 
Dividende bezahlt worden, im ganzen also 10 %. Von Verlusten blieb 
das Institut fast gänzlich verschont. 



') S. Industrie und Handel von 1867-1880, S. 283 ff. 
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Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und 
die Geschäftsergebnisse der Sarganserländischen Spar- und Leihanstalt in Walen- 
stadt von 1881 bis 1890. 

(Grundungsjahr 1868.) ') 

Angekaufte Weehael*) 
Stück Betrag Kajwenumsatz Gesamtumsatz 







Fr. Ct. 


Fr. Ct. 




Fr. Ct. 


loa! 




525,810. 87 


2,524,007.82 




9,190,744. 38 






414,922. 85 


2,284,489. 72 




8,538,488. 52 


loOO 




362,317. 81 


2,589,556. 17 




9,108,119. 50 


1 KWJ. 




467,874. 14 


2,727,028. 14 




9,562,534. 10 


looo 




539,292. 31 


3,279,350. 40 




11,037,300.08 


1 WWC 

] oob 




449,769. 86 


2,452,677. 22 




9,222,947. 90 


1 ÜU7 

loor 


447 


606,043. 67 


2,757,693. 32 




10,609,282. 06 


1 www 


355 


670,886. 29 


2,720,651. 24 




10,620,596. 96 




552 


1,045,603. 06 


3,114,121.93 




11,494,195. - 


1890 


650 


1,017,157. 50 


3,354,458. 30 




12,208,057. 42 




Brutto-Ertra* Dirldende 


V'erwaltunjrskoNten 






..»> 




f.», 


•/»•) 


1881 


13,,, 


2, M 




6,., 


0,87 


1882 


12, 98 


2,« 


4,5 


5,oi 


0,61 


1883 


ll,«s 


3,08 


6 


5,«6 


0,66 


1884 


11,88 


6 


10 


5,84 


0,8 


1885 


11,98 


5 


10 


5,56 


o,. 


1886 




6 


10 


5,57 


0,58 


1887 


12,« 


5 


10 


5,66 


0,68 


1888 


13,6 


5 


10 


6,47 


0..5 


1889 


14.« 


5 


10 


6,86 


0,57 


1890 


15,,, 


5 


10 


6,87 


0,66 


Durchschnitt 


12,«, 


4,si 


8,5 


5,78 


0,61 



Die Bilanzen der Sarganserländischen Spar- und LeihanBtalt in Walenstadt von 1881—90 

a. am Schlüsse des Abschnitts. 



') Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 

*) Hinterlagenwechsel inbegriffen. — Die fehlenden Zahlen waren leider nicht mehr 
beizubringen. 

*) Des Gesellschaftscapitals (Actiencapital und Reservefonds). 
*) Des einbezahlten Actiencapitals. 

*) Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz 
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Die Leihbank Rapperswil 

verwendet ihre Mittel Actiencapital von Fr. 200,000 und Reserve- 
fonds, Obligationencapital und Contocorrentgelder vornehmlich zur 
Führung eines ganz ansehnlichen Wechsel- und Contocorrentgeschäfts, 
jedoch mit Ausschluss von Blancocrediten, während die Darleihen gegen 
Hinterlage und Bürgschaft bei diesem Institut eine untergeordnete Rolle 
spielen. Die durchgehend« erfreulichen Ertragnisse sind das beste Zeug- 
nis für die tüchtige Direction des Instituts. 

Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, den Kassenumsatz, den Gesamtumsatz und 
die Geschäftsergebnisse der Leihbank Rapperswil von 1881 bis 1890. 

(Gründungsjahr 1865.) >) 



Angekaufte Wechsel») 





Stück 


Betrag 


Kassewunsatz 


(•fsamtamfcatz 






Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 






4,668,642. 86 


2,178,451. 90 


1882 




• 


4,709,678. 22 


22,328,352. 22 


1883 




• 


5,067,433. 08 


24,655,079. 40 


1884 


4748 


2,722,932. 35 


6,131,951.22 


26,573,335. 18 


1885 




2,037,993. 02 


6,639,684. 82 


27,023,829. 34 


1886 




2,053,647. 39 


6,612,675. 69 


27,558,943. 42 


1887 




2,488,084. 44 


5,697,507. 21 


27,971,121.50 


1888 


5636 


3,169,656. — 


6,721,871. 08 


30,180,035. 58 


1889 


5778 


3,037,469. 86 


6,259,292. 41 


29,005,219. 76 


1890 


5953 


3,206,617. — 


6,540,492. 50 


30,605,752. 90 




Brutto -Ertrag Dividende Verwaltnngakouten*) 






•;•«) 


• •»i •■•«) 




1881 


11,3* 


5, 6 , 


6,5 4, 98 


0,6» 


1882 


ll,n 


5,o, 


6 4, M 


0, M 


1883 


11,39 


5,04 


6 5,oi 


o, s » 



') AIb Gründungsjahr ist daB erste Geschäftsjahr verstanden. 

') Hinterlagenwechsel inbegriffen. Die fehlenden Zahlen waren den Büchern nach 
früherer Buchung nicht mehr zu entnehmen. 
*) Tantieme inbegriffen. 

*) Des Gesellachaftscapitala (Actiencapital und Reservefonds). 
') Dea einbezahlten Actiencapitals. 

•i Dea gesamten arbeitenden Capitala (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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Brutto-Krtrajr Dividende Verwaltunirskostcn ') 





«■•»> 




•.•.») 


•■•«) 


•.'..♦) 


1884 


10,„6 


4, M 


5,6 


4.4, 


0,54 


1885 


10,,, 


4,.e 


6 


4 ; « 


0,«9 


1886 


13, M 


6,78 


7 


5,64 


0,56 


1887 


14,94 


6,48 


8 


5,71 


o r58 


1888 


13,35 


5,88 


7, 


5.96 


0,6, 


1889 


14,7 


6,18 


8 


0,03 


0,6, 


1890 


15,1(2 


6,04 


8 


6,03 


0,69 


Durchschnitt 


12,6« 


5,55 


6,83 


5,34 


0,85 



Die Bilanzen der Leikbank Bapperswil von 1881—90 s. am Schlüsse de.s Abschnitts. 

Die Toggenburgerbank 

in Lichtensteig sah sich veranlasst. 18S4 ihre Bilanzen den Anforde- 
rungen des schweizerischen Banknotengesetzes und 1887 ihre Statuten 
den Anforderungen des Obligationenrechts anzupassen. Im Januar 1882 
richtete sie ein ständiges Comptoir in St. Gallen ein, dessen rasch 
anwachsender Capitalbedarf im Frühjahr 1885 die Vermehrung des 
Actiencapitals notwendig erscheinen liess. Es wurden daher die 1600 
Stück Actien, die von dem schon 1 805 auf 8 Millionen Frauken ange- 
setzten Actiencapital noch nicht begeben waren, mit einem Agio von 
Fr. 1 20 für den Reservefonds ausgeboten, der Verkauf aber eingestellt, 
nachdem 1068 Stück abgesetzt waren. Die damals noch reservierten 
582 Stück gelangten dann im Jahre 1889 ebenfalls zur Ausgabe, wo- 
mit das Actiencapital von 8 Millionen voll einbezahlt war. Wenn sich 
die Notenausgabe die ganze Zeit über gleich geblieben ist, so hängt dies 
ohne Zweifel damit zusammen, dass die Bank für den nicht durch Bar- 
schaft gedeckten Teil der Noteu Effecten zu hinterlegen hat : das bringt 
doch auch seine Unaunehmlichkeiten oder wenigstens Unbequemlich- 
keiten mit sich. 



') Tantieme inbegriffen. 

') Des Qesellschaft&capitals (Actiencapital und Reservefonds). 
*) De» einbezahlten Actiencapitals. 

*) Des gesataten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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Die wichtigsten Geschäftszweige der Toggenburgerbank sind das 
Contocorrentgeschäft und das Wechselgeschäft. Daneben bewegen sich 
auch die Darleihen gegen Hinterlage und Bürgschaft in namhaften 
Summen. Die Hypotheken sind in den Berichten der Bank zwar dem 
Wertschriftenconto zugewiesen, haben aber nachgerade einen so hohen 
Betrag erreicht, dass sehr wohl von geschäftsmassiger Belohnung von 
Grundstücken oder von einer Hypothekarabteilung der Bank gesprochen 
werden dürfte. Dass die ungedeckten Credite eine gefährliche Sache 
sind und dass das Wechseldiscontieren ebenfalls seine bedenklichen 
Seiten hat, musste die Toggenburgerbank schou mehr als einmal zu 
ihrem grossen Schaden erfahren. Wir müssen unsere frühere Bemer- 
kung wiederholen, dass die Geschäftsleitung der Toggenburgerbank 
grosse Vorsicht und genaue Kenntnis von Personen und Verhältnissen 
verlangt, um die Gefährden ihres Contocorrent- und Wechsel geschäfts 
glücklich zu bestehen. Die Verluste, welche das Institut im Verlaufe des 
Jahrzehnts in seinen Jahresrechnungeu verzeichnen musste, weisen in 
runder Summe Fr. 800,000 auf, davon fallen rund Fr. 560,000 auf das 
Contocorrentgeschäft. üeberdies sah sich die Bank schon 1 88 1 genötigt, 
eines der grössteu industriellen Etablissements des Kantons, die me- 
chanischen Werkstätten mit Giesserei der Firma H. Benninger in Nieder- 
uzwil, käuflich zu übernehmen und sie das ganze Jahrzehnt hindurch 
in Pacht von den früheren Besitzern betreiben zu lassen. 

Trotz dieser Missgeschicke war die Durchschnittsrendite der Haupt- 
bank in Lichtensteig, die wohl als die eigentliche Creditbank des in- 
dustriereichen Turtals bezeichnet werden darf, mit ihren Filialen in 
Rorschach und St. Gallen befriedigend, wie aus den betreffenden Zahlen 
der nachstehenden Zusammenstellung zu ersehen ist. 

Das Eingreifen der Toggenburgerbank bei dem Zusammenbruch 
der Ersparnisanstalt Wattwil fällt in das neue Jahrzehnt und damit 
ausser den Rahmen unserer diesmaligen Berichterstattung. 
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Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, die Notencirculation, den Kassenumsatz, den 
Gesamtumsatz und die Geschäftsergebnisse der Toggenburger Bank in Lichtensteig 







von 1881 


bis 1890. 








(Gründungsjahr 186S/M.) •) 








Angekaufte 


Wechsel 1 ) 


>oten- 






Stück 


Betrag 


rlri'iilAtlnn 








Fr. Ct 


Durchschnitt 


1881 




10,833,776. 97 


969,738 


1882 




11,859,905.24 


942,009 


1883 




12,318,917. 75 


967,271 


1884 




37,253,469. 89 


933,165 


1885 




40.090,389. 23 


984,425 




Sehw 


ui'/ii r u ftfMIwfl 
vi/'" i TV ™ v Hnv 1 


AuHlandlsehe Wechsc 


1 




Stück 


Betrag 


Stück Betrug 








Ft. Ct. 


Fr. 


Ct. 


löbb 




31,996,085. 74 


12,456,127. 


23 990,809 


1887 


23,176 


24,681,027. 30 


6388 8,989,746. 


— 996,390 


1888 


26,395 


28,315,029. 61 


6274 11,621,070. 17 995,109 


1889 


26,822 


35,550,247. 66 


7274 14,106,755.60 987,311 


1890 


28,271 


33,222,662. 92 


7564 13.578,265.93 971,828 




Elnj 


reltfete Tratten 








Stück 


Betrag 


KasBenumsatz 


(tesamtamsatz 










Fr. Ct. 


Fr. Ct, 


Fr. Ct. 


lool 




4,572,313. 29 


46.783.796. 69 


151,296,359. 08 


1882 




5.458,510. 58 


44,409,658. 77 


149,144,639. 68 


1883 




3,852,127. 03 


42,894,475. 02 


160,509,388. 68 


1884 




11,266,421.21 


134,591,345. 05 


434,742,762. 66 


1885 




11,897,998. 49 


138,458,857. 04 


448,790,964. 92 


1886 




11,427,936. 66 


152,760,375. 91 


526,410,257. 22 


1887 


2502 


11,147,887.41 


139,733,851.51 


457,026,395. 02 


1888 


2298 


11,262,624. 66 


161,513,462. 73 


506,844,049. 22 


1889 


1979 


9,911,154. 13 


207,621,522. 77 


627,781,070. 20 


1890 


2165 


10,374,584. 10 


196,366,363. 64 


609,279,779. 14 



') Als Gründungsjahr iat das erste Geschäftsjahr verstanden. 

») Hinterlagenwechsel inbegriffen. Die fehlenden Zahlen waren leider nicht mehr 
beizubringen. 
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Brutto-Ertrag 



5,40 



Dividende 



•/.») 
6 
6 
6 
7 
7 
4 
5 
6 
7 

8 



TemaltunfrskoMen l ) 



1,60 0,6« 

2*, 6 ) 0, 6 « 

2,9« 0,6 

4,09 0,56 

3,«9 0,« 

2,4 0,4. 

2,65 0,46 

3,« 0,64 

3,44 0,« 

3, »4 0,57 



1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 



8 ; „ 
9, M 

11,36 

12,oi 

11,54 

2,» 
8,« 

10 

13,«« 

16,6 




Durchschnitt 



10,46 



5,49 



3, os 



0,66 



Die Bilanzen der Toggenburger Bank von 1881—90 a. am Schlüsse des Abschnitts. 



ist bekanntlich aus einer Filiale der Toggenburgerbank hervorgegangen. 
Es kann daher auch nicht auffallen, dass ihr Geschäftskreis und ihre 
Geschäftsführung sich wesentlich nach dem Muster jenes Instituts 
gestaltet haben. Was in dem Geschftftskreis der Wiler Bank fehlt, ist 
die Ausgabe von Banknoten; was bei ihr als Geschäftszweig der Bank 
erscheint und bei der Toggenburger Bank nicht, ist die Sparkasse. 

Das Actiencapital blieb unverändert auf Fr. 850,000 stehen ; auch 
Obligationen und Depositen weisen keine sehr erheblichen Schwan- 
kungen in ihrem Bestände auf; wie sich überhaupt das ganze Bank- 
geschäft bis zum letzten Berichtsjahre so ziemlich in den gleichen 
Bahnen bewegte. Erst 1890 erfuhr es eine kräftige Erweiterung durch 
Uebernahme der Sparkasse Flawil, die von da au als Filiale der 
Wiler Bank betrieben wird. Ihre Betriebsmittel vermehrte sich die 



') Tantieme inbegriffen. 

') Des GesellschaftBcapitals (Actiencapital und Reservefonds). 
*) Des einbezahlten Actiencapitals. 

*) Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
») Von hier an Filiale St. Gallen und Rorschach inbegriffen. 
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Bank in Wil nötigenfalls durch Ausgabe von Eigenwechseln ; ihre Ver- 
wendung fanden sie ungefähr zu gleichen Teilen für Contocorrent- 
Credite und für Darleihen gegen Hinterlage und Bürgschaft. Daneben 
wird auch ein Wechseigeschaft geführt. Auf Hypotheken sind jeweilen 
die Sparkasseugelder angelegt worden. 

Die Anpassung der Statuten an die Vorschriften des schweize- 
rischen Obligationenrechts fand im Jahr 1882 statt. 

Von schweren Verlusten wurde die Bank im Jahre 1882 und 
besonders im Jahre 1883 betroffen, wo die Abschreibungen an Schuld- 
posten und notgedrungen zu Händen genommenen Liegenschaften die 
Summe von Fr. 100,000 überstiegen, so dass keine statutarische Ver- 
zinsung der Actien zu 4'/2 °/o erfolgen konnte, geschweige denn die 
Zusprechung einer Dividende. Verteilt man die ganze Summe der 
Abschreibungen und Verluste auf die 10 Jahre, so ergaben sich nahezu 
Fr. 20,000 auf das Jahr. Dennoch stellte sich die Verzinsung der Actien 
durchschnittlich auf ca. 5 °/o. 

Uebersicht Ober das Wechselgeschäft, den Kassen- und den Gesamtumsatz, sowie 
die Geschäftsergebnisse der Bank in Wil von 1881 bis 1890. 

(Gründungsjahr 1870.) ') 
Angekaufte Wechsel ') Ein* el»ste Wech«el-Obllghi Elnjreliiftte Tratten 





Stück 


Betrag 


Stück 


Betrag 


Stück 


Botrag 






Fr. Ct. 




Fr. Ct. 




Fr. Ct. 


1881 


7854 


5,235,575. 29 




408,540. - 


1147 


2,437,146.96 


1882 


7400 


4,881,902. 77 




* 1 


1053 


2,251,175. 42 


1883 


8064 


6,341,455. 61 






1185 


2,329,975. 18 


1884 


8118 


4,773,535. 84 






1158 


2,356,609. 74 


1885 


8171 


4,199,980. 97 






1015 


1,980,022. 16 


1886 


9117 


4,192,519. 48 


14 


250,000. - 


935 


1,904,769. 49 


1887 


9507 


4,073,933. 65 


26 


510,000. — 


817 


1,660,866. 32 


1888 


10,103 


4,385,658. 65 






841 


1,620,770. 99 


1889 


10,083 


4,198,539. 56 


3 


60,000. - 


767 


1,489,100. 39 


1890 


10,893 


5,031,803. 59 


15 


430,000. - 


839 


1,902,131. 21 



*) Als Gründungsjahr iat das erste Gosch&ftajahr verstanden. 
*) HinterlagenwochBel inbegriffen. 

28 
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Kassenamsatz Gesamtumsatz BmtUKrtng Dividend« fcnralüurdwl« 1 ) 





Fr. Ct. 


Fr. Ct 




0,f) 


»/••) 


•.«») 


•:.«) 


1881 


33,179,172. 86 


95,311,441. 68 


9,87 


5,61 


6 


2 ;S5 


0. 8T 


1882 


28,901,055. 39 


85,216,608. 74 


3,7, 


4,6« 


5 


2 


0,« 


1883 


24,804,622. 49 


79,118,197. 48 


3,05 






l,c« 


0,4» 


1884 


23,916,289. 43 


i 4,889,287. 52 


«,61 


4,7« 


- 

ö 


1,97 


0,7 


18R^ 


91 QQ7 ftll 9J. 


ti7K1fiftfi1 79 

O I ,U1U,00 J.. 1 £i 


7 

<,74 


4,76 


• ' 


9 .<, 


0-4 

U.,4 


1886 


25,018,860. 34 


72,726,124. 62 


7*4 




5 


2,,e 


0.« 9 


1887 


25,878,444. 34 


73,826,930. 94 


8,76 


4,73 


r. 


2,i 


0.H, 


1888 


24,871,962. 72 


73,471,981. 08 


5,»8 


4,7. 


5 


2,« 


0,«6 


1889 


26,375,939. - 


75,920,395. 08 


8,U 


4,7 


5 


2,4. 


0.M 


1890 


35,561,656. 71 


98,548,893. 20 


10,,6 


5,tt 


6 


2,« 


0.« 






Durchschnitt 


7,. 


4,4 


4,7 


2, M 


O.W 



Die Bilanzen der Bank in Wil von 1881—90 ». am Schlüsse des Abschnitts. 



Auch die 1881 gegründete 

Ersparniskasse Gossau 

ist den Creditinstituten im weiteren Sinne des Wortes zuzuzählen, 
da sie vom Anfang an neben dem Hypothekargeschäft auch das Hinter- 
lagen- und Bürgschaftsgeschäft, sowie die Eröffnung von Contocorrent- 
Crediten für Gemeinden und Corporationen in das Gründungsstatut 
aufgenommen. Neben den Einlagen in die Sparkasse war für die Be- 
schaffung des Betriebscapitals auch die Ausgabe von Obligationen vor- 
gesehen; dagegen sollten die Actien im Betrage von Er. 100.000 nur 
als nicht einbezahltes Garantiecapital funetionieren. Dass mit einer 
gewissen Aengstlichkeit an die Gründung dieses Instituts gegangen 
wurde, geht wohl aus den Bestimmungen hervor, dass nach Ablauf 
von 5 Jahren eine neue Garantiegesellschaft an die Stelle der ersten 
zu treten habe und dass bei ungenügender Beteiligung oder einem 
Ertrage, der die Kosten nicht decken würde, oder wenn eiu Verlust 

') Tantieme inbegriffen. 

') Des Gesellschaftscapitals (Actiencapital und Reservefonds). 
*) Des einbezahlten Actiencapitals. 

*) Des gesamten arbeitenden Capitata (oigonen und fronidon) laut Bilanz. 



Digitized by Google 



Ersparniskasse Gossau. 



219 



von 5 % des Garantiecapitals in Aussicht stände, nach zwei Jahren 
liquidiert werden müsse. Und gar auffallend ist die weitere Bestimmung, 
dass nicht bloss bei eventueller Liquidation nach 5 Jahren, sondern 
auch bei dem vorgesehenen Uebergang des Geschäftes an eine andere 
Garantiegesellschaft nach dieser Frist ein allfallig vorhandener Reserve- 
fonds, sowie alles übrige Vermögen der Gesellschaft pro Rata an die 
ersten Actionäre zu verteilen sei. 1 ) 

Als sich sodann nach glücklichem Verlauf der ersten, fünfjährigen 
Periode der ursprüngliche Garantieverein in eine wirkliche Actien- 
gesellschaft mit einem einbezahlten Capital von Fr. 150,000 um- 
wandelte, wurde in die neuen Statuten von 1887 auch das Wechsel- 
geschäft aufgenommen; doch erscheint bis zur Stunde kein Wechsel- 
conto in den Jahresrechnungen. Aus dem Reingewinn wird zunächst 
das Actiencapital zu 4 % verzinst, dann die — nicht genannte — 
Tantieme des Kassiers abgezogen; von dem Rest fallen 60 % dem Re- 
servefonds zu, bis er auf den dritten Teil des Actiencapitals ange- 
wachsen ist, und 40 % den Actionären als Superdividende. 2 ) 

Die im Drucke veröffentlichten Jahresrechnungen erzeigen eine 
langsame, aber stätige Erweiterung des Geschäfts bieten aber erst seit 
1889 einen Gewinn- und Verlustconto, aus dem die Ergebnisse ersehen 
werden können. 



l ) Nach gefälliger Mitteilung des Hrn. Kassiers kam diese Bestimmung bei der Um- 
wandlung von 1887 nur soweit zur Anwondung, dass die neue Actiengesellschaft der bis- 
herigen Garantiegesellschaft 20°/o des damaligen Reservefonds mit Fr. 2400 überlassen musste. 

■) Hat der Reservefonds den dritten Teil des Actiencapitals erreicht, so bestimmt die 
Genoralversammlung über dessen weitere Aeufnung. — Den Statuten von 1887 entnehmen 
wir ferner, dass der Verwaltungsrat aus 7 Mitgliedern mit einer Aint«dauer von 3 Jahren 
besteht und dass er seinen Präsidenten selber wählt, wogegen sich die Generalversamm- 
lung die Bestimmung der Gehalte und Taggelder vorbehalten hat. Die Wählbarkeit und 
dio Verpflichtung zur Annahme einer Wahl in den Verwaltungsrat richtet sich nach den 
st. gallischen Gesetzesbestimmungen. Jede Actio berechtigt an der Generalversammlung 
zu einer Stimme, doch kann kein Actionär für sich allein mehr als 30, und wenn er zu- 
gleich Stellvertreter für andere Actionare ist, nicht mehr als 40 Stimmen abgeben. Statuten- 
änderungen und Auflösung oder Fusion der Gesellschaft verlangen in einer ersten Ver- 
sammlung die Vertretung von */» sämtlicher Stimmen, eventuell an einer mindestens 30 Tage 
später einzuberufenden zweiten Versammlung die Vertretung von */»• 
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Uebersicht Ober den Kassenumsatz und die Geschäftsergebnisse der Ersparniskasse 

Gossau von 1887 bis 1990. 

(Gründungsjahr 1882.) ') 
Kawseaumsatz Brutto-Ertrair DWldeade Ye^waltltngftko•ttll , ) 





Fr. Ct. 


•••> 






•;.•) •:.») 


1887 


1,421,323. 34 










1888 


1,682,869. 02 










1889 


1,824,003. 52 




3,* 


4 


1,76 0^« 


1890 


2,159,882. 08 


6 


4,* 


5 


3 0,«« 




Durchschnitt 


6,06 


4,! 


4,» 


2,SB 0^« 


Die Bilc 


inzon der EraparniskaBse G 


rossau vo 


n 1887—90 s. i 


im Schlüsse des Abschnitte. 



Zur Ergänzung folgt noch eine Uebersicht über die Dividenden sämt- 
licher Institute in Procenten desAdiencapitah, bezw. Dofationscapitals, also 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch. 

1881 1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888 1889 1890 Birekwkuu 



Buk ii SuMIm ... 6 6,t 5,i 5,« 5,» 5,s 5,» 5,» 6,* 6.* 5,m 

IjpttkkukiMt . ... 5,» 5,i 5 5 5 5,i 5 5 5,i 5 5.«» 

Cntiumn 11 8 10 10 10 10 10 10 10 10 9 t 

CrriAnk 4 4.« 4 5 4 5 5 8,. — 5, M 

Kintooilkuk 6^» 5,» 4,m 4,» 5.o* 4.it 4,w 4,«t 5,t» 5,7» 5.« 

B«k flr kftmtW kuKtnin 4 4 5 4,« 4,» 4,* 4,» 4,» 3.» 4 

AprtiteUlimn.Iulailbtak Gm 6, m 6,m 5^ 4.» 6,» 6,. 6,1« 6,»i 7,» 6^4 

Sprkuii lltrtittea ... — - 6 6 6 

RitiiUliitk CnAtuitilt 6 6 6 6 6 6 6 7 7 8 6,1 
Wfni'ntwrpjeb« Sptr- «. Uik- 

wttltiiBKU ... 5 5 5 3,, 8,»« 3,«. 3,4, 5 5 5 4.m 
Spmi- nd Uikkm» V?wtu4W- 

tcIci ii Aum ...5 5 5 5 5 5 5 5 8 6,m 5,«* 
S*roo»frliedinlif Sp»r- 1. Uih- 

■malt k Wilwüiit . . 4,. 4,» 6 10 10 10 10 10 10 10 Sa 

Ltikkuk Rippftiwfl ... 6^ 6 6 5.* 5 7 8 7,» 8 8 6j» 

fcnrtarpr Buk ...6 6 677 45 67 8 6,, 

Buk n WH 6 5 5 5 5 5 5 5 6 4.: 

Er*p»rnublK Gel»« — _ _ 4 5 4^ 



») Als Gründungsjahr ist das erste Geschäftsjahr verstanden. 

') Tantieme nicht einbegriffen, weil in der Rechnung nicht aufgeführt. 

■) Des Gesellschaftacapitals (Actiencapital und Reservefonds). 

*) Des einbezahlten Actiencapitals. 

») Des gesamten arbeitenden Capitals (eigenen und fremden) laut Bilanz. 
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Von den 53 öffentlichen st. gallischen 

Sparkassen, 

die unser Bericht von 1867—SO für das Jahr 1880 aufführte, 1 ) sind 
bis zum Jahre 1890 abgegangen: die Sparkasse der Hülfsgesellschaft 
St. Gallen, der Sparverein Oberriet, der Spar verein Goldingen, die 
Sparkassen Ennetbühl, Obertoggenburg -Ebnat, Steinenbach -Ebnat, 
St. Peterzell, Niederbüren und Niederhelfetswi) ; dazu gekommen sind : 
die Sparkasse der schweizerischen Volksbank, Filiale St. Gallen (1881), 
die Filialen der Ersparnisanstalt Toggenburg in St. Gallen (1882) und 
in Rorschach (1887), der Sparverein von Bernegg und Umgebung (1880), 
die Sparkasse der Spar- und Creditkasse Flums (1890), der Sparverein 
Kaltbrunn (1889), die Sparkasse Stein (1888) die Sparkasse der Spar- 
und Leihkasse Kappel (1890), die Sparkasse der evangelischen Kirch- 
gemeinde Kirchberg — jetzt Ersparnisanstalt Kirchberg (1882) — , 
der Sparverein Jonswil (1879) und die Ersparniskasse Gossau (1881). 2 ) 
Es stellte sich also die Zahl der st. gallischen Sparkassen Ende 1890 
auf 56. 

Unter diesen 56 Sparkassen finden wir 7 Sparvereine, deren Mit- 
glieder sich für eine gewisse Zeit zu regelmässigen Einlagen ver- 
pflichten, mit einem Gesamtguthaben von Fr. 930,017.97; 3 Spar- 
genossenschaften ohne eine solche Verpflichtung ihrer Mitglieder, mit 
einem Gesamtguthaben von Fr. 206,514.82; 19 Sparkassen, die sich 
darauf beschränken, die Einlagen möglichst solide in Hypotheken und 
jederzeit marktfähigen Obligationen anzulegen, mit einem Gesamtgut- 
haben von Fr. 51,562,893.59, und 27 Sparkassen, deren Einlagen als 
Betriebscapital kleiner Banken oder Creditanstalten Verwendung finden, 
meist in Verbindung mit einem grössern oder kleinern Actien- und 



') Dazu noch S Fabriksparkassen. 

') Ueber ein paar st. gallische Schulsparkassen s. die Schrift: Die Sparkassen des 
Kantons St. Gallen von 1852 — 1894, S. X (Beilage zum Bericht deB Kaufen. Direktoriums 
über Handel, Industrie und Geldverhaltnisse des Kantons St. Gallens im Jahre 1895). 



Digitized by Google 



222 



Gehl-, Credit- und Assecuranz- Institute. 



Obligations- oder Depositencapital, mit einem Gesamtguthaben von 
Fr. 22,804,042.34.') 

Das Gesamtguthaben aller Sparkasseneinleger hat sich in dem 
Jahrzehnt unserer Berichterstattung von rund 52 Millionen auf rund 
75 Millionen gehoben, der Durchschnittsbetrag eines Guthabens ist von 
rund 780 auf rund 700 zurückgegangen, 2 ) die Zahl der Gutscheine 
von 66,804 auf 107,629 gestiegen, so dass ziemlich genau auf jeden 
zweiten Kopf der Bevölkerung unseres Kantons ein Gutschein kommt. 
Für alles Einzelne verweisen wir auf die Uebersicht am Schlüsse unsers 
Berichtes. 



Neben den eigentlichen Geldinstituten werden in unsern Berichten 
auch die beiden Versicherungsanstalten der 

Helvetia 

berücksichtigt, einerseits weil sie in gewissem Sinne doch auch zu 
den Geldinstituten gehören, indem die Art und Natur ihres Geschäftes 
an sich ganz bedeutende Anlagen in Wechseln, Darleihen und Wert- 
schriften im engern Sinne des Worts erfordert, anderseits weil die 
Transportversicherung in allererster Linie unserm Handel zudient und 
so gut als ein Hilfsinstitut für ihn betrachtet werden darf, wie die 
Disconto- und Zettelbanken, die für die nötigen Circulationsniittel 
sorgen. 

Beide Versicherungsanstalten gewahren in unserm Jahrzehnt ein 
Bild gesunder Entwicklung auf der ihnen früher geschaffenen, sicheren 
Grundlage. 



') Für den verschiedenen Charakter der st. gallischen Sparkassen dürfen wir wohl 
auf die unter Anm. 2 citierte Arbeit verweisen. — Es ist übrigens zu beachten, dass das 
st. gallische Sparkassengesetz vom 17. Mai 1892 alle öffentlichen st. gallischen Sparkassen 
zur vollen Deckung des GesamtguthabeiiM der Einleger durch solide Werttiwl verpflichtet. 

') Eine Folge der neu entstandenen Sparvereine. 
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Bei der Allgemeinen oder Transportversicherung mag zunächst er- 
wähnt werden, dass die letzte Partie der im Jahre 1872 geschaffenen 
neuen Actien (Serie B) im Jahre 1885 begeben wurde, so dass von 
da an das nominelle Actiencapital 10 Millionen beträgt, wovon 2 Mil- 
lionen einbezahlt sind. Der Reservefonds stellte sich durch Zuweisung 
des Agio dieser neuen Actien nach der vollen Emission auf Fr. 2,003.300 
und wird seither nicht weiter geäufnet. Im Frühjahr 1887 veranlassten 
die Vorschriften des schweizerischen Obligationenrechts die vollständige 
Trennung der bisher unter einheitlicher Verwaltung stehenden An- 
stalten durch eine Statutenrevision, die sich auch im übrigen den 
Anforderungen des neuen Rechtes an die Organisation der Actien- 
gesellschaften genau anpasste. 

Wir finden in einzelnen Jahresberichten Klagen über sinkende 
Prämiensätze durch wachsende Concurrenz, welche zur Vereinbarung 
über einheitliche Tarife für Seeversicherung in Frankreich, Italien und 
Hamburg führte, und über quantitative Abnahme des Aliments und 
dessen Entwertung durch schlechte Zeiten für Handel und Wandel. 
Bald aber verstummten solche Klagen wieder, und eine Durchschnitts- 
dividende von 27,5 % Hess sie auch nicht als berechtigt erscheinen. 
Die aussergewöhnlichen Missgeschicke des Jahres 1882 hatten die 
Dividende jenes Jahres auf 8 % heruntergebracht, und der Schrecken 
über ein so ungewohnt mageres Ergebnis sass eben der Verwaltung 
und den Actionären noch längere Zeit in den Gliedern. 

Die nachfolgenden Zahlenzusammenstellungen weisen zwar nicht 
mehr eine stätige und ununterbrochene Ausdehnung des Geschäftes 
der Transportversicherung auf, wohl aber eine auf wohlverdientem 
Zutrauen festbegründete, sichere Wirksamkeit. 

Erwähnt werden darf hier noch, dass die Helvetia im Jahre 1890 
ihren trefflichen ersten Präsidenten, Herrn C. Baerlocher- Jacob, verloren 
hat, der seit ihrer Gründung an der Spitze beider Anstalten stand und 
sein Amt die ganze Zeit über mit grösster Gewissenhaftigkeit und Pflicht- 
treue verwaltete. 
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Uebersicht über den Geschäftsgang und die Geschäftsergebnisse, sowie über den 
Bestand des Actiencapitals und Reservefonds der Helvetia, Transportversicherung, 

von 1881 bis 1890. 





Yerfilchtranjrftflunimc 


Mnii ui Bitifibri 


Soeagenturen 




Ristornl ') 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Ft. Ct. 




Fr. Ct 


1881 


3,313,398,287. ~ 


1,322,407. 94 


3,867,422. 94 


154,403. 95 


1882 


2 867 995 211 


1 401 829 19 


4 137 762 43 


141,620. 79 


1 QUO 


2,907,778,332. - 


1,445,207. 42 


3,917,698. 49 


132,295. 22 




3,208,734,128. 


1,404,041.55 






93,849. 50 


183ü 


2,770,620,363. - 


1,198,067. 64 


2,354,336. 48 




69,532. 86 


188b 


3,034,637,718. 


1.141,051. 53 


2,145.020. 38 




62,348. 47 


1887 


3,054,109,938. — 


1,172,224. 51 


« m . ~v f\ a mm m mm 

2,178,047. 17 




68,089.06 


1888 


2,992,120,960. 


1,246.867. 26 


2,404,973. 26 




76,656. 64 


1889 


3,694.388,812. — 


1,353,553. 57 


2.754,507. 1 1 




44.823. 46 


1890 


3,383,382,153. - 


1,218,798. 43 


2,949,888. 19 




67,022. 22 




RUckversIclieruniren 






Totalrerluttte 




u 0 o itt \riu- Hf zahlte Schilden 


Ersatz tob den 


Zahl 


f>axrh*rhniuLtrbcr 




Betrag p , , f v 




RHekrersIchorern 






Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 




Fr. Ct. 


1881 


1,394,655. 03 27,7 


3,214,144. — 


1,003,149. 36 


266 


6,542. 69 


1882 


1,690,776. 27 81,s 


4,034,643. 88 


1,079,907. 11 


308 


9,845. 68 


1883 


1,564,390. 53 29, 9 


4,896,667. 95 


1,669,713. 86 


297 


8,070. 71 


1884 


1,087,629. 32 26,t 


3,194,046. 61 


1,162,602. 64 


186 


7,633. 37 


1885 


825,746. 19 23,76 


2,441,948. 63 


975,095. 09 


186 


8,322. 88 


1886 


738,893. 56 22, M 


1,792,464. 85 


513,897. 42 


176 


6,182. 70 


1887 


792,432. 29 24, u 


2,195,824. 14 


680,914. 24 


213 


6,625. 40 


1888 


879,720. 31 24,«, 


2,251,511.95 


632,279. 47 


213 


6,709. 30 


1889 


1,119,737.36 27, M 


2,723,532. 11 


760,752. 51 


263 


5,972. 70 


1890 


1,173,750. 10 28,6. 


2,965,377. 11 


988,402. 03 


252 


6,060.45 



') D. h. Rückvergütung der Prämien für Aufhebung oder Verminderung von Ver- 
sicherungen oder auB einem andern Grunde. 
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Provisionen and 
» erit auuDirsKosien ) 


Eingezahltes Capital 


Reservefonds 


Dividende 




•/•») 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


•/•») •»•«) 


1881 


11,0. 


1,813,000. 


1,634,050. — 


16, s 31 


1882 


8,49 


1,814,000. — 


1,636,600. — 


4,, 8 


1883 


11,7» 


1,816,000. — 


1,640,600. — 


10,.i 20 


1884 


18,08 


1,818,000. - 


1,644,750. - 


19, 96 38 


1885 


21,55 


1,818,500. - 


1,645,850. - 


22,06 42 


1886 


22,« 


2,000,000. - 


2,063,300. - 


17,, 35 


1887 


20,74 


2,000,000. - 


2,063,300. — 


14,77 30 


1888 


17,86 


2,000,000. 


2,063,300. — 


12,,i 26 


1889 


16,4, 


2,000,000. — 


2,063,300. — 


10, M 22 


1890 


16,,7 


2,000,000. - 


2,063,300. - 


11,8! 24 





Darleiben auf Hypotheken, 
Hinterlagren and Obligationen 


Effecten 


Wechsel 




Fr. et 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


1,690,622. 73 


643,747. 50 


1,481,077. 39 


1882 


1,810,922. 73 


636,947. 60 


1,353,606. 70 


1883 


1,886,372. 73 


640,676. — 


993,221.86 


1884 


1,838,567. 68 


867,213. 50 


1,300,338. — 


1886 


1,899,107. 68 


944,389. — 


1,565,744.46 


1886 


2,269,976. 06 


1,049,531. — 


1,666,379. 65 


1887 


2,410,476. 06 


1,260,474. - 


1,302,378. 66 


1888 


2,563,976. 06 


1,261,236. - 


1,162,580. 90 


1889 


2,591,276. 06 


1,276,466. 


1,086,360. 15 


1890 


2,496,876.06 


1,251,186. - 


1,236,280. 40 



') Mit Einschluss von Tantiemes und Verwendungen zu gemeinnützigen Zwecken, 
besonders für Gründung und Aeufnung eines Hilfsfonds für die Angestellten, der in der 
Bilaruc von 1890 mit Fr. 141,250 aufgeführt ist. 

*) Der Nettoprämien (Prämieneinnahmen weniger Ristorni). 

*) Des Gesellschaftscapitals (eingezahlte« Actiencapital und Reservefonds). 

*) Des eingezahlten Actiencapitala. 



29 
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Mehr, als die Transportversicherung, hat die Feuerversicherung ganz 
neue Gebiete in den Bereich ihrer Tätigkeit gezogen und den Kreis 
ihrer Geschäftskunden Jahr für Jahr weiter ausgedehnt. 

Sie hat im Jahr 1881 mit der Versicherungsgesellschaft Berlin- 
Cöln eine Uebereinkunft abgeschlossen, durch welche die Versicherungs- 
vertrage dieser Gesellschaft in der Schweiz und mehreren süddeutschen 
Staaten grossenteils auf die Helvetia übergiengen. Drei Jahre spater 
bezog sie Italien in ihr directes Geschäft ein, in der Weise, dass sie 
der Italia, Societä di Riassicurazioni e Coassicurazioni generali, ihre 
Vertretung übertrug, und als das Bundesgesetz vom 25. Juli 1885 
betr. die Beaufsichtigung von Privatunternehmungen im Gebiete des 
Versicherungswesens die angesehene und in der Schweiz weit ver- 
breitete Gesellschaft der Riunione Adriatica di Sicurtä in Triest zur 
Liquidation ihres schweizerischen Geschäfts veranlasste, schloss die 
Helvetia auch mit dieser Gesellschaft einen Vertrag ab, der ihr das 
Recht verlieb, im Einverständnisse mit den Versicherten der Riunione 
die noch laufenden Versicherungen auf sich zu übertragen. Um end- 
lich die Zulassung zum Geschäftsbetrieb in Preussen zu erhalten, sind 
am Schlüsse unserer Berichtzeit ein paar einzelne Bestimmungen der 
Statuten revidiert worden, an denen die preussische Regierung An- 
stoss nahm. 1 ) 

Die sprechenden Belege zu der so höchst erfreulichen Entfaltung 
der Helvetia, Feuerversicherung, in den Achtziger-Jahren bieten die 
nachfolgenden Zahlen. Die grossen Gefährden und ungünstigen Er- 
fahrungen im Rückversicherungsgeschäft, über die zeitweise geklagt 
wurde, haben ein stätiges Anwachsen der Dividenden nicht verhindert. 



l ) Es handelte sich dabei lediglich um die in § 27 der Statuten einzuschiebende Be- 
stimmung, dass Anträge, die von Actionären erst noch erfolgter Einladung zur General- 
versammlung eingereicht werden, nachträglich auf die Tagesordnung zu stellen und tnüt- 
dettens 14 Tage vor Abhaltung der Generalversammlung schriftlich zur Kenntnis der Actionäre 
tu bringen seien. § 15 der Statuten betr. die allmalige Ainortiaierung von Organisations- 
und Einrichtungskosten wurde gestrichen, da nach Ansicht der preussischen Regierung 
solche Kosten in detn Jahre, in dem sie ontstehfti. als Ausgaben zu verrechnen sind. 
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Liebersicht über den Geschäftsgang und die Geschäftsergebnisse, sowie Ober den 
Bestand des Actiencapitals und Reservefonds der Helvetia, Feuerversicherung, von 

1881 bis 1890. 



1 


Versiehermtfsramiue 


Schweiz 


Außland 


Rl8t«rnl >) 




Fr. 


ct. 


Ft. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


2,108,022,127. 




1,319,264.64 


3,026,972. 46 


272,142. 64 


1882 


2,097,021,997. 




1,397,172. 66 


3,109,997. 60 


244,670. 98 


1883 


2,329,862,277. 




1,444,222. 71 


3,203,006. 26 


256,798. 28 


1884 


2,372,633,147. 




1,480,377. 06 


3,160,286. 87 


213,369. 63 


1886 


2,643,439,280. 




1,640,663. 86 


3,335,946. 86 


238,179. 61 


1886 


2,601,119,036. 




1,621,719. 22 


3,342,872. 83 


266,028. 12 


1887 


2,964,807,964. 




1,672,699.88 


3,608,693. 35 


231,732.94 


1888 


3,003,068,086. 




1,644,879. 26 


3,634,018. 88 


260,064. 64 


1889 


3,014,603,400. 




1,776,936. 20 


3,741,189. 70 


317,243. 36 


1890 


3,246,937,214. 




1,931,470. 23 


3,844,843. 92 


316,437. 46 




KUck Versicherungsprämien 

Betra * vizm ****** ***** MckTe " ieh " era 




Fr. Ct. 


it 


Fr. Ct 


Fr. Ct. 




1881 


1,604,710. 82 


39,s9 


2,273,692. 26 


763,304. 24 


2298 


1882 


1,711,970. 67 


40,i7 


2,214,879. 93 


796,791. 08 


2294 


1883 


1,866,347. 26 


42,6t 


2,364,721. 67 


987,647. 86 


2266 


1884 


1,881,422. 76 


42,49 


2,123,746.06 


788,764. 40 


2039 


1886 


1,947,922. 87 


42 


2,928,892. 33 


1,489,831. 05 


2064 


1886 


1,923,203. 21 


41,74 


2,348,327. 63 


1,286,688. 11 


2177 


1887 


2,023,630. 82 


40, M 


2,129,765. 61 


816,762. — 


2623 


1888 


2,063,336. 81 


40,93 


2,534,905. 91 


1,206,781. 65 


2777 


1889 


2,216,237. 88 


42, 8 , 


2,179,158.84 


806,147.08 


2794 


1890 


2,353,063.82 


43,, 


2,522,792.90 


1,087,208. 36 


3054 



») D. h. Rückvergütung der Prämien für Aufhebung oder Verminderung von Ver- 
sicherungen oder aus einem anderen Grunde. 
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Provisionen und 
Verwaltunirskostcn ') 


Singeuihltes Capital 


ReserTcfond* 


Dlrldende 




•*.«> 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1 w 1 


•'•«) 


1881 


20,78 


2,000,000. — 


623,197. 14 




10 


1882 


20.10 


2,000,000. — 


5 < 0,63 f. 40 


9,71 


12* 


1883 


18,87 


2,000,000. — 


648,761. 36 


13,59 


18 


1884 


20,06 


2,000,000. — 


r~ r\ ff C\f\ O ff 

770,629. 36 


12,>7 


17 


1 Ol) p 

188Ö 


20,it 


2,000,000. 


Oürt C\/~\ T OC 

882,90/. 25 


13* 


20 


1886 


21,n 


2,000,000. — 


1,017,626. 90 


16,91 


24 


1887 


22,88 


2,000,000. 


1,186,665. 66 


15,o« 


24 


1888 


21,oi 


2,000,000. - 


1,363,332. 30 


14^i 


24 


1889 


20,58 


2,000,000. 


1,519,998. 96 




26 


1890 


20,u 


2,000,000. - 


1,694,998. 96 


13,6» 


26 





Darleihen auf Hypotheken, 




Wechsel 




Hinterlagen and Obligationen 


Effecten 




Fr. CL 


Fr. Ct. 


Fr. Ot. 


1881 


2,200,898. 48 


84,600.- 


907,353. 91 


1882 


2,187,248. 48 


04 t 4ÖO. - — ' 


1,320,648. 76 


1883 


2,234,148. 48 


269,700. — 


1,380,161.30 


1884 


2,366,648. 48 


489,607. 60 


1,293,007. 23 


1886 


2,368,948. 48 


680,907. 60 


1,251,362. 34 


1886 


2,604,448. 48 


644,684. - 


1,640,784. 23 


1887 


2,767,698. 48 


828,204. 80 


1,662,290. 02 


1888 


3,152,198. 48 


826,302. 40 


1,778,803. 20 


1889 


3,498,198. 48 


899,802.40 


1,894,762. 36 


1890 


3,831,801.81 


950,282. 40 


1,648,130. 96 



') Mit Einschluss von Tantieme* und Verwendungen zu gemeinnützigen Zwecken, 
besonders Air Gründung und Aeufnung eines Hilfsfonds für die Angestellten, der in der 
Bilanz für 1890 mit Fr. 122,715. 79 aufgeführt ist. 

*) Der Nettoprämien (Prämieneinnahmen weniger Bistorni). 

•) Des GesellBchaftacapit&ls (eingezahlten Actiencapital und Reservefonds). 

*) Des eingezahlten Actiencapitals. 
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Bank i r 

Passiva. 



■ — 

Jahr 


Gesellschaft s- 
capital 

1 t.lPQCftpitjil u. 
Reservefonds) 


Obligationen 


( f orfirvr»fi t - 

Croditoren 


Tratten 

und 
Accepte 


Girogelder 1 ) 


ri \r n fitori - 

emission 


schiedenes 


Total 




Ft. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


5,400,000. - 


78,088. 60 


452,697.29 




256,888. 34 


5,000,000. - 


226,209. 81 


11,408,384. 04 


1882 


5,400,000. - 


488,990. 50 


557,896. 69 




519,585. 77 


5,000.000. -- 


194,315.50 


12,160,788. 46 


1883 


5,400,000. 


128,000. — 


559,042. 07 


16,000. — 


291,827. 24 


6,000.000. - 


171,917. 67 


12,566,786. 98 


1884 


5,400,000. - 


86,000. — 


764,990. 96 


177,000. ~ 


403,527. 47 


7,000,000. — 


181,825. 56 


14,012,843. 99 


1885 


5,400,000. - 


60,000. - 


1,351,574. 29 


366,400. — 


490,858. 73 


8,000,000. - 


201,738. 84 


15,870,5*36. 86 


1886 


5,400,000. - 


16.000. -- 


793,426. 37 


471,100.- 


657,547. 31 


8,000,000. - 


180,798. 93 


15,518,872. 61 


1887 


5,400,000. - 


16.000. - 


753.245. 68 


423,825. - 


794,222. 68 


8,000,000. - 


177,301.12 


15,564,594. 4* 


1888 


5,400,000. 


16,000. - 


570,423. 55 


247,000. - 


232,401. 67 


8,000,000. — 


296.522. 30 


14,762,347. 52 


1889 


5,400.000. - 


7,000. - 


677,328. 49 


225,200. - 


984,540. 87 


8,750,000. — 


343,712. 10 


16,387,776. 46 


1890 


5,400,000." 


— 


355,629. 82 


168,000. - 


480,851.41 


9,000,000. - 


356,033. 12 


15,755,513. 85 




') Unverzinsliche 


Gelder in Contoc 















Passi 


iva. 








St. G 


i allisch e 


II Jahr 


GeselUcbaftB- 

capital 
(Anteilschein») 


Obligationen 
und Depositen 


Sparkasse 


Contocorrent- 
Creditoren 


Verschiedenes 


— — — a 
Total 


1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


Fr. Ct 

2,000.000. - 
2,000.000. — 
2,000,000. — 
2,000,000. — 
2,000,000. - 
2,000,000. — 
2,000,000. - 
2,000,000. — 
2,000,000. — 
2.000,000. — 


Fr. Ct. 
7.116,698.19 
8,401.468. 11 
8,180,307.80 
8,885,323. 30 
8,236,002. 80 
8,123,824. 21 
8,738,468. 68 
9.308,682. 18 
9,421,880. 48 
8,923,340. 53 


Fr. Ct 
1,281,729. 70 
1,522,793. 62 
1,613,718. 30 
1,794,186. 70 
1,900,560. 39 
2,013,552. 93 
2,134,520. 14 
2,166,115. 84 
2,245,800. 21 
2.308,266. 75 


Fr. Ct. 
69,489.95 
63,503. 76 
394,092. 82 
50,234. 33 
42,956. 64 
35,289.70 
27,264.81 
189,268. 82 
151,187. 23 
207,418. 85 


Fr. Ct 
153,504. 59 
144,876. 23 
135,171. 71 
137,910. 15 
133,208. 76 
124,215. 89 
112,746.86 
104,227. 68 
95,773. 11 
82,860. 74 


Fr. Ct 
10,621,372.43 
12,132,641. 72 
12,323.290. 63 
12,367,654. 48 
12,312,728. 59 
12,296,882. 23 
18,013,000.49 
13.768,294. 47 
13,914,641.03 
13,521,886.87 
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St. Gallen. 



Activa. 



Disconto- 
WecliBel 



Hinterlagen - 
Wechsel 



Contocorrent-Debitoren 



Privaten 



Concordat»- 
Banken be>w. 
Kmisjion»- 
Bunkon 



Wert- 
schriften 



Verschiedenes 



Kasse 



Total 



Fr. Ct 
6,325,711. 13 
5.435,046. 70 
5,091,818.78 
5.120,164. 48 
5,654.945. 98 
5.142,658.01 
4.961,445. 67 
4.114,178. 26 
5,038,206. 16 
5.084.186. 25 



Fr. Ct. 
1,620,873.50 
1,956,795. - 
2,117,910. 
2,365,335. — 
3,080,484.- 
2,662,040. - 
3,358,180. - 
3,319,990. - 
3,291.360.- 
3.120.580. - 



Fr. Ct 
393,551.97 
1,046,299. 78 
902,243. 31 
1.001.047. 24 
864,228. 50 
1,343,119.24 
1,153,897. 07 
1,342,642. 48 
1.228,869. 81 
1,298.623.88 



Kr. Ct. 
462,695. 85 
503,576.97 
169,015.61 
354.097. 41 
5,128. 07 
175,788.02 
55,082. 35 
130.520.82 
88,284. 08 
71,019.26 



Fr. Ct 
803,113. 15 
707,570.20 
967,367. 70 
1,384,853. 65 
1,524,453. 85 
1,582,027. 45 
1,640,687. 20 
1,501,297.55 
1,515,250. - 
1,252,428. 32 



Fr. Ct. 

66,150. - 
66,150. 
88,735. 80 
96.435. 75 
101,702. 05 
66,150. — 
66,150. — 
66,150. - 
66,150. - 
66.150. - 



Fr. Ct 

1,736.288.44 
2,445,349. 86 
3,229,696.28 
3,690,910.51 
4,689,674. 41 
4,547,089. 89 
4,329,202. 19 
4,287,568. 41 
5,169,656. 41 
4,867,526. 14 



Fr. C«. 

11.408,384. 04 
12,160.788. 46 
12.566,786. 98 
14,012.843. 99 
15,870,566. 86 
15,518,872.61 
15,564,594. 48 
14,762,347. 52 
16,387.776. 46 
15,755.513. 85 



Hypothek arkasse. 



Activa. 



Darleihen auf 


Darleihen gegen 


Contocorrent- 


Verschiedenes 




Total 


Unterpfand 


Hinterlage 


Debitoren 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. et 


Fr. Ct 


Fr. Ct. 


Fr. Ct 


10.400,663.43 


42,500. 


176,000. - 


100. 


2,109.- 


10,621,372. 43 


11,958,864.01 


39,200. - 


107,000. - 


100.- 


27,477.71 


12.132,641. 72 


12,241,713.90 


64,000. - 




100.- 


17,476. 78 


12,323,290. 63 


12,153,113. 33 


91,500. 


96,203. - 


6,215. - 


20,628. 15 


12,367,654. 48 


11.734,542.68 


38,000. 


490,000. 


11,092.05 


39,098. 86 


12,312,728. 59 


12,065,240. 63 


43,400. 


189,280. 40 


5,236. 37 


43,724. 88 


12,296,882. 23 


13,645.589.41 


107,150. 


• 


4,700. 63 


10,854. 43 


13,768,294.47 


12,894,036. 14 


24,600. - 


65,572. 70 


4,953. 13 


23,838. 52 


13,013,000. 49 


18,817,782. 18 


67,400. - 




4,458. 04 


25,000. 86 


18,914,641. 03 


13,485.051.28 


68,800. - 




4,315. 54 


18,720. 10 


18,521,886.87 
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Geld-, Credit- und Assecuranz -Institute. 



Creditanstalt 

Passiva. 



U Jahr 


Gesellschaft*- 
capital 

( KrtlPTirJLIlitjkl II T\ hl 
\iA.\.VJtrlJ^**J'l L4S-1 UUU 

Hescrrefonda) 


" S 

Ohl i ir<it ionon 

lOiKvl lllrli Uli 

fKluiflt-Tiflr httinüi 


CJontfk*orr**nt» 

Wll tUVjUl k IUI 

Creditoren 


Accepte 


Verschiedenes 


— — 
Total 





Fr. Ct 


Fr. Ct. 


Fr. ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


2.085,500. 


11,218,998. 12 


1.988.157.45 


472,574. 35 


207,921. 83 


15,973,146. 75 


1882 


2,100,000. - 


11,617,380.20 


2,009,020. — 


144,076. — 


147,427. 45 


16,017,909. 65 


1883 


2,124,500. - 


10,589,099. 65 


2.008,550. — 


831,192. 70 


186,947. 60 


15.740,289. 95 


1884 


2,154,000. — 


10,914,241. 40 


2,524,365. 30 


751,461. 80 


187.994. 82 


16.532,062.82 


1885 


2,184,000. — 


12,169,356. 05 


1,992,488. 90 


2,470,980. 80 


188,947.61 


19,005,778. 86 


1886 


2,218.000. - 


14,408.198.55 


1,604,748. 71 


725,415. 30 


189,887. 50 


19,146,250. 06 


1887 


2,252,000. - 


15,005,908.85 


1,119,214.76 




192,007. 01 


18,569,130. 61 


1888 


2,286,000. - 


14,179.166.30 


2,165,843. 15 




194,331. 93 


18,825,341. 38 


1889 


2,320.000. — 


13,852,048. 60 


2,442,103. 40 




190,547. 46 


18,804,694. 46 


1890 


4,000,000. - 


13,659,392. 85 


2,519,304. 20 




246,128. 72 


20,424,820. 77 


• 



Deutsch-Schweiz. Creditbank 1881—88 

Passiva. 



Jahr 


Gesellschafts- 

capital 

(Actieneapital und 
Koaörvut'ouiUi 


Obligationen 


Con tocorrent- 
Creditoren 


Accepte, 
Tratten und 
Wechselobüghi 


Verschiedenes 


Total 




Fr. Ct. 


Fr. Ct 


Fr. Ct 


Fr. Ct 


Fr. et 


Fr. Ct. 


1881 


8,045,231. 10 


229,940. - 


1,484,865.68 


858,536. 05 


123,089. 74 


5,786,162. 57 


1882 


8,050.373. 95 


235,840. — 


1,254,349. 17 


906,117. 75 


144,284. 27 


5,590,415. 14 


1888 


3.050,878. 95 


195,200. - 


563,856. 75 


906,634. 90 


127,958.20 


4,843,928. 80 


1884 


8,058,945.35 




645,165. 74 


1,091,415. 65 


161,425. 55 


4,956,952.29 


1885 


8,073,000. - 




517,524.65 


1,287,122. 15 


127,571. 86 


5,005,218. 66 


1886 


8,090,000. - 


440,074. 65 


774,227. 52 


2,598,832. 23 


225,785. — 


7,128,869. 40 


1887 


3,108,000. — 


1,078,137.50 


1,105.072.26 


3,029,807. 88 


188,807. 97 


8,504,825. 61 


1888 


3,124,137. 50 


1,881,000. — 


913,875. 75 


3,621,614. 18 


331,906. 68 


9,872,534. 11 


1889 


12,100,000. — 


2,336,349. 60 


5,239,264. 65 


6,549,501. 23 


1,227,815. 94 


27,452,931.42 


1890 


12,150.000. 


2,481,131.80 


4,005,626. 22 


8,594,797. 22 


1.051,257.11 


28,282,812 35 
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Croditanstalt. — Deutsch-Schweiz. Credit bank 1881 88 Schweiz. Unionbank 1889 90. 983 



n St.Gallen. 

Activa. 



Disconto- 
und 
Binterlagen- 
WechHol 


Darleihen gegen 
Hinterlagt' und 
Bürgschaft 


v-oncocorroni- 

T^ftViit Amt) 

L/VU11U1 Vit 


Wertschriften 


Verschiedene» 


Kasse 


Total 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct 


Kr. ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct 


2,199,603.- 


9,190.754. 50 


2,809,206. 50 


1,251,761.- 


170,000. 


851,821.75 


15,978,146.75 


2.319,165. - 


9,881.716. - 


2.152.878. 70 


1,171,216.- 


170,000. - 


822.933. 95 


16.017,909. 65 


1,006,433. - 


10,102.468. - - 


2,711,443. 70 


1.637,116.- 


60,000. - 


222,829. 25 


15,740,289. 95 


860,772. 


10,836,132. 25 


2,678,771.30 


1,747,516. 


82,850. 72 


826,020. 05 


16,532.062. 32 


2.007,002.— 


12,034,157. 


2.810.720.05 


1,861,613. 64 


60.000. — 


232,280. 67 


19,005,778. 36 


8,381,143.5? 


10.305,500. - 


8,288,612. 05 


1,697,518. 64 


60,000. 


413,480. 80 


19,146.250. 06 


2.902,608.25 


11,800,198. 50 


2.269,722. 25 


1,578.800. - 


79.437. 08 


443.364. 53 


18.509,1:50.61 


2.860,168.33 


11,419,990.60 


2.508.353. 50 


1,624,645. 60 


60.000. 


352,183.35 


18.825,341.38 


4,989,486. 15 


9.640.690. 


2,310.773. — 


1.389,100. 


60.000. - 


414,645. 31 


18.804.694. 46 


6.633,545. - 


9,514,387. 75 


2.358,249. 05 


1.449,800. 


60,000. 


408,838. 97 


20,424.820. 77 





Schweizerische Unionbank 1889 — 90. 

Activa. 



DiHconto- 
und 
Hinterlagen- 
Wechsel 


Darleihen gegen 
Hinterlagen 


Contocorrent- 
Dobitoren 


Wertschriften 


Verschiedenes 


Kasse 


Totnl 


Kr. Cu 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1.330,922. — 


656,681. — 


8,071,287. 04 


478,631.50 


80,000. — 


118.691.08 


5,736,162. 57 


1,219,804. — 


294,123. - 


3.464,035. 33 


428,561. - 


80,000. - 


103,891.81 


5,590,415. 14 


1.086,537. - 


248,059. 


2,897,929.2 t 


428,245. 


80.000. 


103.158. 59 


4,843,928. 80 


1,337,027. 


276,791.- 


2,758,726.93 


407,295. - 


80,000. - 


102,112. 86 


4,950,952. 29 


1,379,646. - 


291,892. - 


2,587,541.36 


556,031. 40 


125,000. - 


115.107.90 


5,005,218. 66 


1,840,300. 36 




3,856,391. 98 


950,565. 10 


238,129. 73 


213,482. 23 


7,128,869.40 


2,612,557.99 




4,860,959. 22 


557,486. 85 


170,585.31 


303,236. 24 


8,504,825 61 


2.932,215. 38 




6,396,262. 79 




231,500. 


312,555. 94 


9,872.534 11 


4.335,356. 16 


3,261,118.19 


15,714,386.28 


2,436,389. 37 


456,192. 80 


1,249,488. 62 


27.452.931.42 


4,969.966.11 

1 


4,130,910. - 


15,861.137. 


2,225,236. 02 


906,984. 58 


688,578. 64 


28.282.812. 35 


30 
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034 Gold-, Credit- und Assecuranz- Institute. 



St. G allisch« 

Passiva. 



T l_ 

Jahr 


.L/otaiion»- 
e.apital und 
Reserve- 
fonds 


Obligationen 
und 


Sparkasse 


Contocorrent- 
Creditoren 


Tratten 


Banknoten- 
eniission 


Ver- 
schiedenes 


f\V mm A mm. 1 

Total 




Fr. Ct. 


rr. Ct. 


Fr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


rr. Ct, 


w-,_ z^- 


r r. it. 


18dl 


7,264,819. 70 


mm) rm,s-\j\ n Br *\ mm 

7.880,053. 41 


13,385,410. 88 


2.836.513. 60 


61,396. 2o 


6,600,000. — 


324.188. 16 


38,352.376 50 


; 1882 


7,340,149. 87 


8,038,520. 38 


14,881.461 06 


2.581.861.09 


162,541.70 


6,600,000. — 


306,111 18 


39,910,645. 28 


' 1883 


6,776,578. 54 


7,424,038. 08 


16,618,595. 47 


2.969,700. 95 


1.« 300. — 


1.700.000. — 


«01,979. 08 


41,923, 1 92. 12 


1884 


6.742,027. 59 


6.294,810. 66 


14,953,398. 24 


2.805.240. 76 


202.604. 55 


8.000.000. - 


383.330. 71 


39,38 1,812 51 


I88r» 


6.771.482. 39 


4.830.429. 95 


14.597,034. 01 


2.685.107. 57 


454,700. - 


8.000.000 


425,408. 99 


37,764.162.91 


1886 


6.868,592. 30 


5.208,679. 95 


14,928,702. 38 


3,151,640.42 


971,500.- 


8.000,000. - 


706,178. 85 


89.835.293. 90 


1887 


6.923,100.45 


5,765,883. 05 


15,580,990. 56 


8 ; 821,52ö. 18 


541,496. 70 


8.000,000. — 


662.233 11 


41,295.230. 05 


1888 


6,988,767. 99 


4,826.550. - 


16,347,024. 10 


4,423.034. 97 


336,242. 97 


8,000,000. - 


442,687. 48 


41.364,307. 51 


1889 


7.097,111.95 


6.096,850. — 


16.603,949. 69 


3.996,631. 37 


374,403. — 


8.500,000. - 


521,516.12 


43.190.462. 13 


1890 


7.260,752. 95 


8.322,121. 65 


16.711,705.90 


4,493,294. 97 


447,117.50 


10,000,000. - 


557.052. 94 


47,792.045 91 



Eidgenössische Bank 

Passiva. 



Jahr 


Dotationscipital 


Obligationen 


Co ntoc orren t- 
Creditoren 


Accepte 


Verschiedenes 


Total 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct 


Fr. Ct. 


1881 


1,500,000.- 


280,433. 75 


372.443. 06 


1,551,490. — 


4,762. 90 


3,709,129. 71 


1882 


1,500.000. — 


275,204. 45 


677,649. 47 


1,241,932. - 


12.891.50 


8,707,677. 42 


! 1888 


1,500.000. - 


330,141.25 


595,190. 39 


1,532.953. - 


12,558. 22 


8,970,842. 86 


1 1884 


1,500,000. - 


488,597. 75 


702,851. 14 


1,615,700 - 


16.391.08 


4,823.539. 97 


i 1885 


1,500,000. - 


539,866. 50 


615,261.75 


2,372,310. 30 


18,284. 17 


5,045.722. 72 


1886 


1.500.000. — 


639,819. 50 


754,540. 77 


2,612.186.60 


23,855. — 


5,530.401. 87 


1887 


1,500,000. — 


693,869. 50 


501,186.98 


1,783,824. — 


22.224. 05 


4,501,104.53 


1888 


1,500.000. — 


659,407. 65 


377,179.61 


1,480,576. 85 


8,705. 05 


4,025,809. 16 


1889 


1,500,000. - 


607,956. 75 


1,894,839. 97 


2,747,945. - 


11,064.90 


6,761,806.62 


1890 


2,500,000. - 


1,290,954. 10 


1,229,872. 21 


4,885,810. 45 


14,436. 28 


9,920,573. 04 
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iantonalbank. 

Activa. 



Disconto- 
Wechsel 


Darleihen 
auf 
Unterpfando 


rV\vl<» i Ii An 

gegen 
Hinterlage 

und 
Bürgschaft 


Contocorrent- 
Debitoren 


Wertschrifttin 


| 

1 

Verschiedenes 


Kasse 


Total 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. et 


Fr. Ct 


Fr. Ct. 


7.149.984. 16 


20,416,972. 13 


2,990.280. 20 


1,659,891. 10 


1,248,010. - 


1,063,121. 11 


3,824,117.80 


38,352,376.50 


1,565,613. 84 


20,611,486. 62 


2,994,018. 90 


1,807,968. 24 


944,233. 35 


794,014. 62 


4,193,309.81 


39,910,645.28 


1,982.875. 72 


20,139,211.48 


2.546,786. 85 


1,527,481.88 


2,693,914 60 


250,066. 70 


4,782,854. 94 


41,923,192. 12 


S.953,406. 89 


20.064,129. 42 


2.589.817. 40 


2.822.833. 54 


8,712,482. 90 


150.129. 15 


4,583,513. 21 


39,381,312.51 


5.013,974 10 


20.2.57,059. 04 


2,399.331. 40 


2.353.244. 81 


2.418.493. 55 


303.035. 38 


4.519,024.63 


37,764.162. 91 


5.851,811.65 


20,699,610.58 


2,328.423.90 


3.765,891.07 


2.431,176. 95 


427,589. 26 


4,830,790. 49 


89.835,293. 90 


1.806.612. 1.» 


21,888,816. 75 


2,230,198.80 


8.926.989. 28 


2,695.796. 45 


512,671.62 


5,289,150. 52 


41,295,230.05 


4,058,170.48 


22.760.466. 14 


2.300,638. 85 


4,267,255. 25 


2,564.074. 40 


540.076. 24 


4,873,626. 15 


41,364.307.51 


4,400.019. 20 


23,466.933. 69 


2.787,679. - 


4.837,355. 68 


2,207,604. 80 


548,207. 66 


4.942,662. 10 


43,190,462. 13 


&,057,726. 10 


25.293,173. — 


2,532.634. 40 


4,741.538. 48 


8,295,186. 05 


529,315. 68 


6,342,472. 20 


47,792,045. 91 



Jomptoir St. Gallen. 

Activa. 



— 

Pisconto- und 
Hinterlagen- 
Wechsel 

i 


Contocorrent- 
Debitoren 


WortHchriften 


Verschiedenes 


Kasse 


Total 


Fr. Ct 


Fr. Ct 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


726,391. 18 


2,832,287. 54 


56,992. 80 




93,508. 19 


8,709.129.71 


1,081,156. 88 


2,432,382. 75 


59,902. 10 


1.000. 


133,285. 69 


3,707,677. 42 


1.207,594. 10 


2,619,963. 95 


52,839. 70 


16.200.-- 


74,245. 11 


3,970.842. 86 


1,353,241.91 


2,831,252. Ol 


32,009. 65 




107,036. 40 


4.323,539. 97 


1,369,539. 55 


8,540,488. 22 


50,960. 95 


1.200.- 


83.584. - 


5,045,722. 72 


1,847,610. 55 


3,469,945. 73 


31,812. 20 




181,038. 39 


5.530,401. 87 


1,366.944. 07 


2,748,967. 50 


122,777. 60 


74,000. — 


188.415. 36 


4,501,104. 53 


1,520.862. 05 


2,188,890. 90 


173,377. 70 


72,000. - 


76.238.51 


4,025,869. 16 


1.470,776.79 


4,975,938. 64 


157.511. 15 


56,500. — 


101,080. 04 


6.761,806. 62 


2.001,555. 13 


7,383,898. 94 


411,889. 85 


56,000. — 


67.279. 12 


9,920,573. 04 





r 
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(Jeld-, Credit- und Assecuranz-InBtitute. 



Volksbank 

Passiva. 



Jahr 


Dotationwcapital l ) 


Obligationen 


Sparkasse 


Contocorrent- 
Creditoron 


Verschiedenes 


i o t a 1 




rr. \ x. 


r r. l-t. 


v, r* 

Fr. iL 


Fr. vvt. 


Fr. L.t. 


rr. <. t. 


1881 


312.980. 80 




27,426. 25 


17,2<5. 46 


17,093. 14 


.■»74, f < 5. 65 


18*2 


464.720. 85 


34.900. — 


64,963. 05 


79,568. 42 


58,478. 80 


702,631. 12 


1883 


32,789. - 


174,700. - 


116.846.09 


352,760.51 


38.805. 87 


715,901.47 


1884 


72,130. 75 


294,500. - 


190.826. 29 


416.066. 88 


14.005. 85 


987,029, 27 


1885 


199,978 15 


501,500. - 


240.336. 93 


578,118. 90 


12,001. 02 


1.581,935.— 


1886 


256.275. 95 


796,500. - 


327.141. 09 


965,663. 13 


8.467. 25 


2,354,047.42 


1887 


289.332. 35 


1,217,500. — 


488,601.20 


960,863. — 


17.234. 


2,9:3,530. 55 


i 18&8 


665,782. 45 


1,505,000. — 


659,288. 03 


923,089. 82 


29,213. 69 


3,783,223. 49 


1889 


1.146,148. 15 


1,344.500. — 


794,389. 28 


832.745. 60 


40.896. 57 


4,158,679. 55 


1890 


1,230,322. - 


1,374,500. - 


916,857.04 


1.489,172. 75 


68,864. 97 


5,078,716. 76 




•l D. h. Contooorrent* 


,huld an die Haaptban 











Bank für Appell- 
Passiva. 



Jahr 


Gesellschafts- 
c&pitnl 

(Actiencapitnl and 
Reservefonds) 


Obligationen und 
Depositen 


(kmtooorrent- 
Creditoren 


Tratten 


Verschiedenes 


Total 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. ct. 


Fr. ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


2,226,610. 52 


2,684,504. - 


1,089,608. 91 


965,080. 88 


80,195. 45 


7.045,999. 76 


1882 


2.165,680. 16 


2,254,980. 70 


1,040,435. 59 


1,062,143. 55 


80,000. — 


6.603,240. — 


1883 


2,174,909. 26 


1,643,412. 95 


1,018,989. 82 


604,677. 45 


140.967. 63 


5,582,957. 1 1 


1884 


2,196,576.71 


1,462.487.55 


735,411.60 


425,696. 30 


119,645.25 


4,939,817.41 


1885 


2,020,241. 75 


942,054. 55 


746.065. 93 


902,997. 55 


141,850. 65 


4,758,210.43 


1886 


2,082,418. 05 


821.853. 10 


521,377. 84 


787,054. 24 


109,832. - 


4,222.535. 23 


1887 


2,043,373. 85 


676,756. 15 


445,635. 80 


744.290. 25 


111,727.08 


4,021,782. 58 


1888 


2,054,000 


845,402. 45 


364,168. 70 


560.941.30 


106,769. 21 


3,931,281.66 


1889 


2.064,000. - 


949.171.45 


348,213. 98 


516.276. 40 


80,717.04 


3.958.378. 87 


1890 


2,070,000. - 


926,079. 45 


420,533. 74 


604.709. 50 


91,956.44 


4,113,279.13 
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Volksbank St. Galten. - Bank lür Appenzell Atisserroden. 237 

Jt. Gallen. 

Activa. 



uir}\.\j Ii hi* 

Wechsel 


Darleihen gegen 
Hinterlage und 
Bürgschaft 


vuniu iu rr v ■ 1 1 - 


Verschiedenes ') 


Kasse 


Total 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


217.407. 70 


58,960. - 


20.119. 70 


1.467. 40 


76,830. 85 


374,775. 65 


245,922. - 


313,484. - 


71.669. 70 


13.811.76 


27,703. 66 


702.631 12 


188.964.71 


885,705. — 


122,316. 81 


4,110.15 


14.744. 80 


715,901.47 


317.787. 99 


431,395. - 


136,252. 92 


2.800. - - 


98,793. 36 


987,029. 27 


598,764. 36 


651,006. 10 


237,022. 69 


4,500. — 


40,642. 85 


1,531.935. 


697,633. 90 


1,119,195. 45 


450,735. 6» 


21,230.35 


65.252. 04 


2,354,047. 42 


786,736. 20 


1.547,958. 05 


548.845. 80 


40,468. 65 


49,521. 85 


2.973,530. 65 


1.091,113.08 


2,074,490. 90 


564,648. 40 




52.971. 11 


3,783,223. 49 


1,079,1:15.51 


2.858,222. 75 


644.541.83 




76,779. 46 


4.158,679. 55 


1.358,484. 81 


2.638,852. 20 


790,939. 30 


180.552. 70 


1 14.887. 75 


5,078.716. 76 


>> Bis 1887 .Wertschriften- nnd Mobilia 


r- Conto-, 1880 „Immon 


ilion- Conto«. 







seil Ausser roden. 

Activa. 



■ 

Disco nto- 
und 
Hint«rlagen- 
Wechsel 


Darleihen 
gegen 
Hinterlage und 
Bürgschaft 


Contoeorrent- 
Debitoren 


Wirtschaften 


Verschiedenes 




Total 


Kr. Ct. 
473,618. 30 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. rt. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


2,708,172. 65 


2.420,618. 50 


1,203,359. 94 


139.810. 45 


100.419. 92 


7,045.999. 76 


610,710. 85 


2,413,005.80 


1,963,682.35 


1,332,032. 85 


103,500. - 


180.308. 15 


6.603,240. — 


1.146,076. 15 


1.767,205. 10 


1.805,312. 78 


«96,742. 60 


104,110. — 


63.510. 48 


5,582,957. 1 1 


1.450,105. 30 


1.319,874.30 


1.493,198.99 


470,372. - 


103.580. - 


102,686. 82 


4,939,817. 41 


1,168,610. 80 


1,184,989. 20 


1,967,159.02 


801.261.70 


65,000. - 


66,189. 71 


4,758,210. 43 


650,327. 25 


1,164,447. 65 


1,931,766.11 


324,037. 40 


66,702. 70 


85,264. 12 


4,222,586.23 


826,905. 06 


1,037,252.05 


1,690,685.65 


308,233. 85 


65.000. 


93,705. 97 


4,021,782.58 


1,085,120. 92 


816.874. 80 


1.654,277. 68 


187.719.80 


65,000. — 


122,288. 46 


3.931,281.66 


889,422. 34 


663.688. - 


2,025,582. 21 


229,243. 35 


65.000. 


86,442. 97 


3.958,378. 87 


696,874. 70 


711,239. 80 


2,001,360. 18 


444,646. 39 


65,000. - 


194,158. 06 


4,113,279. 13 
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238 Gold-, Credit- und Aseecuranz- Institute. 



Appenzell Ausser rodische 

Passiva. r 1 



Jahr 


I )' <tfttioriH- 
capital und 
Reserve- 
fonds 


Obligationen 
und 


Sparkasse 


Conto- 
corrent- 

v ' i cui ivrcii 


Tratten 


Banknoton- 
emission 


Ver- 
schiedenes 


Total 




Fr. Ct, 


Ft. Ct* 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct.. 


Fr. Ct 


1881 


2,049,340. o2 


4.257,618. 58 


« A4 » A.A4V AA 

I.81.V236. 93 


858,452. 87 


102,560. 40 


2.000,000. — 


79.175. — 


10,657,384. 30 


1882 


2,071.147. 17 


5. 120. IM. 20 


1,490,084.91 


921,483. 63 


6,775. 75 


2,900,000. - 


80.828. 50 


12,590.474. 16 


1883 


z,0Xb,761. BO 




1,974,5*1. 41 


1,096.773. — 


83.089. 15 


o Raa ajv\ 

2,500,000. — 


75,768. 59 


1 1 ,4ob,4oZ. l>0 


1884 


2,099,800. 95 


2.821,797. 10 


2.646.898. 30 


1,441.722.14 


78,835. 20 


2.800,000. — 


71,771. 15 


11.960,824.84 


1885 


2,096,987. 68 


1.662,521.62 


2.941,793.92 


1,371.813.03 


1:11,856.65 


3.000.000. 


62.319. 65 


1 1,266.792. .V. 


1886 


2,120.148. 28 


1,447.274. 50 


3.158,987. 80 


1,347,174 82 


805,166. 20 


3,000,000. - 


59,801. 94 


11.4:18.553.54 


1867 


2,146,309.48 


1.206,591.80 


3.104,211.85 


1.532,409. 20 


484,834. 40 


3.000.000. 


58,022. 67 


11.482,379. 40 


1888 


2,165,293. 30 


1,536,387. 40 


3.304,917. 50 


1.298,734. 49 


205,740. 20 


3.000,000. — 


71.447. 95 


11.582.470.84 


1889 


2,190,124. 64 


2,078,837. 25 


3.425.410. 82 


1,616.643.54 


221.201.95 


3.000,000. — 


85,216. 45 


12.617,434. 65 


1890 


2,218,829. 02 


2.425.960. 70 


3,662,765. 29 


1,984,841. 82 


106,307. 95 


3,000,000. 


91,718.85 


18,489,918. 63 



Sparkasse 

Passiva. 



Jahr 


Gesellschafts- 

CApital 

(Actienoapital und 
Hmorvefondg) 


Obligationen und 
Depositen 


Sparkasse 


Contocorrent- 
Creditoren 


Verschiedenes 


' 

Total 


1889 
1890 


Fr. Ct. 
218,899. 71 
219,115.16 


Fr. Ct. 
320,330. 55 
460,505.35 


Fr. Ct. 
2,882,427. 44 
3,220,489. 15 


Fr. Ct. 
158,372. 30 


Fr. Ct. 
26,154. 59 
28,615.87 


Fr. Ct. 
3,606,184. 59 
3,928,725. 53 
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Appenzell Ausserrodische Kantonalbnnk. — Sparkasse Abstatten. 



2'M) 



Kantonalbank. 

Activa. 



Disconto- 
und 
Hinterlagen- 
Wechsel 


Darleihen 
gegen 
Hinterlage und 
Bürgschaft 


Contocorront- 
Debitoren 


Weitschriften 

(Durleihen auf 
Uuterpfand) 


Verschiedenes 


Kasse 


Total 


Pr. Ct. 
908,265.86 
2.189.838. 18 
1.931.990. 72 
2.075,916.47 
1.858.719.88 
2.045,802. 08 
1.599,822. 86 
1,144,407.90 
1.768,007. - 
1.982,171.80 


Fr. Ct. 
6,402,689. 80 
5,998.701.55 
5,550.465. 95 
5,775.425. 15 
5,428,671.20 
5,357,507. 95 
5.576,416. 65 
6.532,714. 70 
7.:147,768. 75 
7.747,308. 90 


Fr. Cu 
1,102.883. - 
1.456,100.74 
1,141,658. 13 
1.563,007. 28 
1.176,515. 98 
1,219.337. 49 
1.346,162. 79 
1.054,306. 83 
728,295. 62 
1,108,512.08 


Fr. Ct. 
1,361,086.25 
1.578,556. 27 
1.336,158.30 
1.203,938. 15 
1,829,604. 25 
1.396,974. 55 
1.308,574. 15 
1,282,096.85 
1,239,745. 60 
1,096,946.20 


Fr. Ct. 
7,100.- 
6,000.— 
4,800. - 
4,000. 
3,000. 
2,000. - 


Fr. Ct. 
875,359. 39 
1.361,277.42 
1,521.389.50 
1.338.587.79 
1.470,281.74 
1.416.981.47 
1,651,402. 95 
1,568,944. 56 
1,583,617.68 
1,554,979. 65 


Fr. Ct. 

10,657,384. 30 
12,590,474. 16 
11,486,462.60 
11,960,824 84 
11,266,792. 55 
11.488.553.54 
11,482.379.40 
11,582.470.84 
12,617,484. 65 
13,489,918. 63 


Altstät 


ten. 


• 








Activa. 


Disconto- 
und 
Hinteriagen- 
Wechsel 


Darleihen auf 
Unter pfände 


Darleihen 
gegen 
Hintorlage und 
Bürgschaft 


Contocorrent- 
Debitoren 


Verschiedenes 


Kasse 


Tot»! 


Fr. Ct. 
12,487. 45 
1,206. 78 


Fr. Cu 
2,163,824.99 
2,362,169.03 


Fr. Ct. 
1,402,442. 76 
1,463,441. 35 


Fr. Ct. 
55,038. 70 


Fr. Ct. 
776.- 
12,445. 54 


Fr. Ct. 
26,653. 39 
84,364. 13 


Fr. Ct. 
3,606,184.59 
3,928,725. 53 
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Geld-, Credit- und Asseeuranz- Institute. 



Passiva. 



Rheintalische 



Tnl.t. 

Jahr 


(jJöHO 1 lsc hftttö- 

capital 

(Aotienoapitol and 


Obligationen 


Sparkasse 


Contocorrent- 
Creditoren 


Weehseloblighi 


Ver- 
schiedenes 






UV Ot 


r r. *. 1. 


KV P* 


uv r*t 


ttr Pt 

r r. 1 1. 


FT. *-■%>. 


r r - v » - 


1881 


oäO.UUU. - 


813,077. JsU 


4*11, ODO. 7ö 




CA ArtA 

o4,UiMJ. — 




1 ,831, Udo. 8-» 


1882 


334.000. 


1,006,306. 45 


509,175. - 


216,404. 30 


30,000. — 


28,781.58 


2,121,667. 33 


1883 


342,000. — 


1,165.863.40 


59 i, 859. 37 


354,855. 55 


120.000. - 


31,527. 65 


2,612,105. 97 


\mi 


350,000. - 


1,281,390.35 


708,812. 65 


458,972. 39 


180,000. - 


32.010. 26 


3,011,185. 65 


1885 


360,000. 


1,483,592.25 


716,849.85 


422,553. Bl 


120,000. 


37.977. 24 


3,140,973. 15 


1886 


370.000. - 


1,664,335. 95 


821,862. 63 


588.797. 16 


80,000. - 


40,655. 81 


3,565.651. 05 


1887 


380,000. - 


1,774,824. 85 


907,449. 55 


480,635. — 


1 15.329. - 


44,144. 85 


3,702,383. 25 


1888 


388,000. 


2,212,920. 30 


922,246. 05 


429,549. 72 


80.000. - 


52,764. 13 


4,115.480.20 


1889 


394,000. - 


2,438.566. 85 


972.758. 07 


496,800. 62 




58,793. 34 


4,410.918. 88 


1890 


400.000. 


2,852,619. 15 


1,146,571.30 


630,797.45 




66,866. 63 


5.096.384. 53 



Passiva 



Werdenbergische Spar- 



Jahr 


Gesellsr.hut'ts- 
capital 

(ActiunoApital und 
Reservefond*) 


Depositen 


•Sparkasse 


Contocorrent- 
Creditoren 


Verschiedenes 


Total 




Fr. Ct. 


Fr. ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


48.850. — 


516,738. 55 


121,000.61 


24,885. 18 


4,101.99 


715,571.28 


1882 


53,850. — 


631,334. 89 


177,698. 99 


35,060. 99 


3,816. 04 


901,760.91 


1883 


51.030. - 


«73,268. 64 


208.300. 87 


26,261.72 


2,031.67 


960,892. 40 


1884 


65,975. 38 


690,754. 26 


218,601. 36 


43,131.93 


11,012. 25 


1,049,475. 18 


1885 


73,850. - 


767,286. 69 


253,439. 08 


88,727. 81 


6,894. 52 


1,190.198. 10 


1886 


77,850. - 


841,960. 80 


286,654. 06 




9,902. 46 


1,216,366.82 


1887 


77,850. — 


849,148. 86 


352,681. 04 


172,547. 31 


11,099.58 


1,468,276. 79 


1888 


112,000. - 


915,882. 45 


441,615.86 


119,298.89 


14.448. 56 


1,603,245. 76 


1889 


112,000.- 


997.896. 90 


513,344. 66 


41,276.59 


15.473.31 


1,679,991.46 


1890 


115,000. - 


1,143,828.52 


579,607. 22 


91,807.80 


12,775. 26 


1.943,018.30 
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Rheintalischo Creditanstalt. — Werdenbergische Spar- und Leihanstalt in Bucüb. 



Kreditanstalt. 

Activa. 



Disconto- 
und 
Hinterlagen- 
Wechsel 


Darleihen 
gegen 
Unterptando 


T & TP 1 f*1 rl !■» II 

gegen 
Hinterlage 

nnd 
Bürgschaft 


Contocorrent- 
Debitoren 


Wert- 
schrifton 


Ver- 
schiedenes 


Kasse 


Total 


Ft. Ct. 


Fr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. ct. 


Fr. ct. 


Fr. Ct. 


Fr Ct. 


22,290. 25 


1,076,632. 55 


316,578. 95 


349,190. 40 


6,343. 15 


2,537. 80 


58,463. 75 


1.882,036. 85 


24,766. 05 


1,226,816.80 


408,740. 45 


408,841.9*. 


6,343. 15 


2,493. 10 


46,667. 38 


2,124.667. 33 


28,061. 70 


1,802.844.— 


532,639. 15 


721,242. 67 


7,140. - 


2,910. 70 


17,767. 75 


2,612,105. 97 


4,764. 60 


1,898,602. 70 


630,181. 70 


944,036. 90 


611.65 


1,056.— 


31,982. 10 


3.011,185.65 


10,943. 70 


1,447,658. 90 


651,472. - 


1,011,226. 30 


1,780.- 


650. 80 


17,291.45 


3.140,973. 15 


100,929. 15 


1,604,397.90 


800,698.40 


1,030.604. 10 


6,666. 65 


277. 50 


22,077. 35 


3,565,651.05 


84,575. 75 


1,725,481. 20 


921.442. 35 


935,366. 80 


15,109. 95 


973. 30 


19,488. 90 


8,702,383. 25 


144,859. 70 


1,825,458. 20 


1,101,784. 45 


961,669. 15 


28,392. 30 


4,068. 05 


49,783. 35 


4,115,480. 20 


86,548. 80 


1,910,448. 20 


1,331,988.88 


985,875. 55 


43,570. - 


3,276. 60 


99,770. 85 


4,410,918. 88 


390,567. 40 


2,020,251. 05 


1,625,123. 68 


898,268. 10 


62,804. - 




99,870. 30 


5,096,384. 53 





I 

und Leihanstalt in Buchs. 

Activa. 



Disconto- 
und 
Hinterlagen- 
Wechsel 


Darleihen auf 
Unterpfand 


Darleihen 
gegen 
Hinterlage und 
Bürgschaft 


Contocorrent- 
Debitoren 


Verschiedenes 




Total 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct 


85,186.11 


109,852. 60 


530,835. 02 


80,834. 47 


288. 50 


9,079. 58 


715.571.28 


148,111.84 


124,183.80 


581,802. 70 


26,674. 40 


255. 15 


20,783. 52 


901,760.91 


85,761. 77 


177,768. 75 


653,491. 41 


86,496. 86 


367. 65 


7,005. 96 


960,892. 40 


98.123. 22 


213,313. 62 


707,839. 32 




867. 65 


29,881. 37 


1,049,475. 18 


96,516. 40 


266,478. 49 


800,078.76 




1,167. 65 


25,961.80 


1,190,198. 10 


91,615.05 


320,620.48 


774,191.87 


19,838. 29 


1,167. 65 


8,933. 48 


1,216,366. 82 


101,341.36 


424,471.42 


918,878. 75 




1,000. - 


17,585. 26 


1,463.276. 79 


98,048. 97 


458,704. 44 


1,029,758. 69 




1,034.— 


20,709. 66 


1.608.245. 76 


103,810. 46 


475,606. 44 


1,082,090. 38 




1.084. - 


17,250. 23 


1,679,991. 46 


134,910. 54 


569,596. 77 


1,224.596. 89 




1,084. 


12,880. 10 


1,943,018.30 


31 
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Gold-, Credit- und Assocuranz -Institute. 



Spar- und Leihkasse 

Passiva. 



Jahr 


Gesellschaft«- 

capital 

(Aotiencapital and 
Roaervefond») 


Depositen 


Sparkasse 


Contocorrent- 
Creditoren 


Wechsel - 
oblighi 


Ver- 
schiedene« 


Total 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


149,700. - 


112,849.04 


139,186. 43 


92,047. 55 


78,000. - 


56,546. 83 


628,279. 35 


1882 


149,700. 


161,687. 95 


208,854. 95 


180,189. 06 


45,000. - 


64,785. 88 


810,217. 84 




1 kr nnn 




OQO or 1 »1*7 


1 KCl AUA QA 

100,434. 84 


20,000. 


01,104. SO 


Ann QQ£ QQ 


1884 


165,000. - 


324,940. 27 


406,057. 01 


91,844. 64 


25.000. - 


66.772.11 


1,079.614. 03 


1885 


173,500. - 


342.482. 37 


502,846. 39 


164,443.39 


40.000. - 


65,906. 92 


1.289,129. 07 


1886 


181,000. - 


479,771.91 


579,522. 82 


268,164. 47 


60,000. 


68,206. 15 


1,636.665. 85 


1887 


190,000. - 


627.899. 08 


647,069. 47 


339,090. 51 


100,000. — 


66,783. 40 


1,970,842. 46 


1888 


198,000. - 


620,149. 57 


737,884. 99 


492,077. 51 


80,000. - 


71,129.84 


2.199,191.91 


1889 


210,000. - 


821,981.02 


829,752. 61 


259,724. 58 


80.000. - 


68.964. 37 


2,270,422. 58 


1890 


800,000. - 


1,124,944.73 


891,452. 26 


154,703. 10 


25,000. - 


18,086.72 


2,514.186.81 





Spar- und 

Passiva. 



Jahr 


Gesellschafts- 
capital 


— — 

Obligationen und 
Depositen 


^ ~ 

Sparkasse 


Verschiedenes ') 


Total 


1890 


Fr. Ct. 
100.000. - 


Fr. Ct. 
144,242. 82 


Fr. Ct. 
24,434. 25 


Fr. Ct. 

183,608. 93 


Fr. Ct. 
452,286. - 


') Anleihonoonto (Fr. 180,400. -) und Reingewinn. 
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Spar- und Leihkasse Wartau-Sevelen in Azinös. — Spar- und Creditkasso Fluni». 243 



/Tartau-Sevelen in Azinös. 

Activa. 



Oisconto- 
und 
Hinterlagen- 
Wechsel 


Darleihen auf 
Unterpland 


Darleihen gegen 
Hinterlage und 
Bürgschalt 


Conto corrent- 
Debitoren 


Ver- 
schiedenes 


Kasse 


| 

Total 


Fr. Ct. 


Fr et. 


Fr. Ct. 


Kr. ct. 


Fr. ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


15,970. 40 




568,068. 37 


38,242. 87 


624. 07 


5,373. 64 


628,279. 35 


9,024. - 




674,872. 06 


121,647.85 


274. 25 


4,399. 68 


810,217.84 


4,537. - 




756,817. 47 


157,850.75 


69. 85 


8,121. 32 


927,396. 89 


9,728. - 




859.726. 89 


194.310. 16 


88. 20 


15,760. 78 


1,079,614.08 


6.768. HO 


265,805. S5 


823,551. 50 


175,129. 20 


175.— 


17,698. 72 


1,289.129.07 


6,340. 40 


342.615. 50 


1,007,263. 14 


264.011.81 


309. 05 


16,125. 45 


1.636.665. 35 


4,130. - 


544,642. 26 


1,165.147. 13 


238,877. 68 


303. 90 


22,741.49 


1,970,842.46 


3,523. 70 


647.848. 59 


1,224.495.31 


306,110. 49 


285. 50 


16,928. 32 


2,199,191.91 


2,640. 50 


740,451. 75 


1.228.770. 20 


268,203. 30 


333. 30 


30,023. 53 


2,270,422. 58 


53,447. 45 

1 


815,762. 60 


1,291,811.52 


292,537. 90 


26,520. 54 


34,106. 80 


2,514.186. 81 


• 



Creditkasse Flu ins. 

Activa. 



üisconto- 
und 
Hinterlagen- 
Wechsel 


Darleihen 
auf Unterpfand 


Darleihen 
gegen 
Hintorlage und 
Bürgschaft 


Contocorrent- 
Debitoren 


Verschiedenes 


Kasse 


Total 


Fr. Ct. 
5.033. 60 


Kr. ct. 
205.546. 30 


Fr. Ct. 
220,657. 15 


Fr. Ct, 
9,913. 34 


Fr. Ct. 
660.- 


Kr. Ct. 

10,475. 61 


Kr. Ct. 

452,286. 
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Sarganserländische Spar- und" 

Passiva. 



Jahr 


Gesellschafts- 

— Ii. 1 

capital 

(Actienoapital and 
Reservefonds) 


OKli iratinnAii 

und Depositen 


Sparkasse 


fVm frnr nrrATi r • 

Creditoren 


Verschiedenes 


1 

Total 




Kr. Ct. 


Kr. ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. ct. 


Fr Ct. 


1881 


152,218.82 


712,880. 80 


271,561.82 


122,444. 60 


9.409. 90 


1,268,465. 94 


1882 


159,502. 27 


757,217. 85 


298,365. 30 


102,162. 90 


11,447. 13 


1,328.695. 45 


1888 


162,161. 46 


759,492. 80 


340,245. 95 


85,267. 95 


5.715. 10 


1,852.883. 26 


1884 


160,000. - 


779,485. 55 


376,466. 95 


124,067. 10 


10,529. 46 


1,450,549. 06 


1885 


160,000. - 


834,886. 25 


375,369. 05 


105,134. 95 


18,174.81 


1,488,015. 06 


1886 


160,000. - 


888,994. 95 


388,438. 80 


85,728. 60 


12,593. 62 


1,530,745. 47 


1887 


160,000. — 


907,92* 10 


378,963. 10 


101,542.25 


15.266. 47 


1,563,694. 92 


1888 


160,000. 


897,699. 95 


402,757. 90 


130,298. — 


12,895. 57 


1,603,651.42 


1889 


160,000. - 


985,114. 65 


425,158. 80 


156,299.75 


17,894.85 


1,748,962.05 


1890 


160,000. - 


M,064,851.20 


477.581.90 


146,304. 95 


22,881.90 


1,871.119.95 





Leihbank in 

Passiva. 



Juhr 


üesellschafts- 
capital 

(ActieneapitHl und 
R«»ervefond») 


Obligationen und 
Depositen 


Contocorrent- 
Creditoren 


Verschiedenes 


Total 






Fr, Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. et 


Fr. Ct 




1*81 


285,500. 


948.765. - 


632,783. 01 


16.755. 67 


1,883,803. 68 




18SJ 


238.000. - 


905,636. 


828.083. 83 


15,287. 58 


1,982,007. 36 




16.-3 


240.500. 


951,447.22 


800.642. 75 


16,312. 07 


2.008,902. 04 




1884 


242,000. - 


1,052,851.70 


881.081. 41 


14.443. 50 


2,140.376. 61 




1*85 


244,500. - 


1,183,798. 70 


971.048. 01 


15,823. 95 


2,414,670. 66 




ISSÖ 


249.000. - 


1,206,700. 70 


1,004,966.36 


18,943. 95 


2,479,611. - 




1887 


255,000. 


1,148.000.70 


1,014,697.99 


21,818. 71 


2,439,517. 40 




18*8 


259,000. - 


1,137,432.03 


1,034,681. 86 


20,108. 85 


2,451,222.24 




1889 


265,000. 


1,183,540. 


1,032,581. 79 


21,534.07 


2,502,655.86 


< 


1890 


271,000. - 


1,229,280. - 


988.647. 12 


21,585. 39 


2,505,512. 51 
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eihanstalt in Walenstadt. 

Activa. 



Disconto- 
und 
Hinterlagen- 
Wechsel 


Darleihen auf 

l 1 II t tt !l II J 


Darleihen 
gegen 
Hinterlage und 
Bürgschaft 


Contocorrent- 
Debitoren 


Verschiedenes 


Kasse 


Total 




Fr. Ct 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


88,460. 95 


280,029. 65 


700,285. 65 


195,886. 85 


31,000. 


22,903. 34 


1,268,465.94 


41,621. 20 


281,688. 34 


714,068. 75 


234.061. 80 


27,000. 


30,255 36 


1,328,695. 45 


83,166. 45 


809.282 57 


698.161. 40 


235 150. 15 


26,000. - 


51,122. 69 


1,352.883. 26 


«9,228. 45 


383,739. 82 


680,667. 30 


233,731. 15 


33,978. 10 


29,201. 24 


1.450,549. 06 


82,993. 05 


410,007.52 


657,385. 80 


247,518. - 


33,899. 25 


56,711.44 


1,488,015. 06 


65,879. 10 


502,274. 02 


680,904. 50 


212,839. 85 


84,1 


17.50 


34,730. 50 


1,530,745. 47 


94,938. - 


487,888. 17 


680,420. 80 


170,560. 15 


Wrrtwhnftri 

80.000.- 


32,792.50 


17,595. 30 


1,563,694. 92 


44,206. 80 


525,489. 42 


784,672. 


193,246. — 


50,000. - 


40,012.30 


16,025. 40 


1,603,651. 42 


7,406. 50 


617,236. 70 


788,524. — 


250,419. 15 


20,000. - 


41,046.15 


19.329. 55 


1.743,962.05 


20,059. 


689,941. 55 


824,313. 


276,634. 80 




44,479.90 


15.691.70 


1.871,119. 95 





Rappers wil. 

Activa. 



Disconto- 
und 
Hinterlagen- 
Wechsel 


Darleihen 
gegen 
Hinterlage und 
Bürgschaft 


Contocorront- 
Debitoren 


Wertschriften 


Verschiedenes 


Kasse 


Total 


Fr. Ct 


Fr. ct. 


Fr. ct. 


Fr. Ct. 


Fr. ct. 


Fr. Ct. 


Ft. Ct. 


274,798. 64 


294,275. — 


1,183,374.26 


76,520. — 


962. 40 


58,878. 38 


1,833,803.68 


358,715. 69 


300,765. - 


1,134,147. 51 


145,740. - 


1.387. 70 


41.251.46 


1,982,007. 36 


459,437. 78 


315,395. - 


1,097,797. 03 


105.015. — 


1.168. 30 


30,088. 98 


2,008,902. 04 


508,216. 40 


318.410. 


994,249. 40 


268.724. 15 


3,115.50 


47,661. 16 


2,140,876. 61 


414,008. 97 


316,570. - 


1.047,675. 30 


595,688. 55 


3,253.80 


37,524. 54 


2.414,670.66 


387,999. 72 


356,280. - 


924,241. 19 


767,196. 75 


6,484. 98 


37,408.41 


2.479,611. - 


375,855. - 


386,760. - 


1,045,514. 92 


595,599. 65 


9.832. 40 


26,455. 43 


2,439,517. 40 


375,415. 91 


347.846. - 


1,022,845. 97 


674,686. 70 


6.456. 40 


28.971. 26 


2,451,222. 24 


385,082. 28 


329,490. - 


1.091.343. 47 


651,207. 85 


4,901.55 


40,680. 71 


2,502.655. 86 


404,643. 72 


321.175. - 


1.173,384. 13 


569,579.06 


3,434. 90 


33,295. 70 


2,505,512.51 
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Toggenburge r 

Passiva. 



T.. k r- 

Janr 


Gesellschat'ts- 

capital 

(Actiencnpitul un«l 
KeMrvofui)iln> 


Obligationen 
und Depositen 


Coritocorrent- 
Creditoron 


Tratten und 
Accepte 


Banknoten 


Verschiedenes 


Total 




PI. I. 


Um et 

p r. i- x. 




P i- V X. 


V*. P» 


r r. v-t. 


r r. L-t- 


löol 


i,4o i , 11HJ. — 


1 Q4A UOO 






l,ü\K),Q n U. — 




7,712,079. ."il 


1882 


2,471,600. - 


4,434,079. 15 


1,725,382. 24 


1.254,801.42 


1,000,000. 


692,115. 20 


11,577,978.01 






4.4** I.Ol O. 40 


•1 H JE 11 Ö 1 O 

•).O4D,4l0. 10 


l,ool,u.i£. «JS 


1 f»AA rutn 
1,UUU,UUU. — 




lO f ö>?O,i500. DO 


1884 


2,510.300 - 


4,519,910.90 


6,345.508. 07 


2,410.387. 18 


1,000,000. - 


544,428. 38 


17.330,584. 48 


1885 


3.200,045. - 


5.825.025. - 


5,388.239. 90 


2,105,118. 59 


1,000,000. - 


628,758. 35 


18,142,18«. 84 


1886 


3,054.000. 


5.669,819. 15 


5,441,014.90 


2,251,916. 40 


1.000,000. 


492.026. — 


17.903.775. 45 


1887 


3,081.500. - 


5.550,806. 70 


4,758.962. 10 


2.262.209. 66 


1.000,000. 


632,261.55 


17.285.740 01 


1888 


3,104,790. - 


5,806.262. 80 


5,866,844. 47 


1,960,867.24 


1,000,000. 


656,062. 74 


18,394,827 25 


1889 


3,470,000. 


6.158,520. - 


6.214,889. 69 


1.458,695. 41 


1,000,000. - 


1.078,267. 44 


19.380,372. 54 


1890 


3,600,000. - 


6,416,261. 40 


6,246,711.76 


2,087,741. 45 


1,000,000. - 


1.093,884. 13 


20,394,548. 74 



I 



Bank 

Passiva. 



Jahr 


Gesellschafts- 
capi tal 

(Aoriencapital und 
Reserrefonda) 


Obligationen 
und Depositen 


Sparkasse 


contocorrent- 
Creditoren 


Eigenwechsel, 
Tratten und 
Wechseloblighi 


Verschiedenes 


i 

Total 




Fr. Ct 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


934,085. — 


1,415,678. - 


117,010. 




696,141. 28 


92,021. 54 


3.254,985. 82 


1882 


931,585. — 


1,627,800. 


188,052. 




302,383. 10 


228,097. 70 


3,227,417. 80 


1883 


870,110. — 


1,457,100. - 


164,275. - 




897,557. 45 




2,889,042. 45 


1884 


892,760. - 


1,817.550.- 


211,800. - 




227.776. 39 


53.896. 81 


2,702,782.70 


1885 


895,560. - 


1.376,380. 


253,625. 




248,567. 07 


52,644. 06 


2,826,776. 13 


1886 


898,460. - 


1.438,062. 


804,250. 




365,044 98 


54,410. 


3,055,226. 93 


1887 


902.000. 


1,498,860. 


382,720. 




228,474. 32 


62,630. - 


3,074,684. 32 


1888 


904,500. — 


1,560,397. - 


454,155. 




189,001. 29 


46,330. — 


3,154,883. 29 


1889 


908,000. — 


1,612,885. 15 


585,865. 




327,080. 50 


55,380. — 


3.438,610. 65 


1890 


912,500. - 


1,736,688. 70 


1,836,591.51 


42,435. 66 


356,957. 10 


78,065. - 


4,463,237. 97 




Digitized by Google 



Toggenburger Bank. — Bank in Wil. 



247 



Bank. 

Activa. 





l)url(.*i h n 












und 


gegen 


Contocorrent- 


Wert Schriften 


Verschiedenes 


Kasse 


Total 


Hinterlagen- 


Hinterlage und 


Debitoren 




Wechsel 



Bürgschaft 












I* r. Ct. 


rr. II 


Fr. ( t. 


* r. Ct. 


r r. Ct, 


Fr- Ct. 


Fr. Ct. 


< 16,267. 85 


! 1,97 1,805. 45 


• ■ OA i IAO C f» 

.>, 304. 16-1. 59 


(69,257. 85 


448,150. — 


497,784. 57 


7, < 12.8 .9. 31 


1.896,879. 60 


1 2,701,411.95 


4,725,657. 76 


925.708. 05 


749.692. 31 


579.098. 34 


11,577,978. 01 


1,989,908 65 


8,196,798 30 


6,882,577. 75 


881,430. 18 


733,451. 85 


749,199. 82 


13,885,366. 55 


1.518,679. 27 


3,551,296. 66 


10,306.985. 93 


963,752. 42 


422,819. 24 


567,000. 96 


17,830,534.48 


2,620,219. 63 


2.861,344. 60 


10,400,916.08 


925.196. 04 


410,867. 47 


924,143.07 


18,142.186.84 


2,378,912. 90 


2,581,911. 15 


10,724,366. 14 


997.581. 39 


418,416. 32 


862,587. 55 


17.908,775.45 


1.376,173. 42 


2,393,575. — 


10,486,311.04 


1.608,635. 46 


536,279. 49 


934,765. 60 


17 285,740.01 


1 555 706 57 


2 260 725 »>5 


11 604 188 03 


1 471 639 44 


540 701 2*2 


961 866 34 


18 3ii4 827 25 


1.751,123.51 


2,527,110. 15 


11,818,825. 94 


1,709,739. 50 


814,739. 96 


758,833. 48 


19,380,372. 54 


1,843,225. 62 


2,445,655. — 


12,693,637. 92 


1,919,257. 74 


691,278. 85 


801,494.11 


20,394,548. 74 


- — - — — 

i Ii w ; l 
in \\ 1 1. 


























A r>ti vn 


i 

Disconto- 


Darleihen 


i 










und 


gegen 


Contocorrent- 




Wortschrifton 


Verschiedenes 


K asse 


Total 


Hinterlagen- 


Hinterlage und 


Debitorcn 




WochBel 


Bürgschaft 














fr. ct. 


* r. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. ct. 


2 « 1 ,008. — 


1,019.105. — 


1,717,885. 07 


85,868. 75 


.0,834. 44 > 


90,239. 56 


3,254,935. 82 


279,040. — 


824,425. - 


1,616,999.83 


145.129. 10 


832,000. — 


29,823. 87 


3,227,417. 80 


07*7 1 1 O 

ii77,l 18. 


(97,590. — 


1,162,474.99 


284.599. 75 


2*0,500. -- 


93,759. 71 


2,889,042 45 


278,476. 


818.280. - 


940,598. 46 


346,812. 15 


278,000. - 


40,621 09 


2,702,782. 70 


292,188. 


927,275. — 


889,170.29 


411,359. 10 


220,500. - 


86,283. 74 


2,826,776. 13 


240,123. - 


1,081.180. - 


1,064,265.41 


448,755. - 


219,000.- 


51,903. 52 


3,055,226. 93 


368,187. - 


1,078,210. - 


898,241.22 


418,723. 


211,000. - 


100,323. 10 


3.074,684. 32 


195,568. — 


1,188,018. — 


1,057,218. 79 


498,173. - 


160,000. 


55,410. 50 


3,154,383. 29 


290,970. — 


1,282,577. - 


1,021,752. 43 


612,948. - 


158,500. - 


71,868.22 


3,438,610. 65 


194,374. - 

■ 


1,398,156. 35 


1,280,610. 37 


1,443,243. - 


77,450. - 


69,404. 25 


4,463,237. 97 
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Passiva. 



Ersparniskas* e 



Jahr 


Gimellachafts- 

capital 

(Actiencaplt*] und 
Reservefonds) 


Obligationen 
und Depositen 


Sparkasse 


Contocorrent- 
Creditoren 


Verschiedenes 


Total 




Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Kr. Ct. 


Ft. Ct. 


Fr. cu 


Fr. Ct. 


1889 


166.000. — 


160,773. 10 


568,817. 28 


177,342.30 


7,368. 65 


1.079,801.28 


1890 


170,000. - 


163,857. 10 


583.041.24 


187,775.08 


8,365. 25 


1,113.038 67 


1 



Passiva. 



Generalbilanz aller vorstehenden 



Jahr 


Gesellschaf ts- 
capital 


Obligationen 
und 
Depositen 


Sparkassen 


Conto- 
corrent- 
Creditoren 


Tratten, 
Accepte und 
Wechsel- 
oblighi 


Banknoten- 
emission 


Ver- 
schiedenes 


Total 




Fr. Ct 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


1881 


30,187,936. 46 


40.202.686 94 


17,115,680. 87 


11.578,343.59 


5,524,039. 46 


14,600,000. - 


1,915,816. 62 


121,124,703.94 


1882 


30.480,309. 27 


45,990,506. 83 


19,291.448.88 


12,787,636.91 


5.155.771.27 


15,500,000. - 


2.213.494. 49 


181,369,167. 65 


1883 


29,453.51 3. 81 


41,823,678. 04 


21.927.725.23 


14.919,714 49 


6.475,987. 03 


17.200,000. - 


1,989,667. 98 


133,790,236. 58 


1884 


29.609.516.73 


40,714,640. 79 


21,526.047. 50 


18,384,181. 36 


7.185,776. 52 


18.800,000. - 


2,006,391. 89 


138,226,554. 79 


1885 


30,353.144. 97 


40,754.582. 73 


21,781.854. 62 


17.526,918. 26 


10.499.553. 11 


20,000,000. 


2,132,006. 40 


148,048,060. 09 


1886 


30,265,831.57 


44,354.404. 24 


22.923,808. 07 


18,269.233. 68 


11.178,214.90 


20.000,000. 


2,480,748. 88 


149,472.241. 29 


1887 


30,468.957. 18 


47.022.507. 85 


24,110.593. 94 


18,240,840. 34 


9.664.091.21 


20,000,000. - 


2,567,206. 80 


152,073,697. 27 


1888 


30.697,965. 36 


48,520,461.45 


25,584.006. 42 


20,224,138. 13 


8,761,984. 03 


20,000,000. - 


2,411,715.38 


156,200,270. 77 


1889 


40,243.713. 16 


51,624,06 ». 76 


26,518.967. 29 


27,546,012. 77 


12.500.308. 49 


21,250,000. 


3,868,815. 79 


188,546,875. 26 


1890 


43.439.414.30 


55,668,648. 80 


28,242.ß35. 39 


26,723,768. 03 


17,221,441. 17 


28.000,000. - 


3,879,258. 97 


198,175,166. 66 
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(t o s s a u. 



Activa. 



F- 

Barleihon auf 
j Untorpfande 


Darleihen gegen 
Hinterlage und 
Burgschaft 


Contocorrent- 
Debitoren 


Verschiedenes 


KaBse 




1 1 

Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


Fr. ct. 


Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Ft. Ct. 


710,425. 18 


245,880. - 


113.750. 60 


4,269. 20 


5 976.80 


1,079,801.28 


595,875. 18 


809,300. «■ 


194,701.25 




18,162.24 


1,118,038.67 





Geld- und Credit-Institute zusammen. 



r 



Activa. 



Wechsel 



Darleihen 
auf 
Unterpfande 



Darleihen 
gegen 
Hinterlage und I 
Bürgschaft 



Contocorrent- 
Debitoren 



Wertschrifter 



Ver- 
schiedenes 



Total 



Fr. Ct. 
20,755,880. 53 
24,424,914. 88 
24.520,281. 48 
20.980.637. 93 
23,074,840. 72 
24,233,636. 69 
22.268.832. 76 
'1,217.560. 55 
.597,936. 36 
30,8.0,787. 63 



Fr. Ct. 
38,594,786. 61 
85,781.595. 24 
85,506,478. 95 
35,416,837. 04 
35,711.151.73 
35,064,285. 59 
37,552,714. 99 
39.666,155. 01 
41,257,968. 24 
43,848,626. 32 



Ft. Ct. 
29.077,305. 09 
30,127,110. 16 
29,785.552. 63 
31.252,671.97 
32.146.157. 56 
31,474.806. 36 
38.968.988. 55 
35,800.162. 49 
39,190,198. 15 
40,718,768. 40 



Fr. Ct. 

21,717,968. 21 
23,273,625. 61 
23,640,955. 58 
28,844,297. 62 
29,753.633. 82 
33,905,948. 21 
32,404,849. 47 
35,269,752. 48 
48,005,897.34 
51,804,408. 14 



Fr. Ct. 

5,979,858. 14 
5,866,485. 80 
7,754,410. 53 
9,384,429. 57 
8,646,738. 78 
10,372,052. 09 
10,590,366. 62 
9,645,856. 74 
11,560,103. 18 
13.434,780. 64 



Fr. Ct. 
2,082,141. 17 
2,347,678. 89 
1,645,590. 50 
1,265,435. 31 
1,344.042. 95 
1,543,898.33 
1,764,759. 11 
1,792,257. 48 
2.280,579. 46 
2,712,731. 59 



Fr. Ct. 
7.916,814. 19 
9,547,807. 62 
10,986,966. 91 
11,182,245. 85 
12,371,494. 53 
12.878,164.02 
13,528.190. 77 
12,808,526. 07 
14,654,192. 58 
15,845,118.94 



Fr. Ct. 

121.124,703.94 
181.369,167. 65 
188,790,236. 58 
138,226,554. 79 
143,048,060. 09 
149.472,241.29 
152,073,697. 27 
156,200,270. 77 
188,546,875. 26 
198,175,166. 66 
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Jä 




18Jh»1 


Sparkassen 


Gründungs 


Klasse' 


Anzahl der 
Scheine beim 
Rechnungs- 
abschluß 


Gesamtguthaben 

der Einleger 
beim Rechnungs- 
abschluss 


Durchschn.- 
Botrag beim 
Rechnungs- 
abschlusa 


Zinsfuss 


Reservefonds beim 
Rechnungsabschluß » 
oder anderweitige 
Garantien *) 


Bezirk 8t. Gallen. 








Fr Ct. 


Fr Ct. 


•/. 


Ft. Ct. 


1. Stadt St. Gallen . . . 


1811 


III 


5,400 


5,160,280. 45 


955. 61 


4V. 


350,000. 


2. Kaufm. Directorium . . 

3. Creditanstalt .... 




TU 
III 

IV 


A H70 


1 1 OfiS 91H 84 
fi Qi»7 70fl 87 


1,024. 45 
1 180 18 


■ 1 * 

4— 4 1 /» 


410 389 30 
n .Vermögen <Sm Dlxeclorioii» 
Actiencapital n. R«eem>- 
fonda der Anstalt 


4. St.Gall.Hvpothekarka*sc 


1864 


III 


1,398 


1,281,729. 70 


916.83 


4'> 


Garantie dar Bank 


5. Kantonalbank .... 


1868 


in 


16,824 


13 385 410 38 


795.60 


4'/« 

■i r« 




6. Schweiz. Volksbank, 

Filiale St. Gallen . 


1881 


IV 


— 


— 


— 


— 


— 


7. Toggenburger Bank, 

Filiale St. Gallen . 


1882 


in 


— ■ 


■ — 


— 


— 


— 


Bezirk Tablat. 
















8. Sparveroin Ameise . . 

9. Haggenswil 


1879 
1869 


i 

n 


535 

lifo 


34,701. 30 

ü l.OOU. w 


64.86 


* i* 


Dta Gelder sind auf Pfau d- 
briefe angelegt 

740 IS 


Bezirk Rorachaok. 
















10. Rorachach, Sparverein . 


1880 


i 


568 


30,733. 42 


54.10 


4 




11. Toggenbunrer Bank, 

Filiale Rorachach . 


1887 


in 












Bezirk Unterrheintal. 
















1 2. Rheinegg, Tal u. Lutzen- 


1852 


m 




3ÖU, i (4. £0 


«Wl. 01 


A 
1 


io,o*v. io 


13. St. Margreten, Spar- und 


1876 


IV 


182 


82,198. 73 


451. 64 


8-4«/t 


2,100. — 

16,000. — 


14. Au 


1872 


IV 


208 


85,385. 09 


420.66 


4«/4 


4,785. 82 

10,000. — 

11,376. 56 

ll.MO. - 




1868 


IV 


797 


587,576. 38 


674. 50 


4«/. 


16. Bern egg, Sparverein 


1880 


i 












17. Balgach, Spar- und Leih- 


1869 


IV 


374 


185,549. 32 


362.48 


4Vt 


6,865. - 


Ue bertrag . 






44,241 


39,141,654. 80 






10,000. — 



*) I Sparveroin», II 8parfr«iios>u-iiarhatten, III Sparkassen. IV Spar- und Lelhkaaeen ; «t«liB Salt« Ml. 
b t ff gTwaaare Ziffer repräsentiert den eigeatllohen Reservefonds, die klfcinert. da« «iabotahlt«, beiw. garantierte Actieneapital dec 
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18QO 



Anzahl der 
•«heine beim 
tiechnungs- 
abschluss 


Geaamtguthaben 
der Einleger beim 
Rechnungs- 
abscliluss 


Durchschn.- 
Betrag beim 
Recbnungs- 
abschluss 


Reservefonds beim 
RechnungaabscbluBS 
oder anderweitige 
Garantien 


Zinsfuss 


RUckzahlungsbedingungt-n 




Kr. Ct. 


Fr. Ct. 


Kr. Ct. 


•i* 




8,793 
18,49t) 
4,586 


7,597,815. 06 
11,544,911.25 
4,455,440. 70 


864. 07 
855.30 
971.53 


350,000. — 
563.099. 51 
Garantie der Anstalt 


3-3»'« 
3V« - 3'/« 
8'/f 


bis Fr. 100 ohne Kdg., bis Fr. 1000 1 Mt. 

Jktlg. IHltT 1 ."41. euUlSIIUSL|||t UU«ra7X"r. 

1OO0 4 Mt. Kdg. od. 1 Mt. Zinsabzug. 

bis Fr. 100 ohne Kdg., bis Fr. 1000 8 Mt. 
Kdg. od. lMt. Zinsabzug, üb. Fr 1000 
6 Mt. Kdg. oder i Mt. Zinsabzug. 

bis Fr. 1000 8 Mt. K dg., ttb. Fr. 1000 o Mt 


2,880 
24,467 


2,308,266. 75 
16,711,705. 90 


801.48 
683. m 


Garantie dar Bank In 
8t. Gallen 


3\.-3»,« 
8'/t-8»/* 


bis Fr. 100 ohne Kdg., bis Fr. 1000 8 
Mt., Uber Fr. 1000 4 Mt. 

bis Fr. 100 ohne Kdg., bis Fr. 1000 > 
Mt., Uber Fr. 1000 « Mt. 


1,723 


916,857. 04 


531.84 


Garant!« der Volkibank 


3»/i— 4 


fttr gewöhnliche Zeiten keine Kdg. 


1,848 


1,801.574.94 


974. 88 


Garantie der Togganburger- 
bnnk 


3V«-8»/4 


bis Fr. 100 ohne Kdg., bis Fr. SOO 1 Mt., 
bis Fr. 1000 3 Mt., Uber Fr. 1000 * Mt. 


1,116 
324 


282,311.77 
109,936. 90 


208. 16 
889. 81 


Die Gelder sind auf Pfand- 
briefe angulijgt 

2,391. 91 


3»« 


keine Kttndung. 

bis Fr. 100 ohne Kdg., Uber Fr. 100 8 
Mt Kdg 


1,053 
635 


168,085. 65 
412.018. 83 


159. 62 
648.84 


1.068.85 
Die Kiul»g)<u werden wie 
Waisengelder angelegt 

Garantie der Toggenburger- 
bank 


3«/« 
3' »-3» « 


ohne Kttndung. 

bis Fr. 100 ohne Kdg., bis Fr. SOO 1 Mt., 
bis Fr. 1000 8 Mt., über Fr. N00«Mt. 


1 KUR 

880 


too.Vlo. oo 
252,015. 73 


4.Q4 Äl 

663.20 


36,620. 50 
ferner 60 Garanten in den 
S Gemeinden 

6.800. - 

16,000. - 


3V« 4 
4 


bis Fr. 200 1 Mt. Kdg., Uber Fr. 800 8 
Mt., bei sofortigem Bezug des Gut- 
habens l*'s Absng. 

Ms Fr. 80 ohne Kdg., bis Fr. 100 8 Tage, 
bis Fr. 800 1 Mt., Uber Fr. 800 8 Mt. 


265 
1,820 
122 


199,590.29 
1,084,545. 37 
20,881. 67 


753. 16 
821.62 
170. 75 


12,624. 26 

10,000. - 

45.295. 97 
«8,000. - 

Die Gelder werden bei der 
Sparkaaee Bernegg angelegt 


4 

8»« 

8 ,f 4 


fttr kleinere ^Betrft^e keine Kdg., fttr 
1-8 Mt. Kdg. 
8 Mt. Kdg. 


450 


240.246. 49 


588.88 


11,200. 

10,000. - 


4 


bis Fr. 100 okne Kdg., bis Fr. 600 1 Mt-, 
Uber Fr. 800 8 Mt. 


65,046 


48,839,628. 19 











Digitized by Google 



I 

I 

1 

2,*) 4 Geld-, Credit- and Assecuranz -Institute. 





u 

JS 
es 




— ——— ——^ — — — — ^ ^ — — - — — — — — — — — — 

1881 




Sparkassen 


& 

c 

3 
C 

? 

O 


« 

3 
« 


Anzahl der 
Scheine beim 
Rechnungs- 
abschluss 


Gesam tgut habe n 

der Einleger 
beim Rechnungs- 
abschluss 


Durchschn.- 
Betrag beim 
Rechnungs- 
abschluss 


Zinsfuss 


Reservefonds beim 
Rechnungsabschluß 
oder anderweitige 
Garantien 




Uebertrag . 






44,241 


Fr. Ct. 
39.141.654.30 


Fr. ct. 


•/• 


Fr. Ct. 




Bezirk Oberrheintal. 1 ) 


















l£L Rebstein, Spar- u. Leih- 


1873 


IV 


132 


57.225. 64 


306. 


Vj± 


15,(W - 




13- Altefitton, Sparkasse . 


1842 


IV 


1,926 


1,285,819. 33 


667.01 


4'/* 


79.779. 40 

3Ü.OOO, ■ ■ 




Olk t'l.iilllt II | | Uli Ii II 

„ IltHIIHUMSl IlH 

Creditanstalt .... 
2L Altstätten, Sparveroin 


1874 
1879 


IV 
1 


952 
624 


1 047 045 85 
48.575. 80 


1 099 83 
TL 85 


1 ♦ ■ i 


Actitme&pital u. RiKorvc 
Cond* der Anstalt. 




22. Oberriet. Sparkasse . . 

23. „ Sparverein . . 


1861 

i 


IV 


307 
1112 


159,391.27 
.5,068. 47 


519. 20 
40.02 


4Vt 


11,328.23 

8,000 


■ 


Bezirk Werdenberg, ' i 


















IL Sax-Früinsen-Hag . . 


1871 


IV 


107 


112.822. 


1,049. 21 


5 


32,048. — 




23. Grabs, Creditanstalt 


1875 
1880 


IV 

R' 


Iftfl 
22fi 


78.971. 31 
150,802. 20 


402.02 
672.66 


4Jj 
4'/« 


1,500. - 

10.000. — 

Aetieneanital n. Reserve- 
fonds der Anstalt. 


- 


22. Buchs, werden bergische 
Spar- und Leih-Anstalt 

28. Azinös, Spar- und Leih- 
kasse Wartau-Sevelen . 


1872 
1879 


IV 

R T 


1,122 

259 


636,084. 13 
139 186 43 


568.05 
597 20 

OV • . All 


4 4 1 3 
4". 


Aotienoapital u. Reserve- 
fonds der Anstalt 

Actit>nc»pital u. Reserve- 
fonds der Anstalt. 




Bezirk Sargant. 


















22. Sargans, Sparverein . . 


1880 


1 


m 


9,765. -- 


71,80 








30. Flums, Spar- u. Creditk. 


1890 


IV 














3L Waleustadt, Sarganser- 
länd. Spar- u.Loihanstalt 


1868 


IV 


959 


271,561.32 


283. 12 


4V. 


Actaeneapital n. ftewrir 
fonds der Anstalt. 






1858 


III 


los 


73,471.20 


374.35 


4 Vi 


Priratvenfiögvu dt»s Yer- 
t» alters. 




Uebertrag . 






51,542 


43.218,844. äl 









i) Die in nnserm Jahresbericht von 1890 aufgerührten Sparkassen Lienz und Frttmsen, mit susamtnen Ii Scheinen und Fr. 47,6*6 &s 
Oesamtguthaben der Einleger, sind weggelassen wegen Cn Vollständigkeit nnd Unsuverlassigkeit der Angaben. 
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1800 



Vnzahl der 
cbeine beim 
lechnungs- 
abscblass 


Oesamtguthaben 
der Einleger beim 
Rechnungs- 
abschluss 


Durchschn.- 
Botrag beim 
Rechnungs- 
abscbltiss 


Reservefonds beim 
Rechnungsabschluß 
oder anderweitige 
Garantien 


Zinsfuss 


RückZahlungsbedingungen 


65,046 


Kr. Ct. 

48,889,628. 19 


Fr. Ct. 


Ft. Ct. 






226 
8,008 

1.502 


159,980. 83 
3,220,489. 15 

1,146,571.80 


707. 88 
1.070.64 

763.36 


7 i°ooo 84 
119.115. 16 

100,000. - 
A foS^lirCndi 1 f.«ntt2t e " 


• 


1 -8 Mt. Kdg. oder aofortiger Bezug mit 
1*1» ZiofTarluat. 

bii Fr. 100 ohne Kdg , bii Fr. 1000 t Mt. 
Kdg. od. 8 Mt. Ztutverluet, ob. Fr. 1000 
8 Mt. Kdg. odar 8 Mt. Zinirerlnit Für 
-kritlicbe Zeiten» ist »in* KOndnng.- 
ffirt von 6 Monaten vorbehalten. 

1 Mt. Kdg. oder bai .oforUgen Bezug mit 
8 9 i'e Zlnsverlost 


1,460 
439 


859,778. 08 
292,714. 81 


246. 42 
666.77 


Die Einlasen werden auf 
Pfandbrief« angelegt 

10^000. - 


t 


Kleiner« Betrage ohne Kdg-, (Or grOetere 
8 — 10 Tage. 

1 Mt. Kunduu«. 


252 
264 
540 


2 1 1,517. 59 
244,725. 53 
211,786.22 


1,077. 45 
926. 99 
392.10 


15,704. 03 
16,700. - 

11,492.54 

10 000. 

Garantie der CrediUniUlt 
Grab« 


4— 4 Vi 
4 

3',, 4 


bie Fr. 100 ohne Kdg., für groaaere Ein- 
lagen 1—8 Mt. Kdg. 

bl« Fr. 800 1 Mt, aber Fr. 600 8 Mt Kdg. 
bie Fr. 100 ohne Kdg., für darober 1-8 Mt 


1,015 


579,607. 22 


571.04 


Garantie der werden bergiech. 
Spar- u. Lnihiinst-alt in Buch!. 


4',. 


bii Fr. 100 ohne Kdg., für groiaere Betrage 
8 Mt od. bei «.fortiüem Berag •»-!»> 
Zintrerluet, je nach VerbaltniMeu. 


AQA 


öw 1,452. 4b 


acü et 

95o, 55 




4 


bu Fr. 100 ohne K<ig., hie Fr. 600 1 Mt., 
aber Fr. 600 * Mt Kdg. 


121 


53,725. 25 


444.01 






ohne Kdg. 


150 


24,484. 25 


162.89 


Garantie der 8par- n. Credit- 
kiuMv in Flame 


4 


bie Fr. 50 ohne Kdg, bia Fr. 800 1 Mt, 
bie Fr. 500 1 Mt, bl» Fr. 1000 8 Mt. 


1,826 


477,581.90 


860. 17 


(inrantio d. aargansarl. 8par- 
u. Leihanatalt in Walemtadt 


4 


bi* Fr. 100 ohne Kdg., bii Fr. 600 1 Mt, 
Ober Fr. 600 ( Mt. Kdg. 


178 


87,091.97 


489.28 


Garantie des Verwalten 


4 


S Mt Kdg. oder aofortlger Benig mit 8 Mt 


76,457 


56,861.029. 55 
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1881 


Soarkassen 


St 

$ 

oä 


Anzahl der 
Scheine beim 
RechnungB- 
abschluss 


Gesamtguthaben 

der Einleger 
beim Rechnungs- 
abschluß 


Durchflchn.- 
Betrag beim 
Höchnungs- 
abscbluss 


Zinsfuss 


Reservefonds beim 
Rechnungsabschluf s 
oder anderweitige 
Garantien 


Uebertrag . 






51,542 


Kr. Ct. 
43,218.844.97 


Kr Ct. 


%* 


Fr. Ct. 


Bezirk Gaster. 
















35 Kaltbrunn, Sparverein . 


1889 


i 












Seebezirk. 
















36. Uznach, Leih- und Spar- 
kasse des Seebezirks 


1848 


IV 


2,580 


1,297,849.28 


512.98 


4»> 




37. Schnierikon, Spar- und 

38. Rapperswil, Loihbank . 
89. Eschenbach. Leih- und 


1874 
1865 

1876 
1873 


IV 
IV 

IV 


110 
931 

luv 

51 


55.883. 55 
618,281. 12 

46 736 83 
9,456. 91 


503. 48 
556.64 

299. 59 
185.42 


4V« 

4«/« 

4V« 
4'/« 


2,768. 52 

15,700. — 
Actiencapil&l u. Re^rv 
tundfl der L^iribanX 

Actlencapital u. B>»*rv^- 
fond» d. Leih- n. äpexkuM 

145. - 


Beiirk ObertegiMburg. 

41. AJt-St. Johann - Unter- 


1864 


III 


1,138 


346.585. 35 


305. 85 


4V.-4Vi 


30,000. - 

a. MIM. RlllilftlH t. Nitll. 1 tee- 
lifimuni «it fr, 2St.H0 S'«..-c 

41,000. 




1877 




91 


12 412 20 

16,116. 4#V 


136 40 


4'» 


48. Stein 


1888 


III 












44. Steinenbach-Ebnat 


V 




96 


6,481. 58 


67. 51 


4 


? 


45. Kappel, Spar- und Leih- 


1890 


IV 


— 





- ** 







Bezirk Neutoaaenljura 
















46. Wattwil 


1842 


III 


5,078 


2,889,181.85 


568. 97 


4>/«-4N 


Titel unter Verwahrung 
(i«r Geiiieind«Tatitkii:iz'.' •; 


47. Lichtensteig, Togfren- 
burger Bank . 


1856 
1865 


III 

IV 


8,328 
572 


1,831.585 64 
258,859. 95 


551. 18 
443. 81 


4 , ; 4 -4',', 
4'/« 


Actieti capital a. ft«uwr \ c- 
fondid.TofgwaburgerW.t 

2,567. 28 


49. Hemberg 


1854 


III 


592 


69,504. 84 


117. 40 




1,392. 12 


Uebertrag . 






66,205 


50.556.014. 04 
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1800 


Anzahl der 
Scheine beim 
Rechnungs- 
abschluß« 


Gesanitguthaben 
der Einleger beim 
Recbnungs- 
abachluss 


Durcbacbn.- 
Betrag beim 
Rechnungs- 
abschluss 


Reservefonds beim 
Rechnungsabschluss 
oder anderweitige 
Garantien 


Zinsfuss 


RückZahlungsbedingungen 


76,457 


Fr. Ct. 
56.861,029. 55 


Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


•fs 




64 


2.793. 05 


48.61 




8» * 


bis Fr. 100 ohne Kdg, bis Kr. SOO 1 Sit, ' 
bis Fr. WO 1 Mt, über Fr. JOO 3 Mt i 
Kdg. 


4,276 


2,918,014. 02 


682.41 


Reservefonds der S^arkn^e 

109,221. 15 


SV, 3 1 /* 


bis Fr. 100 oho* Kdg., hl» Fr. 600 8 Mt, 
Ober Fr. 800 6 Mt Kdg. 


376 
1 675 


284,643. 88 
1 408 313 88 


757. 08 
840 78 


Actiencapital o. Reservefonds 
dar Spur- und Lelhkasee 

Actiencapital u. Reservefonds 
der Leihbank 


3«,« 
3»/* 


bis Fr. 1000 1 MC, aber Fr. 1000 S Mt. Kdg. 

oder nach Gutnoden d. Anstalt sofort. 

Hucksabl. mit 2 berw. 3 Mt Zinsabzug, 
bis Fr. 100 ohne Kdg., bis Fr. 600 8 Mt., 

Ober Fr- 500 6 Mt. Kdg. 


261 


122,692. 08 


470.08 


Actiencapital o. Reservefonds 
der Leih- und Sparkasse 




bii Fr. 6« ohne Kdg, bis Fr. »10 * Mt, 
bis Fr. 600 > Mt, Ober Fr. 600 6 Mt. 


2,243 


602,492. 57 


268. 61 


43,000. - 
Mlifemd* Hiftklttnt s. H>l|l. 1 Cuwb- 
.ir,m, mit f r. J7I.0M Stw.rtij.UI 


3»«-4 


1-8 Mt KOndong. 


67 


10.534. S2 


157.23 


182. 27 
persönliche Haftbarkeit sämt- 
licher Vervinsmitglieder 


4 


1 Mt Kdg. 


210 


58,435. 28 


278. 26 


26 Garanten mit je Fr. 1000. - 
Bürgschaft 


3«/« 4 


bis Fr. 100 ohns Kdg, bis Fr. 999 1 Mt, 
Fr. 1000 und darOber 8 Mt Kdg. 


7,504 


5,495,906. 75 


732. 40 


Titel für das rolle Guthaben 
unter Verwahrung der Ge- 
meinderatekanzlei 


4 


bis Fr. 100 ohne Kdg, bis Fr. 99» 1 Mt, ' 
Fr. 1000 and darOber 8 ML Kdg. 


3,069 
613 
713 


2.198.967. 78 
297,001.87 
192,668.46 


716.51 
482. 37 
270.22 


Garantie d. Toggen bnrgerbank 

8,178. - 
«.000. — 

2,411.68 


8',i-8»/4 
3». 
3»/« 


bis Fr. 100 ohne Kdg, bis Fr. 800 1 Mt, bis 1 
Fr. 1000 8 Mt, Ob. Fr. 1000 • Mt Kdg. 

bis Fr. 60 ohns Kdg, bis Fr. 800 1 Mt, bis 
Fr 1000 Z Mt, nbsr Kr. HKWS Mt. Kdu 

bis Fr. 100 1 Mt, Ober Fr. 100 8 Mt Kdg. 


97,528 


70,453.494.09 




Garantie d. pol. Gem. Hemberg 






83 
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1881 


Sparkassen 


Gründung» 




Anzahl der 
Scheine beim 
Rech nun gs- 
abschluas ; 


Gesamtguthaben 

der Einleger 
beim Rechnung»- 
abschluss 


Durchschn.- 
Betrag beim 
Rechnungs- 
abschluss 


Zinsfuss 


Reservefonds beim 
Rechnungsabechiuss 
oder anderweitige 
Garantien 


Uebertrag . 


i 




66,205 


Fr. Ct 
50.556.014. 02 


Fr. Ct. 


1» 


Fr. Ct. 


Bezirk Alttoggenburg. 


1877 


■ 

rv 


456 


1 0 1 OO < Oft 

181,194. 90 


397. 5 < 


4 1 II' 

4' 4' t 




51. Kirchberg, Sparverein . 


1880 
1882 


i 

in 


263 


7.502. 80 


28. 52 


4 


solid. Haftbarkeit *in*T 
7glu<drigon C«mmi*nion 


Bezirk Untertoggenburg. 

53. Mogciaberg 


1887 


ni 


233 


70,473. 20 


302. 46 


4',« 


850.- 


54. Dickon 

. 55. Jonswil, Sparverein . . 


1874 
1879 


Iii 
ii 


138 

1 Ol 

101 


45,525. 56 


329. 89 
30. 01 


4« « 


1,037. 14 

Abendgesellschaft Dicken 


57. Nioderuzwil 


1851 
1858 
1857 


ni 

IV 

in 


320 
812 
1,078 


10 (.263. 16 
337.646. 68 
499.304. 12 


OOP 

835. — 
415. 82 
463. 18 


4«« 
4'« 


o.UUU. — 
60,000. - 

16.000. - 

58.400. - 

A J 1 « A Ci A 

34.H9. 80 


Bezirk Wil. 

60. Bank in Wil .... 


1867 
1866 


IV 

in 


307 


676,904. - 
117,027.60 


698. 56 
381. 20 


4' 4 

«. (««IIMUttll 

4':, 


22,819. - 
AoÜencapitai der Bank 


61. Niederbüren .... 


1867 




152 

i 


29,274. 37 


192. 59 


4 


130.- 


62. Niodorbelfetswil, Spar- 
kasse des Piusvereins . 


1874 




129 


DA Ol* E4> 

39.314. 52 


OA J ** A 

304. (6 


4' « 


JOD. 21 


Bezirk Gostau. 


1881 


IV 


298 


163,000. 64 


546. 97 


4-4'4 






1880 


II 


97 


10.762. 92 


110. 95 


4' 4 

1. («wiMlillll'l 

4» t 


Garantie von 
9 Comtniaaionimitg Liedern 

«arantie d. Etabli»aemi-Et« 


Fabrikersparniskasten. 

• 65. MiKkiHmtüütt.St.G^rr«« . . 


1858 




71.638 
155 


52,846,740. 62 
10.633. 82 


787.69 
68. 68 


] 66. Spinnerei Dietfurt . . 


1861 




57 


18.176. 65 


318. 88 


5 


O arantie d. Etabliaaement» 


67. Buntweberei Wil . . . 


1862 




129 


73.281. - 


568.07 


4','t 


Titel im Schirmkasten 
hinterlegt 








71,979 


52,948.882.09 


735.61 




>) Oieng mit dem *>. November 1 




die Bank in \VÜ Uber und hei»»t nun 


: Sparka«»e der Bank in Wil, FiUale Flawil. 
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1800 


Anzahl der 
Scheino beim 
Rechnungs- 
abachlusa 


Gesamtguthaben 
der Einleger beim 
Rechnungs- 

aDSCulUSS 


Durchschn.- 
Betrag beim 
Rechnungs- 
abscbluss 


Reservefonds beim 
Rechnungsabschluas 
oder anderweitige 
Garantien 


Zinsfuss 


RückZahlungsbedingungen 


97,528 


Fr. Ct. 

70,453,494. 09 


Fr. Ct 


Fr. Ct. 






1,062 
564 


463,459. 32 
92.497. 50 


436. 40 
164.— 


8,700. - 
40,000. — 

1,064. 23 


8».~4 
3V. 


bis Fr. 50 ohne Kdg, bis Fr. «00 1 Mt, 
bis Fr. 1000 3 Mt-, ober Fr. 1000 3 Mt 

bis Fr. 100 < Mt. Kdg.. Ober Fr. 100 3 Mt. 
oder sofort mit «utapreebeadetn Zins- 
absag. 

bU Fr. 100 1 Mt Kdg., Ober Fr. 100 3 Mt , 
oder bei sofortigem Besag 1 Mt Zins- 
abrag. 


101 


18.607. 23 


184. 23 


Garantie der evang. Kirchen- 
roneU'herschaft mit einem 
Steuereapital von Fr. 191.000 


4 


112 


45,747. 92 


408. 46 


Privatvermögen d. Verwalters 


4 


bis Fr. 100 14 Tage, Aber Fr. 100 3 Mt. Kdg. 
oder bei sofort Bezug mit 8 Mt. Zlns- 


215 
228 


131,606.01 
43,289. 40 


612. 12 
189.87 


4.492. 64 
Gar. d. Abendgeeellech. Dick. 


3 1 /« 
4 


Ton Fr"»6 bis Fr. 100 1 Mt Kdg , Obsr 
Fr. 100 3 Mt 

3 Mt. Kdg. oder bei sofort Besag 3 Mt. 
Zlnssbsag. 


•564 
1,452 
1,420 

1,563 


278.224. 89 
811.909. 85 
718,232. 51 
1,188,124.24 


419.01 
559. 16 
505. 80 
760. 15 


13.000. — 

60,000. — 

40,862. 15 

Fr. 1I7.ICI fvtitistrttisi «w 41 CirntM 
Garantie der Bank in Wil 

63 839.76 


3\,-4 
3'/t-8*/4 
8V»-3»/s 
4 

u. CimMtillll 


bis Fr. 100 ohns Kdg., bis Fr. 500 1 Mt, 
Ober Fr. 500 3 Mt 

bis rr. 600 1 Mt Kdg, Qbsr Fr. 500 9 Mt 

bis Fr. 300 ohne Kdg-, bis Fr. 1000 t Mt, 
Ober Fr. 1000 8 Mt Kdg. 

bis Fr.100 ohne Kdg, bis Fr. 800 1 Mt, Ober 
Fr. 300 8 Mt. Kdg. 


1,226 


«22 546 — 


507. 78 


ß-AFfintjA ()«*r ftnnk in \VU 

uwimjuv uck vnua tu *■ 1 i 


3\i— 3*;« 


bis Fr. 200 ohne Kdg., bis Fr. 1000 1 Mt, 
Qbsr Fr. 1000 8 Mt. od. svsnt bei so- 
fortigem Besag 1-8 MI. Zlnssbsug. 


— 

188 


— 

3QO.V41. i\ 

53.288. 52 


— 

AAR Ai 
♦40. Vk 

283. 44 




OA AAA 
ZU.VUU. — 

150,000. - 

1.140. 92 
Gegenwert der Einlagen im 
Sehirmkaiten hinterlegt 


— 

Ol/ Oft/ 

4 


— 

bis Fr. 100 ohne Kdg, bis Fr. 600 1 Mt, 
Ober Fr. 500 3 Mt, für Aaanehmsfalle 
grOseere Fristen vorbehalten. 

„bis Fr. 8a 8 -.24 Sld, von Fr. 85 bis 100 
mit Verlast von swei M»u»t><ii»eu in 


107,629 


75,504,068. 72 


701.52 




gleicher Zell, grossere Summen 3 Mt" 


85 


8.345. 49 


98. 18 


Garantie dos Etablissements 


4\'l 


„nach Ueberelnkunft". 


35 


15,658. 05 


447.37 


Oarautie de« Etablissements 


4 


4 Wochen Kundung. 


107.749 


^5.528,072. 26 


700.96 
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Schlussbemerkung 



Wenn wir unserer Arbeit eine kurze Schlussbemerkung beifügen, 
so geschieht es, um neuerdings daran zu erinnern, dass alle unsere 
Berichte nur durch die gefallige Mitwirkung samtlicher Beteiligten 
ermöglicht werden, denen hiemit der aufrichtigste Dank ausgesprochen 
sein soll. Nicht weniger fühlen wir uns verpflichtet, der intensiven 
Mitarbeit des Herrn Emil Zürcher, Buchhalter des Kaufmännischen 
Directoriums, bei allen Zahlen-Zusammenstellungen ausdrücklich und 
mit besonderer Anerkennung zu gedenken. 

St. Gallen, den 23. April 1897. 

H. W. 
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